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Wenn Deuflſchland fern bliebe:

Kataſtrophe der Abrüſtungskonferenz
Empfang bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg iſt
Donnerstag morgen 6.45 Uhr mit dem fahr-
planmäßigen Oſtpreußenzug, aus Nendeck
kommend, wieder in Berlin eingetroffen.
Um 11.30 Uhr empfing der Reichspräſident
den Reichskanzler zu einem Vortrag über die
politiſche Lage und im Anſchluß daran den
Reichsminiſter des Aeußeren, Freiherrn v.
Neurath, zu einer Berichterſtattung über die
ſchwebenden außenpolitiſchen Fragen. Der
Empfang des neuen Reichstagspräſidinms
bei Hindenburg iſt nunmehr endgültig für
Freitagvormittag 11 30 Uhr feſtgeſetzt worden.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, bewegte ſich die Unterredung zwiſchen
dem Reichspräſidenten und dem Reichskanz-
ler, die etwa eine halbe Stunde dauerte, auf
derſelben Linie wie ſeinerzeit vor etwa zehn
Tagen die Konferenz in Neudeck, die ja be
kanntlich zu der grundſätzlichen Zu-
ſtimmung des Reichspräſidenten
zu einer Aufſöſung des Reichs
tages für den Fall geführt hat, daß
das Parlament der Regierung und ihrem
wirtſchaftlichen Wiederaufbauprogramm
ernſtliche Schwierigkeiten bereiten ſollte.
Auch in der geſtrigen Unterredung zwiſchen
Hindenburg und Papen wurde, wie von zu
ſtändiger Stelle weiter mitgeteilt wird, eine
vollſtändige Uebereinſtimmungerzielt.

Um das Schickſal des Reichstags.

Gegen das Kabinett von Papen ſchließen
fich die Parteien des Reichstags enger zu-
ſammen. Die Blätter bringen Kampfbeſchlüſſe
der Sozialdemokraten und der Kommuniſten.
Zu den vielen Verſionen iſt die neue ge-
treten, daß im Falle des Zuſtandekommens
einer geſchloſſenen Front gegen den Kanzler
die Regierung garnicht mehr vorden Reichstag tritt, ſondern ihn
vor Zuſammentritt auflöſt. DieKanzlererklärungen werden dann in öffent-
licher Sitzung des Reichsrates abgegeben wer-
den und der Kanzler werde hierbei gleich die
Wahlparole der Regierung bekannt-
geben.

Der Freitag bringt Klärungen. Aber die-
jenigen, die an die ſofortige Antwort
Hindenburgs glauben, könnten auch enttäuſcht
werden. Der Reichspräſident wird ſich wahr-
ſcheinlich, wie er auch bei früheren Empfängen
getan hat, nicht ſofort über ſeine Stellung-
nahme äußern, ſondern zunächſt mit dem
Kanzler eine Rückfrage haben. Die Entſchei-
dung kann ſich alſo auch bis Sonnabend oder
Sonntag hinziehen.

Die Tatſache, daß
Reſſortkonferenzen zur Durchführung
Wirtſchaftsprogramms täglich und faſt un-
unterbrochen teilnimmt, läßt annehmen, daß
es zu keinem Nachgeben des Reichspräſi-
denten in der Perſon ſeines Kanzlers kommt.
Nach dieſer Seite halten auch alle Blätter
ſchwerlich Ueberraſchungen für möglich.

Dann aber würde der Beginn der neuen
Woche die Heimſchickung der Reichsboten
bringen.

Jm Reichstage haben irgendwelche Koali-
tionsver handlungen zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Zentrum am Donnerstag nicht
ſtattgefunden. Es ſcheint, daß ſich das
Schwergewicht der Beſprechungen einmal
wieder nach Preußen verſchoben hat. Reichs-
tagspräſident Göring begab ſich am Donners-
tag zu Hitler, der in den Vormittagsſtunden
in Berlin eingetroffen war, um mit ihm die
parlamentariſche und politiſche Lage zu be-
ſprechen.

Reichswirtſchafts miniſter Warmbold emp-
fing unter Beteiligung des Reichsverbandes
des deutſchen Groß- und Ueberſeehandels
führende Perſönlichkeiten der an der Einfuhr
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe beteiligten
Großhandelskreiſe. Es wurden dem Miniſter
gegenüber die großen Beſorgniſſe zum Aus-
druck gebracht, die über die Abſichten der
Reichsregierung, durch Einführung des Ein-
fuhrkontingentſyſtems eine grundſätzliche
Schwenkung der deutſchen Handelspolitik vor-
zunehmen, in den beteiligten Kreiſen herrſche.

den
des

der Kanzler in

Merſeburg, Freikag, den 9. September 1932

Frankreich ſondiert in England.
Wie halbamtlich verlautet, wird der fran

zöſiſche Miniſterrat früheſtens am Sonn-
abend, jedenfalls aber nicht am Freitag, ſtatt
finden. Dieſe Verſchiebung iſt darauf zurück
zuführen, daß der Kabinettschef des Miniſter
präſidenten Herriots, Marcel Ray, zur Zeit
in London weilt, um dort mit der engliſchen
Regierung Fühlung zu nehmen. Nach ſeiner
Rückkehr das heißt alſo nach dem Be-
kanntwerden de s engliſchen
Standpunktes wird der Miniſterrat
zuſammentreten, um endgültig über die fran
zöſiſche Antwort an Deutſchland zu be-
ſchließen. Dieſe Antwort wird eine fran-
zöſiſche“ Antwort darſtellen, der die Regie
rungsänßerungen der übrigen Mächte nur
gewiſſermaßen als Gutachten zugrunde liegen.

Frankreich ſoll abrüſten.

Jn Paris verlautet im Zuſammenhang
mit der vielbeachteten Anweſenheit des Sena-
tors Reed und den zwiſchen dem Quai d'Orſay
und der amerikaniſchen Botſchaft geführten
Verhandlungen über die deutſche Gleichbe-
rechtigungsforderung, daß die Vereinigten
Staaten einen dem engliſchen ſehr ſtark an-
genäherten Standpunkt vertreten, Amerika
ſtelle ſich nicht hinter die deutſche oder fran-
zöſiſche Theſe, ſondern wolle die Gelegenheit
benutzen, um Frankreich zu einer
Herabſetzung ſeiner Rüſtungenauf einen möglichſt niedrigenStand zu bewegen. Dabei werde das
Beweismittel benutzt, daß Deutſchland ja
nicht die Wiederaufrüſtung, ſondern die An-
gleichung der Rüſtungen auf der Grundlage
gleicher Rechte fordere.

Amerika niwmt nicht Stellung.
amerikaniſche Unterſtagatsſekretär

erklärte am Donnerstag, daß der fran-
zöſiſche Geſchäftsträger ihn über die Anſicht
der franzöſiſchen Regierung bezüglich der

deutſchen Wehrdenkſchrift unterrichtet habe.
Amerika habe jedoch ſich nicht offiziell mit der
Angelegenheit befaßt und daher müſſe er eine
Stellungnahme ablehnen.

Henderſon für durchgreifende
Abrüſtung.

Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz
und ehemalige engliſche Außenminiſter
Arthur Henderſon hielt auf dem Gewerk-
ſchaftskongreß in Newcaſtle eine Rede, in
der er für durchgreifende Abrüſtung der
Militärſtaaten eintrat und der deutſchen
Gleichberechtigungsforderung weitgehend
Rechnung trug.

Zunächſt ſtellte Henderſon in Abrede, daß
die Abrüſtungskonferenz einen Fehlſchlag
darſtelle, die geleiſtete Arbeit werde vielmehr
bei der Wiederaufnahme der Beratungen
klar zum Vorſchein kommen. Zur deutſchen
Gleichberechtigungsforderung erklärte er,
man habe behauptet, daß Deutſchland ſich
möglicherweiſe an den Arbeiten der Ab-
rüſtungskonferenz nicht mehr beteiligen
werde, wenn ſeine Forderungen nicht erfüllt
werden. Für die Abrüſtungskonferenz
würde es eine Kataſtrophe bedeu-
ten, wenn Deutſchland fernbliebe.
Dieſes würde vorausſichtlich zu einer Ver-
ſtärkung und Verſchärfung des alten
Rüſtungswettſtreites führen. Zum Schluß
richtete Henderſon an die Siegerſtaaten die
dringende Mahnung, das Abrüſtungspro-
gramm praktiſch auszuführen. Jnsbeſondere
müßten alle Angriffswaffen, die
Deutſchland und anderen Stag-ten auf Grund der Friedensver-
träge verboten ſeien, im großen
Umfange vermindert werden. Nur
ein ſolches Abrüſtungsprogramm würde die
Löſung der deutſchen Gleichberechtigungsfrage
erheblich erleichtern.

Der preußiſche Skagaksrat iſt micht einig.
Eine Entſchließung gegen die Einſetzung des KReichstkommiſſars.

Der preußiſche Staatsrat, der am Donners-
tag nach längerer Pauſe wieder zuſammen-
trat, nahm ge z die Stimmen der Rechts-
parteien und der zommuniſten einen gemein-
ſamen Antrag der Sozialdemokraten, des
Zentrums und der Staatspartei an, worin
der Auffaſſung Ausdruck gegeben wird, daß
die Verorönung des Reichspräſidenten über
die Einſetzung eines Reichskommiſſars und
ihre Anwendung insbeſondere die Ent-
hebung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
und der preußiſchen Staatsminiſter von ihren
Aemtern und von der Führung der laufenden
Geſchäfte mit der Reichsverfaſſung
und der preußiſchen Verfaſſung nicht im
Einklang ſtünden.

Da die Entſcheidung dieſer verfaſſungsrecht-
lichen Frage vom Staatsgerichtshof erſt in
einiger Zeit zu erwarten ſei, würde der
Staatsrat die ihm von der kommiſſariſchen
Staatsregierung zugeleiteten Vorlagen ſach-
lich beurteilen ohne dadurch jedoch ihre
Rechtsgültigkeit anzuerkennen.

Die Fraktions-Arbeits gemeinſchaft gab
ihrer Auffaſſung einmütig dahin Ausdruck,
daß die Rechtsgrundlage der kommiſſariſchen
preußiſchen Staatsregierung unanfechtbar ſei,
und daß der Reichskommiſſar für Preußen und
ſein Bevollmächtigter als Beauftragte des
Reichspräſidenten auf Grund ſeiner Notver-
ordnung vom 20. Juli 1932 ihre ſtaatlichen
Aemter verfaſſungsmäßig ausübten.
Ausſcheiden Leydens und Klauſeners?

Trotz amtlicher Dementis erhält ſich in den
Berliner Abenöblättern hartnäckig die Be-
hauptung, daß die Ernennung des bisherigen
Leiters der Kommunalabteilungim preußiſchen Jnnenminiſterium, Miniſterial

direktor Dr. Leyden, zum Senatspräſidenten
am Oberverwaltungsgericht unmittelbar be-
vorſtehe. Ebenſo wird die Behauptung weiter
aufrechterhalten, daß Miniſterialdirek-
tor Dr. Klauſener, der Leiter der
Poli z e i a b t e ilung im preußiſchen
Jnnenminiſterium und bekanntlich auch
Präſident der katholiſchen Aktion“, eine
andere hohe Stellung im preußiſchen Staats-
dienſt übernehmen werde. Jm Zuſammen-
hang damit beſtehe die Abſicht, die Leitung
der preußiſchen Polizei einemMitglied des Reichswehrminiſte-
riums zu übertragen.

Die im preußiſchen Jnnenminiſterium
unter Vorſitz des Miniſterialrats Dr. Schütze
eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion über an-
geblich verfaſſungswidrige Geld-
zuwendungen anParteizeitungen
für den Wahlkampf und an Perſonen,
die der Regierung naheſtanden, hat ihre Ar-
beiten abgeſchloſſen.

Der umfangreiche Geſamtbericht, der etwa
100 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt, iſt bereits
an das kommiſſariſche Kabinett gegangen. Wie
man hört, wird auf Grund der Ergebniſſe
mit einer Reihe Verfahren, tteils
diſziplinarer Art, teils ſtrafrechtlicher Art
gegen die Schuldigen zu rechnen ſein.

Reichskommiſſar Dr. Bracht ſpricht am
Freitag, dem 9. September, in der Stunde der
Regierung um 19.30 Uhr über alle deutſchen
Sender über „Das Ziel der preußiſchen Ver-
waltungsreform“.

IIu---ZWD—nummer 212

Die kommenden Senaks
wahlen in Frankreich.

Von unſerem Pariſer Vertreter.
Die Kampagne für die kommenden

Senatswahlen iſt eröffnet; ihr Datum iſt auf
den 16. Oktober feſtgeſetzt worden. Am
11. September werden die Gemeinde-, Kan-
tonal- und Bezirksräte' zuſammentreten, um
ihre Vertreter für die Wahlkollegien zu be-
ſtimmen, denen des weiteren die Abgeord
neten des Departements angehören. Die
Senatswahlen finden in Frankreich bekannt-
lich alle drei Jahre ſtatt, wobei jedesmal ein
Drittel des Senats gewählt wird. Dieſes
Jahr beziehen ſich die Wahlen auf etwa
30 Departements, die ſich ſo ziemlich über
alle Teile Frankreichs erſtrecken, mit Aus-
nahme der Pariſer Region und den angren-
zenden Bezirken. Jnsgeſamt werden von
den 314 Mitgliedern des Senats 111 zu
wählen ſein.

Wenn den Senatswahlen auch nicht die-
ſelbe unmittelbare politiſche Bedeutung zu
kommt wie den Kammerwahlen, ſo bilden ſie
nichtsdeſtoweniger wichtige Etappen für die
politiſche Entwicklung des Landes. Der
franzöſiſche Senat wird auf Grund des be-
ſchränkten Wahlrechts gewählt. Die Ge-
meinderäte ſind hierbei von ausſchlaggeben-
der Bedeutung, die ihrerſeits aus dem all
gemeinen Stimmrecht hervorgegangen ſind.
Gambetta hat auch den Senat den „Großen
Rat der Gemeinden Frankreichs“ genannt.

Dieſer „Große Rat“, der in Frankreich
die geſetzgeberiſche Befugnis mit der Kammer
teilt, iſt eine viel umſtrittene Jnſtitution.
Während der Kammer die geſetzgeberiſche
Jnitiative zukommt, ſieht der Senat ſeine
eigentliche Aufgabe in der Ausübung der
legislativen Kontrolle. Faſt wich-
tiger als ſeine geſetzgeberiſche iſt ſeine po
litiſche Bedeutung. Er hat die parlamen-
tariſche Entwicklung in Frankreich oft ent-
ſcheidend beeinflußt. Dies beſonders in der
letzten Periode ſeit dem Waffenſtillſtand. Er
hat eine gewiſſe Beſtändigkeit in das inner
politiſche Geſchehen des Landes gebracht. Sein
Einfluß machte ſich bald in der einen, bald
in der anderen politiſchen Richtung geltend.
Jm Jahre 1925 hat er dem Linkskartell in der
Kammer durch den Sturz der erſten Regie-
rung Herriot ein jähes Ende bereitet. Jm
Jahre 1930 hat er nicht minder entſchloſſen
die Regierungen Tardieu und Laval zum
Scheitern gebracht.

Jm Laufe des letzten Jahrzehntes ſtanden
die ſich ſolgenden Senatswahlen in Frank-
reich im Zeichen einer, wenn auch nur ganz
ſchwachen Entwicklung nachlinks. Da-
bei iſt aber nicht zu überſehen, daß dieſe par-
lamentariſche Linksorientierung den Senat
nie gehindert hat, in der auswärtigen Politik
und ihren Fragen einer nationa-
liſtiſchen Orientierung zuzuneigen
Die heutige Senatsmehrheit ſteht innerpoli-
tiſch zwar links, doch außenpolitiſch ent-
ſchieden rechts. Das iſt das Kurioſum ſeiner
politiſchen Struktur.

Jm Jahre 1920 haben die damaligen
Senatswahlen eine erſte Reaktion gegen die
clémenciſtiſche Bevormundung gebracht, die
ſich ſeit dem Krieg dort geltend machte. Zum
erſten Male zogen zwei Sozialiſten in das
Palais du Luxembourg ein. Jm Laufe der
ſeitherigen Wahlen hat die ſozialiſtiſche Se
natsfraktion die Zahl ihrer Mitglieder auf
15 erhöht. Eine markante Wahl war die
von 1927, welche die Niederlage der nationa-
liſtiſchen Führer Millerand und de Salves
erbrachte.

werden die kommenden Wahlen vom
Oktober bringen?

Man ſieht im allgemeinen voraus, daß
ſie im großen und ganzen das Ergebnis der
Kammerwahlen vom letzten Frühjahr be-
ſtätigen werden. Es iſt jedenfalls Tatſache,
daß die letzten Gemeinderatswahlen in
Frankreich bereits eine ähnliche politiſche
Orientierung erbracht haben, deren Wirkung

16.

ſich zweifellos auf die bevorſtehenden
Wahlen übertragen wird. Außergewöhnlich
groß iſt dieſes Mal die Zahl der Abgeord
neten, die ſich für den Senat präſentieren.
Jhre Zahl wird auf nahezu 40 geſchätzt. Das
bedeutet, daß im nächſten Frühjahr ent-
ſprechend zahlreiche Kammererſatzwahlen
ſtattfinden werden.

Für die allgemeine Wertung der Senats-
wahlen in Frankreich iſt ſchließlich noch feſt-
zuhalten, daß dieſelben ſich vorwiegend auf
lokalen Terrain vollziehen. Die departe-
mentalen Intereſſen ſpielen bei weitem die
wichtigſte Rolle. Das perſönliche Moment
iſt meiſt von beſonderer, wenn nicht aus



e

h

ſchlaggebender Bedeutung. Die auswärtige
Politik und ihre Probleme ſind von unter-
geordnetem Jntereſſe.

Es wäre deshalb falſch, vom Ergebnis
dieſer Wahlen irgendwelche Anhaltspunkte
für die außenpolitiſche rientierung des
Landes zu erwarten. Wie die Wahlen auch
ausfallen werden die auswärtige Politik
Frankreichs wird durch ſie jedenfalls un
mittelbar nicht berührt. Das iſt die ſicherſte
Zroanoſe, die bereits heute geſtellt werden

ann.
D. R. B. P. berät wiriſchaftsprogramm

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hielt am Donnerstag unter dem Vorſitz von
Dr. Oberfohren und im Beiſein des Partei-
ßührers Dr. Hugenberg eine Sitzung ab, über
die von der Fraktion ein Bericht ausgegeben
worden iſt, in dem heißt

„Dr. Bang berichtete über das Wirt-
ſchaftsprogramm der Regierung und unter-
zog die weiteren Maßnahmen einer eingehen-
den kritiſchen Würdigung. Anſchließend
ſprachen die Abgeordneten von Reſtorff und
Schulze, Staaken, über die Auswirkung der
Verordnungen auf die Landwirtſchaft. Die
Fraktion ſprach dem Parteiführer und dem
Fraktionsvorſitzenden den Dank für ihre
fortgeſetzten Bemühungen zugunſten der
deutſchen Landwirtſchaft aus. Sie begrüßten
in dieſem Zuſammenhang die grundſätzliche
Zuſage der Regierung zur Kon-tingentierung der Einfuhr undſprach die Erwartung aus, daß das Schul-
den- und Laſtenproblem im Sinne
der Hugenberg- Vorſchläge von der Regierung
möglichſt bald in Angriff genommen wird. Jm
Zuſammenhang mit dem Wirtſchaftspro-
gramm der Regierung wurden beſondere An-
träge vorbereitet, die insbeſondere eine Be-
rückſichtigung der mittelſtändiſchen
Wirtſchaft und ſozialpolitiſcher KForde-
rungen bei den neuen Maßnahmen zum Ziele
haben.“

Jn der anſchließenden politiſchen Aus-
ſprache, die ſich auch mit den in der Preſſe
erörterten Beſtrebungen zur Bildung
neuer Mittel gruppen befaßte, brachte
die Fraktion zum Ausdruck, daß dieſe Be-
ſtrebungen, die meiſt auf den Betätiaungs-
drang ehemaliger mittelparteilicher Parla-
mentarier zurückzuführen ſind, politiſch nicht
ernſt genommen werden können, weil ſie nach
fing Erfahrungen zum Scheitern verurteilt

nd.
Die Fraktion hat

Entſchließung gefaßt:
„Die dentſchnationale Reichstagsfraktion

nimmt mit Empörung von den lüagneriſchen
Beröffentlichungen Kenntnis, die beſonders
die nationalſozialiſtiſhe Preſſe planmäßig im
ganzen Lande offenbar auf Anweiſung
von zentraler Stelle über die Dent'ſch-
nationgle Volkspartei verbreitet. Jn der
DMNVBP. gibt es weder eine „Führerkriſe“
noch „Zerwürfniſſe“, noch „Unznfriedenheit“.
Auch Meldungen wie die, die Partei beah
ſichtige, Herrn Dr. Goerdeler, der ihr gar
nicht angehört, zu ihrem Vorſitzenden zu
machen, liegen in der gleichen Linie. Dieſe
unwahren und gehäſſigen Behaun tungen
haben nur den Zweck, von der in den Reihen
der Nationalſozialiſten herrſchenden ſchweren
Unruhe abzulenken, die durch das vparlg-
mentariſche Kuhhandeln der vationalſozig
liſtiſchen Führer mit der nationalen Zen-
trumspartei“ entſtanden iſt. Dieſe Veröffent-
lichungen, die marxiſtiſchen Methoden ent-
ſurechen, ſind im Arteil der Fraktion nur ein
Beweis mehr dafür, wie ſehr das Vertrauen
der Deutſchnationalen Volkspartei zu ihrem
Führer gerechtfertigt iſt.“

Eine Beſfätianng für Schkeichers
Anſprüche auf Gleichberechtigung.

Unter Bezugnahme auf die Ausführungen,
die Reichswehrminiſter v. Schleicher machte,
ſchreibt der belgiſche Oberſt Tasnier in
der „Gazette de Charleroi“ zu der Eupen-
Malmedy Frage. Belgien denke nicht daran,
auf die militäriſchen Vorteile, wie ihn der
Beſitz von Eupen und Malmedy ſichere, zu
verzichten. Aachen müſſe im Bereich
der belgiſchen Geſchütze liegen,
„um zu verhindern daß Lüttich be
ſchoſſen wir d“. Der Sperrgürtel Teuven

Hombourg Heinrich Capelle Dol-
hain Jalhay werde unter allen Umſtänden
noch im Jahre 1933 fertiggeſtellt werden.
Gleichzeitig werde man die Garniſonen in
Verviers und in Malmedy zum Zwecke des
Grenzſchutzegs verſtärken.

Skiſlſchweigende Moraſoriums

verkängerung Amerikas.

Meldungen aus Waſhington zufolge, iſt
der Schatzſekretär ermächtigt worden, nicht
mehr weiter auf einer Mitteilung der euro-
päiſchen Schuldnerländer bis zum 15. Sep-
tember zu beſtehen, wenn ſie glauben ihren
am 15. Dezember fällig werdenden Kriegs-
ſchuldenver pflichtungen nicht nachkommen zu
können.

außerdem folgende

„Jum erſten Male eine entſcheidende Tat.“

Die Handelskammer für den Freiſtaat
Braunſchweig hielt in Holzminden a. Weſer
ihre 83. Vollverſammkung ab. Die einmütige
Stellungnahme der Handelskammer kam in
einer Entſchließung zum Ausdruck, in der es
u. g. heißt:

„Die Handelskammer für den Freiſtaat
Braunſchweig begrüßt das Wirtſchaftspro-
gramm der Reichsregierung als einen ent-
ſchiedenen Schritt zur Ueberwindung der
heutigen Lebensnot. Es iſt zum erſten Male
auf dem deutſchen Leidensweg eine ent-
ſcheidende Tat, die bei williger Einordnung

r Volksalieder Erfolg verheißt.

Krach in Polizei Unkerſuchungsausſchuß.

Der Fall Lynarwache.

Jm Unterſuchungsausſchuß des preußi-
e Landtages zur Nachprüfung von Be-
ſchwerden gegen die preußiſche Polizei ſtand
am Donnerstag der Fall Lynarwache zur
Verhandlung. Die Regierung ließ r durch
zwei Beamte aus dem Jnnenminiſterium
vertreten. Als Zeugen ſind geladen, die Po-
lizeibeamten und Nationalſozialiſten die an
den Vorkommniſſen beteiligt waren, die ſich
in der Nacht zum 12. Juli d. J. in dem
nationalſozialiſtiſchen Lokal in der Raven-
ſtraße im Norden Berlins ereignet haben.
Als erſter Zeuge wurde aus der Unter-
ſuchungshaft der nationalſozialiſtiſche Ar
beiter Kring vorgeführt. Gegen ſeine Ver-
nehmung wurden jedoch wegen des ſchweben-
den gerichtlichen Unterſuchungsverfahrens
ſtarke Bedenken geäußert, ſo daß von dem
Verhör des Zeugen Kring vorerſt abgeſehen
wurde. Der nächſte Zeuge, der National-
ſozigliſt Sagert bekundete, daß eine Schlä-
gerei in der Nähe des Lokals ſtattgefunden
haben mußte. Seinem Kameraden Krina ſeien
auf dem Wege zur Wache von einem Schutz
poliziſten einige Zähne ausgeſchlagen worden.
Der Arbeiter Wolter und der Kraftwagen-
führer Wiemer, Kameraden des Zeugen Sa-
gert, ſtellten die Vorgänge in gleicher Weiſe
dar, wobei ſie beſonders auf die Verletzungen
hinwieſen, die ſie von Polizeibeamten er-
halten hätten. Der Nationalſozialiſt Kring
habe ſich in der fraglichen Nacht nicht im
Lokal aufgehalten, er müſſe auf der Straße
verhaftet worden ſein.

Jm Laufe der Vernehmung dieſer beiden
Zeugen kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
nationalſozialiſtiſchen und Zentrumsmitglie-
dern des Ausſchuſſes. Die Zentrumsabgeord-
neten verbaten es ſich, daß die Nationgl-
ſozialiſten ſie in ihrer Frageſtellung be
ſchränken wollten. Anlaß zu dieſen Zuſam-
menſtößen gab die Frage von Zentrumsſeite
nach dem Eigentümer einer Piſtole. die nach
dem Volizeibericht unter dem Kopfkiſſen
eines Nationalſozigliſten in dem Lokal Ra-
venéStraße gefunden worden iſt.

Der Reviervorſteher der Lynar-Wache,
Hauptmann Pawel, ſagte aus, er ſelbſt ſei
nicht Zeuge der Vorgänge geweſen. Von den
Nationalſozialiſten war eine ſchriftliche Be
ſchwerde eingereicht worden, die Beamten
ſeien verpflichtet. ihre Dienſtnummer zu
nennen, wenn ſie dadurch in ihrer Amts-
tätigkeit nicht geſtört würden.

Der Führer des Ueberfallkommandos ſagt
ans, das Kommando ſei von einem Kranken-
pfleger zu einem auf der Straße ſchwer ver-
letzten Reichsbannermann gerufen worden.
Nach Ausſagen von Augenzeugen ſoll der
Reichsbannermann von Nationalſozialiſten
überfallen worden ſein, die in das SA-Heim
in der Ravené-Straße geflüchtet ſeien. Das

Ueberfallkommando ſei daraufhin nach dem
SA Heim zele ren, habe einen National-
ſozialiſten bereits unterwegs und einen wei-
teren, den Zeugen Kring, vor dem Heim feſt-
genommen. Danach habe man auch die in dem
Lokal befindlichen Nationalſozialiſten Wolter,
Sagert und Wiemer zwangsgeſtellt. Von
Mißhandlungen der Feſtgenommenen durch
das Ueberfallkommando ſei ihm nichts be-
kannt. Abgeſehen von Kring, der am Munde
blutete, habe er keine Verletzungen bei deh
Nationalſozialiſten wahrgenommen

In einer ſich anſchließenden nichtöffent
lichen Sitzung wurde die Geſchäftslage er
örtert. Den Fall Lynar-Wache hofft der Aus-
ſchuß noch beenden zu können.

In der Nachmittagsſitzung wurden weitere
Beamte des Ueberfallkommandos vernom-
men, Wachtmeiſter Welzin ſagte aus, es ſei
ihm nicht aufgefallen, daß Nationalſozialiſten
auf dem Wagen des Ueberfallkommandos ge-
ſchlagen worden ſeien. Zeuge Oberwacht-
meiſter Großkopf: Das wäre auf dem kleinen
Wagen, auf dem ſieben Menſchen ſtanden,
auch gar nicht möglich geweſen. Abgeord-
neter Henze (NSDAP.): Das weiß ich beſſer.
Jch habe oft meine Senge dort oben bezogen.
(Heiterkeit.)

Abgeordneter Henze (Natſoz.) fragte, ob
eine Anweiſung beſtehe, bei der Verhaftung
von Nationalſozialiſten mit beſonderer
Schärfe vorzugehen. Zeuge Großkopf beſtritt
das entſchieden. Auf eine weitere Frage Hen-
zes, ob irgendwie die Anweiſung gegeben
worden ſei, bei Verhaftungen von National-
ſozialiſten mit beſonderer Schärfe vorzu-
gehen, erwiderte Hauptmann Pawel:

„Jn dieſer Form nicht. Aber bei einer Be-
ſprechung, bei der ich nicht dabei war, ſoll
Oberſt Heymansberg geſagt haben, daß gegen
das Reichsbanner, weil es als einzige Or
ganiſation hinter der (damaligen) Regiernng
ſtehe, nicht in derſelben Weiſe vorgegangen
werden ſolle wie gegen andere. (Hört, hört
bei den Nationalſozialiften.)

Auf die Frage des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Dr. Hamburger, wer Pawel
dieſe Mitteilung gemacht habe, antwortete
Hauptmann Pawel: Polizeimajor Haas. Jch
habe mich geweigert, dieſe Anordnung weiter-
zugeben. Wir haben nämlich geſagt: Wenn
wir das weitergeben ſollen, müſſen wir es
ſchriftlich bekommen.“

Es wurde dann feſtgeſtellt, daß ein Mit
glied des Ueberfallkommandos, auf deſſen
Ausſage der Ausſchuß größten Wert legt,
nach Oſtpreußen beurlaubt iſt, ein anderes
krank im Lazarett liegt. Ein Kraftwagen-
führer ſagte als Zeuge u. a. aus, daß er von
Mißhandlungen bei den Feſtnahmen nichts
geſehen habe. Schimpfworte ſeien nicht von
den Polizeibeamten, ſondern von Ziviliſten
gefallen.

Die Arbeilnehmer beim Arbeiksminiſter.
Vor einer Durchführungsverordnung.

Am Donnerstag hatte der Reichsarbeits-
miniſter, wie gemeldet, mit den Spitzenver-
bänden der Arbeiter- und Angeſtellten-
gewerkſchaften eine Ausſprache über Richt-
linien für die Anwendung der Beſchäf-
tigungsprämie und der Vollzugsordnung
über Vermehrung und Erhaltung der Ar-
beitsgelegenheit. Vor dem Eintritt in die
Ausſprache erhoben die Verbände aus ſozia-
ſen, wirtſchaftlichen und rechtlichen Erwägun-
gen Widerſpruch gegen die neuen Vorſchriſ-
ten im allgemeinen.

Erläuterungen des Reichsarbeils-
miniſters.

Wie der DHV. mitteilt, gab der Reichs-
arbeitsminiſter eine Erläuterung der wich-
tigſten Beſtimmungen der Verordnung vom
5. September. Der Begriff des Betriebes
nach dieſer Verordnung werde im Sinne des
Betriebsrätegeſetzes Anwendung finden. Als
Betriebshaltung gelte nur diejenige Haltung,
die vollſtändig ſelbſtändig ſei mit einem
eigenen betrieblichen Leben und einer eige-
nen Produktion, wie der Begriff im Rahmen
der Stillegungsverordnung gefaßt ſei. Neue
und ſtillgelegte Betriebe fielen nicht unter
die Beſtimmungen des erſten Teiles der Ver-
ordnung über die Vermehrung der Arbeit-
nehmerzahl. Vorausſetzung ſei auf jeden
Fall, daß der Betrieb noch beſtehe und auch
produziere. Da dieſe Beſtimmungen, wie auch
ſchon die Verhandlungen mit den Arbeit-
geberverbänden ergeben hätten, ſo mannig-
fachen Ausbeutungen ausgeſetzt ſeien, ſo ſei
anzunehmen, daß von ihm, dem Reichs-
arbeitsminiſter, eine Durchführungsverord-
nung zum 1. Teil herauskommen werde, die
vor allem den Begriff der Neuein-
ſtellung interpretieren werde. Es ſei
ſelbſtverſtändlich, daß bei der zuläſſigen
Unterſchreitung der tariflichen Lohnſätze nur
die eigentlichen Lohnſätze und nicht die
Leiſtungszulagen und andere Zulagen ge-
meint ſeien, wie überhaupt dieſe einzelnen
Beſtimmungen der Verordnung nur auf
ſolche Betriebe Anwendung finden könnten,
für die ein Tarifvertrag beſtehe.

Ueber die Anwendung der Gene-
ralvollmacht für die Aenderungaller Zweige der Sozialverſiche-
rung gab der Miniſter die Erklärung ab,
daß er eine ſolche Aenderung nur im engſten
Einvernehmen mit den Verbänden der Ar-
beitgeber, der Arbeitnehmer, der einzelnen
Länder und ſonſtigen irgendwie intereſſierten
Gruppen vornehmen wolle. Voräerſt ſollen in

tenbeſpragungen die Möglichkeiten

der Anwendung dieſer Generalvollmacht ge-
prüft werden und dann die einzelnen Aus
ſprachen ſtattfinden.

Ueber den Empfang der Vertreter der
gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen beim
Reichsarbeits miniſter hörte man aus Ge-
werkſchaftskreiſen. daß es dem Miniſter nicht
gelungen ſei, die ſchweren Bedenken
zu zerſtreuen, die von den Gewerkſchaften
gegen den ſozialpolitiſchen Teil der Notver-
ordnung geäußert wurden. Die Gewerk-
ſchaftsvertreter aller Richtungen hätten gegen
die Maßnahmen der Regierung ſchärfſte
Verwahrung eingelegt und erklärt, daß ſie
mit jedem nur zuläſſigen Mittel dagegen
Widerſtand leiſten würden.

s n. und Zentrum geren die
Wirkſchaftsverordnung.

Wirtſchaftsführer der NSDAP. und des
Zentrums hatten am Donnerstagnachmittag
beim Reichstagspräſidenten Göring eine
mehrſtündige Ausſprache. Jm Vordergrund
ſtand das Problem der Arbeitsloſiakeit, fer-
ner die Konjunkturlage, das Wirtſchaftspro-
gramm der Regierung Papen und die Sorge
für den Winter. Die Sachverſtändigen beider
Parteien äußerten ihre ernſten Bedenken,
daß die Subventionierung der geſamten Be-
triebe durch Steuernachlaßſcheine das geſteckte
Ziel, Arbeiter an ihre Stätten zurückzubrin-
gen, nicht erreichen, vielleicht in eine ſchwere
Enttäuſchung münden werde. Der ſozial-
politiſche Teil der Notverordnung fand ein-
ſtimmige Ablehnung. Darüber hinaus klärten
die Beſprechungen Möglichkeiten, für deren
Durchführung auch eine arbeitsfähige, vom
Vertrauen des Volkes getragene Mehrheit
vorhanden iſt.

Gerade das Zentrum hatte unter der
maßgeblichen Reichsleitung des Herrn
Brüning jahrelang Zeit und Gelegenheit,
Pläne zu wirklicher Arbeitsbeſchaffung aus-
zudenken und durchzuführen. Damals hatte
es dafür kein Auge. Heute tut es ſo, als ob
ihm die Linderung der Arbeitsloſigkeit, die
erade durch die Brüning-Politik mitver-
ter wurde, dringendſtes Herzensbedürf-

nis iſt.

Der Krach in der SPD. ſetzt ſich in Ber-
liner Bezirksverſammlungen fort. Die Hör-
ſingſche Splitterpartei meldet den Uebertritt
von insgeſamt 268 SPD.-Mitgliedern, die
bisher in den Bezirken führende Stellungen
einnahmen. Jn einer Funktionärtagung der

in Teltow wurde einſtimmig eine

Reſolution angenommen, die die Einberufung
des Parteitages verlangt, um die Vorgänge
des 20. Juli und die Kapitulation Severings
und Brauns durch die Parteiinſtanzen auf
zuklären.

Hungeruntuhen in Rußland.

Schwere ſind pay einerFeldang des „Lokalanzeiger“ aus Moskau
im Textilbezirk von JwanowoWoſchneſenſk
ansgebrochen. Die durch den Hunger
zur Verzweiflung getriebenenArbeiter raubten ſtellenweiſe die Lager-
häuſer aus und brannten ſie nieder. Die
GPU. riß ſaſort ein und eröffnete Feuer
auf die Plünderer, von denen mehrere
erſchoſſen wurden. Man glaubt allgemein, daß
die jetzigen Unruhen nur Vorlänufer zu Un-
ruhen in anderen Gegenden darſtellen. Seit
Jahren iſt die Nahrungsmittelverſorgung
nicht ſo ſchlecht wie in dieſem Jahre.

Die Grenzübertritte polniſcher Deſerteure
mehren ſich. 26 polniſche Soldaten ſind in den
letzten 48 Stunden in voller Uniform über
die Schneidemühler Grenze gekommen.

Herbe Kritik an der engliſchen Floite.

Der Marinekorreſpondent des Londoner
„Daily Telegraph“ erklärt, daß ſich viele
Schiffe der engliſchen Reſerveflotte aus Er-
ſparnisgründen in einem derart beklagens-
werten Zuſtand befinden, daß von einer ſo-
fortigen Gefechtsbereitſchaft im Notfall keine
Rede ſein könne. Es werde daher von vielen
unterrichteten Seiten zugegeben, daß die
erſten zwei oder drei Monate eines See-
krieges für England ſehr kritiſch ſein würden,
da vor Ablauf dieſer Zeit die meiſten Reſerve
ſchiffe nicht benutzt werden könnten.

Er ſei ſogar zuverläſſig unterrichtet, daß
mehrere der neuen erſt vor kurzem in Dienſt
geſtellten engliſchen Kriegsſchiffe teilweiſe mit
Ausrüſtungsgegenſtänden aus dem Krieg ver
ſehen ſein.

Japan droht erneut mit Auskrikt
aus dem Völkerbund.

Die geſamte japaniſche Preſſe beſchäftigt
ſich mit der politiſchen Situation im Fernen
Oſten. Sie erklärt, daß die Bündnispolitik
Japans gegenüber der Mandſchurei ein neuer
Prüfſtein ſei für die Befeſtigung des Friedens
im Fernen Oſten. Die japaniſche Regierung
werde über ihren Schritt die Großmächte
unterrichten. Es wird betont, daß das Ver-
hältnis zwiſchen dem mandſchuriſchen Staat
und Japan nichts zu tun hat mit dem
chineſiſch- japaniſchen Konflikt, der am 23. Sep
tember im Völkerbund beſprochen werden
wird. Für den Fall, daß am 23. September
in dem Präſidium des Völkerbundes der Be-
richt der Völkerbundskommiſſion in dem
mandſchuriſchen Konflikt gegen Japan aus-
fallen werde, werde die japaniſche Regierung
gezwungen ſein, ihre Folgerungen zu ziehen
und aus dem Völkerbund auszutreten.

Die chineſiſche Zentralregierung er-hielt ein Telegramm aus Kanton, in dem die
Kantoner Regierung die Zentralregie-
rung auffordert, den japaniſchen Forderungen
in der Mandſchurei nicht nachzugeben und den
„Volksfeldzug für die Erorberung der Man-
öſchurei“ auszurufen. Die Kantonregierung
erklärt, daß trotz der Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen ihr und Nanking ſie dennoch
bereit ſei, Nanking im Kampf gegen die ja
paniſche Herrſchaft in der Mandſchurei zu
unterſtützen.

Großiapaniſche Pläne
in der Mandſchurei.

Die Londoner „Daily Expreß“ berichtet
über angebliche japaniſche Pläne, mit der Be-
ſetzung Nordchinas ein großes mandſchuri-
ſches Reich zu gründen. Der gegenwärtige
Präſident der Mandſchurei, Puyi, würde
nominell zum Oberhaupt des neuen Reiches
ausgerufen werden. Eine ausgedehnte
ſeparatiſtiſche Bewegung ſoll in
Noröchino bereits den Abbruch der Be-
ziehungen mit Nanking vorbereiten.

Die „Rote Fahne“ und ſämtliche in dem-
ſelben Verlag erſcheinenden Kopfblätter ſind
mit Wirkung vom 9. September bis zum
6. Oktober einſchließlich wegen ſchwerer Be-
ſchimpfung und böswilliger Veräüchtlich-
machung der Reichsregierung in einem Ar-
tikel „Rüſtung gegen das Volk“ verboten.

Der Landwirt Albrecht von Perbandt in
Pomedien iſt unter dem dringenden Verdacht
der Begünſtigung, die er zwei Tätern der
Verbrechen vom 1. Auguſt 1932 geleiſtet haben
ſoll, in Unterſuchungshaft genommen. Es ſind
noch zwei weitere Verhaftungen erfolgt. Es
handelt ſich dabei um die Anſchläge, die am
frithen Morgen des 1. Auguſt gegen den
früheren Königsberger Regierungspräſiden-
ten, mehrere Kommuniſten und einen ſozial-
demokratiſchen Schriftleiter verübt worden
waren.

Auf dem Tegeler Schießplatz wurde ein
17jähriger der der Hitler-Jugend angehört,
von mehreren Kommuniſten überfallen und
bewußtlos geſchlagen. Sie banden ihm dann
ein Tuch um die Augen ſchleppten ihn „ur
Meckeritzbrücke, von wo ſie den Bewußtloſen
in den Hohenzollernkanal ſtießen. Dieſer
konnte ſich durch Schwimmen ans Ufer retten

Halbamtlichen Berichten zufolge beabſich-
tigen die vier ſüd amerikaniſchen Staaten
Argentinien, Braſilien, Chile und Peru die
beiden Staaten Paraguay und Bolivien
wegen des Gran-Chaco-Konfliktes als im
Kriegszuſtand befindlich zu erklären, um
durch eine Wirtſchaftsblockade die Einſtellung
der Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden
Laubern en erawingem
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Flüchtige Deviſenſchieber.
Am Donnerstag iſt eine neue große

Deviſenaffäre, in die bisherige leitende Per-
ſönlichkeiten der in Konkurs befindlichen
Herrenkonfektionsfirma Baer Sohn in Berlin
verwickelt ſind, aufgedeckt worden. Die Zoll-
fahndungsſtelle hat feſtgeſtellt, daß der Ge-
ſchäftsführer und Teilhaber der Firma, Leo
Leimann, und der Prokuriſt, Leo Wolf, ſich
durch einen Scheinvertrag mit der inzwiſchen
in Konkurs gegangenen Firma für rund
400 000 Mark Deviſen von der Deviſen-
bewirtſchaftungsſtelle beſchafft haben und mit
dieſer Summe, die angeblich für die Firma
Baer Sohn verwendet werden ſollte, ins
Ausland geflüchtet ſind. Ein Helfer der bei-
den ſoll kurz vor Aufdeckung der Affäre ge-
ſtorben ſein.

75 Angeſtellte unter Bekrugsverdacht

In den Bierquellen der Aſchinger A.G.
in Berlin ſind nach einer Meldung Berliner
Blätter umfangreiche Unregelmäßigkeiten
aufgedeckt worden. Die Ermittlungen der
Kriminalpolizei, die ſeit einigen Wochen
ſchwebten, ſind zu einem vorläufigen Abſchluß
gelangt.

Die Beſchuldigung, an den Unregelmäßig-
keiten beteiligt geweſen zu ſein, richtet ſich
gegen 75 Perſonen, von denen 60 bereits um-
faſſende eſtändniſſe abgelegt haben. Der
Schaden, der die Aſchinger A.G. betroffen
hat, beträgt mindeſtens 50 000 Mark.

Verſteigerung bei Jvar Krenger.
e

ſteigerung ausgeſtellten Ge-
genſtände.

Das Eigentum des ſchwediſchen Zündholz-
königs Jvar Kreuger, der vor einigen Mo-
naten Selbſtmord begangen hat, wird z. Zt.
von dem Konkursverwalter in Stockholm

verſteigert.

Eine ungewöhnliche Klage.

Der ungariſche Bildhauer Strobl-Kisfaludy
hat den tſchechoſlowakiſchen Staat beim inter-
nationalen Schiedsgerichtshof auf einen
Schadenerſatz von 500 000 Kronen verklagt.
Der Bildhauer arbeitete ſeinerzeit in der
Kadettenſchule in Kaſchau an einem Denkmal
zur Erinnerung an denDurchbruch bei Gorlice
im Jahre 1915. Einzelne Teile des Denk-
mals, und zwar die Figuren Kaiſer Franz
Joſephs und Kaiſer Karls waren bereits
fertiggeſtellt, als der Umſturz kam und der
Bildhauer nach Budapeſt flüchten mußte.

Die Figuren wurden von den tſchechiſchen
Soldaten zertrümmert. Nun verklagte der
Bildhauer den tſchechiſchen Staat auf Bezah-
lung von einer halben Million Kronen

Das Publikum beſichtigt die zur
Ver

Operationen werden nach drahtloſen Direktiven auf hoher See ausgeführt.
Auf Veranlaſſung des Reichspoſtminiſteriums beſchäftigt ſich die deutſche Sendeſtation
Rügenradio mit Verſuchen, den während einex Schiffsreiſe erkrankten Paſſagieren, bei
denen die ärztliche Kunſt des Schiffsarztes verſagt, auf drahtloſem Wege Operations-

anweiſungen eines Krankenhauſes zukommen zu laſſen.

Pallenbergs Anzug auf der Pfandleihe
Daß es vielen Schauſpielern ſchlecht geht,

und daß auch mancher „Prominente“
wenn auch meiſt durch Mittelsperſonen hin
und wieder Wertſachen verſetzen muß, war
auch dem Berliner Pfandleiher bekannt, bei
dem kürzlich ein Herr. offenbar ein Aus-
länder, einen nagelneuen Anzug beleihen
laſſen wollte Aber daß Max Pallenberg,
deſſen Namen der Jnhaber der Pfandleihe
bei der Prüfung des Kleidungsſtückes im
Rockkragen entdeckte, auch ſchon in ſolche wirt-
ſchaftliche Nöte geraten ſein ſollte, glaubte
der Pfandleiher trotz Amſtelbank doch
nicht und benachrichtigte deshalb vorſichtig die
Polizei, die ſich den vermeintlichen Pallen-
berg etwas näher anſah. Dabei ſtellte ſich
heraus, daß es ſich keineswegs um den Mann
Fritzi Maſſarys, ſondern um einen Letten
Hermann Skrapce handelte, der einen Tag
nach ſeiner Ankunft in Berlin einem Hotel
einen Beſuch abſtattete, und dort, wie er
ſagte, vor einer offenen Zimmertür der Ver-
ſuchung erlag, ſo daß er unbemerkt eintrat
und dem Kleiderſchrank einen Anzug ent-
nahm, mit dem er ungehindert das Hotel
wieder verließ. Der Dieb war gerade in
das Zimmer Max Pallenvergs geraten, deſſen
Gattin, die ſich im Nebenzimmer aufhielt,
von dem Eindringling nichts bemerkt hatte.

Das Gericht verurteilte den Letten, der
zwar im Auslande ſchon häufig vorbeſtraft
war, aber in Deutſchland noch keine Strafe
erhalten hatte, zu zwei Monaten Gefängnis.

Die Forderungen der Gafkwirke
Die Verhandlungen des 57. Deutſchen Gaſt-

wirtetages in Münſter wurden am Donners-
tag nach Annahme einer Reihe weiterer An-
träge abgeſchloſſen. Angenommen wurden
u. a. Anträge, die ſich mit dem Konzeſſions-
weſen befaſſen und z. B. die Unterſagung der
Erteilung von Tageskonzeſſionen verlangen.
Anträge bezüglich der Schrebergärtenkon-
zeſſionen und der Schankkonzeſſionen in
Warenhäuſern ſanden einſtimmige Annahme.
Angenommen wurden auch Anträge wegen
der Konzeſſionspflicht bei gewerbsmäßiger
Zimmervermietung und dem gewerbsmäßigen
Betrieb von fremden Penſionen. Weitere
Anträge fordern die Abſchaffung der Haus-
zins- und Aufbringungsſteuer, Senkung der
Gebühren für Gas, Waſſer und Strom und
die Errichtung von Gaſtwirtskammern. An-
träge auf Errichtung einer eigenen Berufs-
genoſſenſchaft und zur Frage der Ermäßi-
gung der Muſiktantiemen wurden den Aus-
ſchüſſen überwieſen. Jn der Nachmitagsver-

hanölung wurden u. a. noch Anträge auf
Herabſetzung der Fernſprechgebühren und Zu
ſammenlegung des Totenſonntags und Volks-
trauertags angenommen. Jm Mittelpunke
der Ausſprache ſtand weiter die Frage der
Jugendherbergen, deren Konkurrenz in ſtei-
gendem Maße empfunden wurde. Entſpre-
chende Anträge wurden gleichfalls gebilligt.
Schließlich wurden noch drei Dringlichkeits-
anträge angenommen, die ſich auf Aufhebung
der Schlachtſteuer-Ergänzungsbeſtimmungen,
Einheitsbewertung bei gewerblich benutzten
Grundſtücken und Ferien- und Urlaubskarten
beziehen. Die Tagung ſchloß mit Dankes-
worten des Präſidenten und des ſtellver-
tretenden Präſidenten.

34 Beamte unker dem Verdachte der
Beſtechung.

Gegen 34 Beamte und Angeſtellte der
Stadtverwaltung Waldenburg i. Schl. wurde
Strafantrag wegen paſſiver Beſtechung ge-
ſtellt. Sie werden beſchuldigt, von einem
Unternehmer Darlehen ohne Verzinſung und
Schuldſchein ſowie Geſchenke in Geſtalt von
Waren angenommen zu haben. Der Unter-
nehmer iſt bereits wegen aktiver Beamten-
beſtechung zu ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden.

Wie die Stadtverwaltung von Waldenburg
dazu mitteilt, ſoll es ſich bei den Darlehen faſt
durchweg nur um kleinere Beträge handeln.
Jnsgeſamt werden bei der Stadt Waldenburg
etwa 150 Beamte und Angeſtellte beſchäftigt,
ſo daß ſich die Unterſuchung alſo gegen faſt ein
Viertel der ſtädtiſchen Beamten- und Ange-
ſtelltenſchaft richtet.

Racheakt an einem Zugführer.
Der Zugführer des Zuges Kowno--Evydt-

kuhnen wurde durch einen perſönlichen
Racheakt auf entſetzliche Weiſe getötet. Jhm
wurde in Kowno auf dem Bahnhof ein Paket
im Gewicht von etwa 3 Kilogramm ausge-
händigt. Als er es dann in einem Abteil
des fahrenden Zuges öffnen wollte, explo-
dierte bei der Entfernung der Umhüllung
das Paket. Der Zugführer wurde ſchwer
verletzt und der Wagen erheblich beſchädigt.
Bald darauf iſt der Verletzte dann geſtorben.

Ein Opfer der „Niobe“- Kataſtrophe geborgen.
Die Leiche eines bei dem Untergang des

Schulſchiffes „Niobe“ ertrunkenen Be
ſatzungsangehörigen wurde an der Küſte weſt-
lich des Hafens Roedby (Laaland) ange-
trieben. Es handelt ſich bei dem Toten um
den Offiziersanwärter Hoffmann.

Aus dem Leben eines P
Abgeordneten.

Die Unterſuchung gegen den wegen
beſtialiſcher Mißhandlung ſeines elfjährigen
Sohnes Werner und unter dem Verdacht der
Ermordung ſeines zehnjährigen Sohnes
Horſt verhafteten früheren kommuniſtiſchen
Landtagsab geordneten Richard Schulz in
Waldenburg hat neues belaſtendes Material
ergeben. Bei ſeiner Vernehmung gab er zu,
bereits früher die Abſicht gehabt zu haben,

den zehnjährigen Jungen wegzuſchaffen,
weil er zuviel lüge.

Schulz, deſſen erſte Frau ſich von ihm wegen
dauernder Mißhandlungen ſcheiden ließ,
wurde auch von ſeiner zweiten Frau, mit der
er im Gefängnis getraut wurde, wegen Miß-
handlung verlaſſen. Sehr belaſtend für ihn iſt
ein Brief, den er am Tage vor ſeiner Feſt-
nahme an ſeine erſte Frau gerichtet hat und
in dem es heißt: „Du biſt nicht ganz auf
Deine Rechnung gekommen. Ein Loch in dieſe
Rechnung habe ich ſchon gemacht!“ Man ver-
mutet, daß er dabei die Beſeitigung des zehn-
jährigen Horſt gemeint hat, an dem die erſteFrau mit ßeſonberer Liebe hing. Da Schulz
bei der Scheidung von der erſten Frau die
Erziehungsrechte zugeſprochen worden waren,
verſuchte die Frau immer wieder, ihre beiden
Kinder wiederzuerlangen. Mehrere Zeugen
bekunden, Schulz wiederholt nachts beobach-
tet zu haben, wie er mit ſchwer bepacktem
Ruckſack die Wohnung verließ und in den
Wald ging. Ebenſo hat er ſich erſt vor kurzem
ein langes Meſſer gekauft. Das Verſchwinden
des zehnjährigen Horſt geſchah zu einer Zeit,
als ſich der elfjährige Werner während der
großen Ferien bei ſeinen Verwandten in Ber
lin aufhielt. Als das Kind nach Waldenbur
zurückkehrte, erzählte Schulz, daß er Horſt

ebenfalls nach Berlin geſchickt habe. Erſt
räter gab er an, daß Horſt in Rußland ſei.

Die Fluginſel der Welt.
Wie verlautet, hat das Werk A.G. Weſer

der Deſchimag in Bremen den Auftrag er
halten, den Lloyddampfer „Weſtfalen“ als
Flugzeugmutterſchiff umzubauen. Es beſteht
die Abſicht, in engſter Zuſammenarbeit mit
der Schiffahrt die Poſtbeförderung im Süd-
atlantik weiter auszubauen und zu beſchleu
nigen. Die Deutſche Lufthanſa ſoll mit den
beiden Dornierwalen D 2268 und D 2269 zu
nächſt zur Weiterführung der Flugſtrecken
von Las Palmas Vorbereitungen für eine
Zwiſchenlandeſtelle mitten im Südatlantik
durch den von ihr gecharterten Lloyddampfer
„Weſtfalen“ durchführen. Die „Weſtfalen“
wurde im Jahre 1915 auf der Werft Tecklen
burg in Weſermünde erbaut.

Das Schiff wird ſeinen Standort voraus-
ſichtlich zwiſchen Bathurſt (Britiſch-Gambia)
oder einem benachbarten Punkt und der vor
Pernambuer gelegenen Jnſel Fernando No-
ronha haben. Dieſe erſte Fluginſel der Welt
ſoll mit einer Landevorrichtung mit Vorrats-
brennſtoff und Erſatzteilen ſowie mit einer
Funkpeilſtation ausgerüſtet werden.

Mit der Verwirklichung des viel erörter-
ten Gedankens, eine ſolche Flugzeugſtation
im Atlantik zu errichten, dürfte nach Abſchluß
der zahlreichen Probeverſuche in abſehbarer
Zeit zu rechnen ſein. Damit wäre ein durch
gehender Poſtflugdienſt von Deutſchland über
Las Palmas nach Braſilien geſichert.

Der Egpviſt.

„Eben habe ich mein Leben verſichern
laſſen.“

„Natürlich, immer denkſt du bloß an dich,
du kraſſer Egoiſt.“
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das heitt, er weiß seit vielen Jahren:-
Juno ist ein Qualitäfsbegriff!

Zuererlet wird immer hleiben, die gleichmöhige Güle unserer
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un Gaher auch die eue Gor Raucher u e
an nen 0rk S auf der enHöhe u erhalten, be dingt jedoch den Ausschlub
von WUermarkken, Guts cheinen und Sticern-
Wer duno raucht, weiß warum!
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Freitag, 9. September 1932

Aus Merſeburg.
Kleine Nachkmuſik.

Wenn ſich die Dämmerung jetzt leiſe über
die Erde ſenkt, und der laute Tageslärm in
Häuſern, Höfen und Gaſſen verklungen iſt,
beginnt in allen Winkeln der Gärten und
Straßen ein feines aber durchöringendes
Muſizieren. Ein trällerndes, wehmütiges
und doch ſchrilles Zirpen erfüllt die Abend-
ſtille. Manchem gefällt es, andern iſt der
eintönige Singſang eine Pein, viele aber
achten es nicht und hören es kaum. Und
gehſt du den Klängen der kleinen Soliſten
nach, ſo kann ein artiges Suchen anheben,

Tragk Euch ein
in die kirchlichen Wählerliſten!
Es wird noch einmal darauf aufmerkſam

gemacht, daß die Liſten für die bevorſtehen-
den kirchlichen Wahlen am 17. September
geſchloſſen werden. Es empfiehlt ſich
alſo, bis zu dieſem Termin die Eintragung,
ſoweit ſie noch nicht erfolgt iſt, vornehmen
zu laſſen. Das kirchliche Wahlrecht hängt
bekanntlich ausdrücklich davon ab, daß
die Eintragung in die kirchliche Wahlliſte er
ſolgt iſt. Außerdem iſt Bedingung, daß der
Wähler das 24. Lebensjahr vollendet hat
und der evangeliſchen Kirche angehört.
c

Bald klingt es dicht vor dir, bald rechts,
bald links, Die kleinen Sänger ſind Mei-
ſter im Jrreführen. Nimmſt du aber die
Taſchenlampe zu Hilfe, ſo iſt die Muſik ver-
ſtummt,

Heimchen find dieſe lichtſcheuen Nacht-
muſikanten, deren erdgraues Gewand ſie in
der Dämmerung vor jeder Sicht deckt. Tags-
über ſitzen dieſe kaum zwei Zentimeter
meſſenden Hausgrillen ſtill verborgen in
Mauerſpalten und Ritzen. Vor jedem Licht
ſtrahl huſchen ſie ins ſichere Verſteck, ſo daß
ſie ſehr ſchwer zu fangen ſind. Zur Plage
aber können die Grillen werden, wenn ſie
ſich in menſchlichen Wohnungen angeſiedelt
haben. Sie bevorzugen vor allem die war
men Backſtuben der Bäckereien, Mehlkreſte
und Gebäck ſind ihnen Leckerbiſſen. Sobald
Meiſter und Geſellen ihr Tagewerk beendet,
beginnen die Grillen mit ihrer Arbeit und
muſizieren ununterbrochen ſtundenlang. Jhre
ſchnelle Verbreitung bereitet ihren Wirten
manchen Veröruß und ihre Tarnkappe Ar-
beit und Aerger in Fülle. Manchmal tät es
not, die alten Dielen rauszureißen oder den
Backofen abzubrechen,

Heimchen am Herd gehörten in alten
Bauernhäuſern zu ſtändigen Gäſten, geduldet
mit ergebungsvoller Gelaſſenheit. Denn ſie
fangen zu wollen, war noch immer vergeb-
liche Liebesmüh. E. B.
Wer verlor ſeinen Trauring

Ein Fund, der zu denken gibt
Jm Monat Auguſt wurden auf dem ſtädti-

ſchen Fundbüro die nachfolgenden Gegen-
ſtände als herrenlos aufgefunden abgegeben:
eine Aktentaſche, zwei Bettlaken, eine Hand-
taſche, ein Portemonnaie mit Jnhalt, ein
wohlgefülltes Handarbeitskörbchen, ein Spa-
zierſtock und (wer war der Sünder?) ein
goldener Trauring. Eigentumsanſprüche
wahrſcheinlich auch durch die Ehefrau des

Verlierers) können im Polizeigeſchäftszim-
mer auf dem Rathaus am Markt während
der Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Merſeburg „führend“
jedenfalls nach Ausweis der Polizei

Wie das Weißenfelſer Polizeipräſidium
bekanntgibt, wurden während des Monats
Auguſt in der Stadt Merſeburg 34 De-
linquenten feſtgenommen, darunter 10 wegen
Diebſtahls oder Einbruchs, 2 wegen Hehlerei
1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Betrugs,
1 wegen Sittlichkeitsverbrechens und 16
wegen verſchiedener ſonſtiger Delikte; außer
dem verhaftete man 3 ſteckbrieflich Geſuchte.
Merſeburg ſchlägt damit den Rekord gegen-
über Weißenfels, das 31 Feſtgenommene
aufzuweiſen hat, und Zeitz, wo ſogar nur
22 Einwohner vom Pfad der Tugend ab-
wichen.

Immer noch „anſchlägige“ Köpfe!
Die Erfinder im Merſeburger Land wer-

den nicht alle. Jedenfalls wurden, wie uns
das Patentbüro O. Wohlhaupt, Berlin N 31,
Brunnenſtraße 41, mitteilt, beim Reichs-
patentamt folgende Neuerfindungen ange-
meldet: durch die Gewerkſchaft Michel in
Großkayna eine Austragvorrichtung für
Röhren- und Trommeltrockner und durch
Herrn Walter Schwabe-Lützen eine Glüh-
birne mit ſtromloſem Sockel.

Auskunft für Gemütskranuke.

Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-
Scherbitz, Dr. v. Rohden, wird am Mitt-
woch, dem 14. September, eine Sprechſtunde
für Nerven- und Gemütskranke in der Zeit
von 9 bis 11 Uhr in den Räumen der Lun-
genfürſorgeſtelle im ſtädtiſchen Geſundheits-
amt (Chriſtianenſtraße 23, Eingang Lindengu-
ſtraße) abhalten. Die ärztliche Beratung,
an der auch Kranke aus der Umgebung von

Wohin ſteuert die RsDAp.?
Merſeburger TCageblatt Kreisblatt

Kreisleiter Simon über den Kampf wider v. Papen.
Eine gutbeſuchte öffentliche Kundgebung

der Merſeburger NSDAP. fand geſtern
bend im „Tivoli“ ſtatt. ie ſtand, wie beiſer derzeitigen politiſchen Entwicklung kaum

anders zu erwarten, im Zeichen einer ſchar-
fen Kampfanſage gegen das Kabinett Papen,

Der Redner Kreisleiter Simon erklärte,
daß man die NSDAP. unter Außeracht-
laſſung der verfaſſungsrechtlichen Grundſätze
von der Verantwortun zu die man
bisher bedenkenlos ſelbſt den volksfeindlichen
Parteien übertragen habe. Man könne von
der heute über 230 Reichstagsabgeordnete
verfügenden nationalſozialiſtiſchen Bewegung
nicht verlangen, daß ſie, die über ein Jahr-
zehnt gekämpft, jetzt mit Aemtern vorlieb
nehmen zu müſſen, die eine Verwirklichung
des Programms der NSDAP. nicht zuließen
Wenn der Nationalſozialismus auch bereit
ſei, von jeder Koglition abzuſehen, ſo liege
es durchaus im Sinne ſeiner 14 Millionen
Wähler, wenn er mit Parteien paktiere, mit
denen er ſeine 25 Theſen ohne irgendwelche
Einſchränkungen durchführen zu können
glaube (7). Gerade jetzt habe man im na-
tional ſozialiſtiſchen Lager nicht die geringſte
Veranlaſſung, auf parlamentariſche Klärung
zu verzichten. Sollte die Reichstags
guflöſung, deren Androhung man vor-
läufig als Schreckſchuß auffaſſe, Wirklichkeit
werden, ſo würde diesmal der Marxismus
nicht wieder zu Laſten der Nationalſozialiſten
eine Wahlparole haben. Jm übrigen werde
man nach dem Beſuch des Reichstagspräſi-
diums beim Reichspräſidenten wiſſen, ob die
Verfaſſung nur für Hitler oder auch für das
Präſidiglkabinett bindend ſei. Falls nötig,
werde die NSDAP. einen Volksent-
ſcheid auf Beſeitigung des jetzigen Kabi-
netts einbringen.

Das Papenſche Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm lehne die NSDAP.
deswegen ab, weil es über eine neue Jn-
flation zum Bolſchewismus führe. Selbſt

nannten Steuergnrechtſcheine, deren Auf-
bringung durch Auflockerung der Tarifver-
träge allen noch Arbeitenden zufällt, flüſſig
zu machen, ſei eine anhaltende Beſſerung des
Arbeitsmarktes niemals zu erwarten.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen
„Kampfheil!“ auf das deutſche Vaterland
und auf Adolf Hitler wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen.
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Schluß mit ſolchem Kampf
Die Preſſeſtelle des Stahlhelm-Untergaues

Halle und der Stahlhelmvolksſpeiſung teilt
uns mit:

„Jn den letzten Tagen ſind in national-
ſozialiſtiſchen Zeitungen und beſonders in dem
halliſchen Blättchen „Der Kampf“ gemeine
und gehäſſige Angriffe gegen unſeren
2. Bundesführer und Landesverbandsführer
Oberſtleutnant Dueſterberg gerichtet worden.

Wir verſagen es uns, hierauf einzugehen,
denn unſeren Dueſterberg kann niemand be-
ſchimpfen. Oberſtleutnaut Dueſterberg, der
Tatenmenſch und große Führer, war der
Retter Mitteldeutſchlands aus roten Feſſeln.
Er ſtand ſchon im Kampfe an der Spitze, als
ſeine heutigen Angreifer, die bisher noch nichts
geleiſtet haben, als wüſte Agitation, noch ab-
ſeits, im roten Lager oder im Kindesalter
ſtanden.

Daß die Angriffe nun gerade noch anläß-
lich des gewaltigen und erfolgreichen Berliner
Frontſoldatentages erhoben wurden, kenn-
zeichnet zur Genüge, daß der Neid auf den
Stahlhelm und ſeine Führer mitgeſproche
hat.

Ganz Halle und Mitteldeutſchland kennt
die Taten und Verdienſte unſeres Dueſter-
bergs. Wir ſind ſtolz auf ihn. Nun gerade
werden wir unter ſeiner Führung bis zum
Siege kämpfen. Frontheil unſer Dueſter-

wenn es gelingen ſollte, die jetzt ſo viel ge-berg.“

ne m

Monaksverſammlung
des Merſeburger Luiſenbundes.

Jn Müllers Hotel hielt geſtern abend der
Bund Königin Luiſe ſeinen Ortsgruppen-
abend ab, der von Mitgliedern und Gäſten
recht gut beſucht war. Nach Begrüßungs-
worten der Ortsgruppenführerin, Frau
Jeske, die im beſonderen der Untergau-
führerin Frau v. Trotha galten, wurde
der Abend nach einem Gedichtvortrag von
Fräulein Schröder mit dem Bundeslied
eingeleitet. Sodann nahm Frau v. Trotha
ſogleich die feierliche Verpflichtung einiger
neuer Kameradinnen vor. Die 2. Orts-
gruppenführerin, Frau Müller, fand mit
dem Gedichtvortragg des von Karl Heinrich
Mohr verfaßten Gedichtes „Mit Gott für
Volk und Vaterland“ viel Anklang. Darauf
erzählte Frau v. Trotha von ihren Reiſe-
erlebniſſen im Ausland. Sie führte die Zu-
hörerinnen in den ſonnigen Süden, nach
Venedig mit ſeinen engen Gaſſen, Kanälen
und prunkvollen Paläſten, dem Markusplatz
mit ſeinen zahmen Tauben. Aus der Stadt
der Spitzen und Glasbläſerei ging es noch
ſüdlicher, nach der Jnſel Brioni und nach
Florenz. Auch die Sitten und Gebräuche der
Italiener ſtreifte die Rednerin. Aus dem

erntete mit ihren intereſſanten Ausführun-
gen herzlichen Beifall.

Nach einer kurzen Pauſe wurden dann
die wichtigſten Punkte der geſchäftlichen
Tagesorönung erörtert, u. g. auch über
Weihnachtsvorbereitungen geſprochen. Vom
Stahlhelm, dem die Luiſenkameradinnen eine
größere Geldſpende für die Fahrt zum 13.
RFST. in Berlin geſtiftet hatten, war ein
Kartengruß eingetroffen. Der Beſuch des
am 21. September, 15,30 Uhr, in der Al-
brecht-Dürer-Schule ſtattfindenden Vortrags
über Obſtverwertung wird den Kameradin-
nen wärmſtens empfohlen, ebenſo die dem-
nächſt vom Jungdeutſchen Orden veranſtaltete
Ausſtellung der 300 Trachtenpuppen im
Schloßgartenſalon. Eine recht zahlreiche Be-
teiligung zur 6. Gründungsfeier des Kolo-
nial- und Schutztruppenvereins am 2. Okto-
ber im „Strandſchlößchen“ verbunden mit
Fahnenweihe und zur Oſtmärkerkundgebung
am 9. Oktober im Caſino ſetzte die Orts-
gruppenführerin als ſelbſtverſtändlich vor-
aus. Zum Schluß wurde noch beſonders ein
dringlich auf die im November ſtattfinden-
den Kirchen wahlen hingewieſen, bei
denen es für jede Kamergdin vom Luiſen-
bund Pflicht ſei, ihre Stimme für die Chriſt-
lich-unpolitiſche Liſte abzugeben. Mit einem

Lande Italien ging es ſchließlich über Paris kräftigen „Heil!“ trennten ſich die Luiſen-
und Warſchau heimwärts. Frau v. Trotha!kameradinnen zu ſchon vorgerückter Stunde.

Bezirkskagung der Edeka.
Die Edeka-Genoſſenſchaften des Bezirks

Sachſen- Anhalt verſammelten ſich zu der all-
jährlich ſtattfindenden Herbſtbezirkstagung
unter Leitung des Obmannes, Kaufmann
Heinrich Boeker, im Reſtaurant Reichshallen
in Magdeburg., Bekanntlich begeht die Edeka-
Zentralorganiſation in dieſem Jahre die
Feier ihres 25jährigen Beſtehens. Die 430
Genoſſenſchaften des Edeka-Verbandes mit
ihren 30000 Mitgliedern rüſten ſchon jetzt
eifrig, um die örtlichen Maßnahmen recht
würdig und eindrucksvoll zu geſtalten. Dieſe
werden eigeleitet durch eine Weiheſtunde,
welche die Genoſſenſchaften ſelbſt
am 16. Oktober abhalten. DerVerband ſelbſt begeht das Jubiläum
unter Teilnahme der Delegierten aus dem
Reiche durch eine würdige Feier am
21. Oktober in Berlin.

Der Referent, Direktor F. W. Schulze,
Berlin, führte die Zuhörer zurück in die Zeit
der Gründung des Edeka-Verbandes. Damals
waren es 13 Genoſſenſchaften, welche ſich zu
ſammenſchloſſen und ſo den Grundſtein legten
zu der heutigen monumentalen Größe des
Verbandes. Jene Männer, welche den Grund-
ſtein zu der Größe der heutigen Bewegung
legten, ſtanden auf dem Boden der Jndivi-
dualität. Die Zeiten vor 25 Jahren zeigten
die verſtärkten Anſätze zur Verdrängung des
Wirtſchaftsliberalismus, die Entwicklung zu
Truſt und Kartellen, die eine Knechtung des
kaufmänniſchen Mittelſtandes mit ſich brin-
gen mußten. Es iſt das unbeſtrittene Ver-
dienſt der Gründer der Edekag-Bewegung, die

Not der Zeit, die Not des Standes erkannt
und in ſelbſtloſem objektiven Geiſte einer
Jdee zum Durchbruch verholfen zu haben.
Die Größe der Gründer beſtand darin, daß
ſie ſich an ihre Individuglität banden, ſich
aber nicht von ihr binden ließen. Sie er-
hoben das anſcheinend Freie und Geſetzloſe
zum Geſetz, ſorgten für die Konſtruktion des
Eigenlebens in der Genoſſenſchaft. Denn das
Jndividuelle wirkt erſt nützlich, wenn es der
reinen Willkür entrückt iſt, wenn es ſich
dem großen Bau des Volks- und Wirtſchafts-
lebens einfügt. Wenn es dient. Deshalb das
Streben nach Schaffung einer machtvollen
Organiſation. Die Grundſätze, die Pflicht,
der Allgemeinheit zu dienen, haben es be-
wirkt, daß die Genoſſenſchaften allen Sturm-
zeiten der letzten Jahrzehnte als eine un-
überwindliche Front erwieſen haben. Ver-
ſtändnis zu ſchaffen für dieſe Wirtſchaftsform
des kaufmänniſchen Mittelſtandes, ſei die Auf-
gabe der Zeit. Wie das zu geſchehen hat,
wurde im einzelnen dargelegt. Nach dem
Rückblick auf die Vergangenheit beſchäftigte
ſich der Redner ſehr eingehend mit Fragen
der Gegenwart und nahm Stellung zu der
Frage der Autarkie und zu der Kontingen-
tierung der Einfuhr.

Die Ausſprache zeigte, daß der Redner bei
allen Hörern volles Verſtändnis gefunden
hatte. Eine ſeltene Einmütigkeit zeigte ſich
dann auch im weiteren Verlauf der Tagung
bei Behandlung der vorgeſchlagenen
Satzungsänderungen, ebenſo bei der Be-
ſprechung über das Zugabeunweſen,

Merſeburg teilnehmen können, iſt unent-
geltli

mralen faf n köehaläten
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Amakeuerphokographen
an die Fronk!

Vom Verein der Lichtbilöfreunde
Merſeburg wird uns geſchrieben: „Der
Verband Deutſcher Amateurphotographen
Vereine (VDAV.) veranſtaltet vom 24. Sep-
tember bis zum 23. Oktober im Neuen
Graſſi-Muſeum zu Leipzig ſeine Deutſche
und zugleich ſeine 1. Jnternationgle Photo-
Ausſtellung. Die Deutſche Ausſtellung mit
ihren Abteilungen für bildmäßige, heimat-
kundliche, wiſſenſchaftliche und Stereo-Pho-
tographie wird von den deutſchen und öſter-
reichiſchen Mitgliedern des VDAV. und von
der Deutſchen Geſellſchaft für Stereoſkopie
reich beſchickt werden. Für die Jnternatio-
nale Ausſtellung, die nur bildmäßige Photo-
graphien umfaßt, liegen Einſendungen der
bedeutendſten Berufs- und Amateurphoto-
graphen aus aller Welt vor. Deutſcherſeits
werden neben den Beſten des veranſtalten-
den Amateur- Verbandes die Geſellſchaft
Deutſcher Lichtbilbdner (GDL.), der hervor-
ragende Berufsphotographen angehören,
ferner Photoſchulen u. a. ausſtellen. Dieſe
große Ausſtellung wird durch eine Schau
hiſtoriſcher und moderner photographiſcher
Apparaturen vervollſtändigt werden. So
verſpricht dieſe Photo- Ausſtellung die größte
der Nachkriegszeir in Deutſchland zu werden
Bei den volkstümlichen Eintrittspreiſen
ſollte niemand verſäumen, dieſe große
Photoſchau zu beſuchen. Anfragen ſind zu
richten an den Ausſtellungsleiter Hanns
Geißler, Leipzig O, 5., Untere Münſter-
ſtraße 19b. Auch unſer hieſiger Verein wird
ſich mit den beſten ſeiner Arbeiten beteiligen

600000 10000
Beim Honſum ift nichts zu holen.

Seit Mongten läuft nun ſchon das Kon
kursvperfahren der Konſum- und Sparge-
noſſenſchaft für Merſeburg und Umgegend
eGmbH., der einſtigen kommuniſtiſchen Hoch-
burg. Nunmehr wird, wie man erklärt, das
Verfahren aus Mangel an Maſſe tat-
ſächlich eingeſtellt werden müſſen. Ueb-
rigens ein Ausgang der Angelegenheit, der
von vornherein vorauszuſehen war, da die
Verbindlichkeiten des „Konſums“ ſich auf
rund 600 000 Mark belaufen, während man
gls Aktiven demgegenüber nur Beträge in
der Geſamtſumme von etwa 10 000 Mark feſt
ſtellen konnte.

Kakfaſtrophen- Uebung
der Merſeburger Sanitätskolonne.

Am Sonntag vormittag um 11 Uhr findet
in Merſeburg ſchon wieder eine Uebung der
Freiwilligen Krankenpflegervom Roten Kreuz ſtatt, und zwar diesmal
auf dem Gelände zwiſchen Naumburger
Straße und Gotthardteich. Dieſer neueſten
Uebung zugrunde gelegt iſt folgende „An-
nahme“: Die Beſucher eines Volksfeſtes
wurden von heftigem Regen überraſcht und
flüchteten in die an Ort und Stelle aufge-
ſchlagenen Schaubuden und Tanzzelte. Dieſe
werden nun von einem plötzlich einſetzenden
Sturm über den Haufen geworfen, wobei
mehrere der Schutzſuchenden Verwundungen
davontragen, die von den Sanitätern zu ver-
binden ſind. Mittels Krankenauto müſſen
dann die Verunglückten nach dem Kranken-
haus abtransportiert werden. Zweifellos
wird die Uebung in weiteſten Kreiſen der
Bevölkerung Jntereſſe finden.

Ueber 1150 Tippelbrüder
während des Auguſt n Merſeburgs Herbergen

Nach den amtlichen Ziffern wurde Mer-
ſeburg im vergangenen Monat von 708
Fremden beſucht, unter denen ſich neben 689
Reichsdeutſchen 1 Danziger, 9 Oeſterreicher,
1 Schwede und 3 Polen befanden; in der
Herberge zur Heimat und im Aſyl zählte
man nicht weniger als 1156 Obbdachſuchende,
zumeiſt „Brüder von der Landſtraße“. Dem
gegenüber wurde Weißenfels von 926
Fremden und 1235 Tippelbrüdern beſucht,
während ſich in Zeitz die Zahlen erheblich
niedriger ſtellen, nämlich auf 686 Fremde
und 414 Herbergsbeſucher.

Vom Leben und Sterben in Merſeburg
Nach den Beurkundungen beim Standes

amt ſind in Merſeburg im vergangenen Mo-
nat 26 Jungen und 13 Mädchen geboren,
während 16 Eheſchließungen vorgenommen
wurden. Jn der Berichtszeit ſtarben 16
männliche und 13 weibliche Merſeburger;
außerdem wurden 2 Totgeburten gemeldet.

Merſeburger wird Superintendent.

Der Magiſtrat von Mühlhauſen hat den
Pfarrer Berger aus Sollſtedt bei Nord-
hauſen zum Seelſorger an der Untermarkts-
kirche auserſehen. Zweifellos wird das Kon-
ſiſtorium den Gewählten gleichzeitig dort
zum Superintendenten ernennen. Paſtor
Berger iſt als Sohn des Mittelſchullehrers
gleichen Namens ein Kind unſerer Stadt.

Verſetzungen in der Finanz Berwaltung-
Der Oberſteuerſekretär vom Finnanzamt

Raſtenburg in Oſtpreußen wurde zum hieſi-
gen Finanzamt verſetzt. Der Verſorgungs-
anwärter Kirchhoff vom Finanzamt Merſe-
burg fölgt zum 15. September einer Ein
berufung zur Landjägerei nach BUßnitz in Oſt
preußen.
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Ein Miterbe“ der 300-Millionen-

Erbſchaft.

Leipzig. Die 300-Millionen-Erbſchaft, von
der vor einiger Zeit viel die Rede war, hatte
vor dem Schöffengericht noch ein bemerkens-
wertes Nachſpiel. Als die Nachricht Verbrei-
tung fand, daß der Muſiker Schöne in Rehfeld
eine 300-Millionen- Erbſchaft von einem ver-
ſtorbenen Verwandten in Auſtralien antreten
ſollte, trafen in Rehfeld Bettelbriefe in großer
Menge ein. Schöne hatte u. a. dem bei ihm in
Untermiete wohnenden Schloſſer Paul H.
einige tauſend Mark nach Erhalt der Erb-
t H. machte ſich die Kennt-nis von Einzelheiten der Schöneſchen An-

gelegenheit zunutze und ſchrieb an einen Geld-
geber in Leipzig unter dem Namen ſeines
Vermieters, daß „in einigen Tagen ein großer
Teil der Erbſchaft in Dresden ausgezahlt
werde“, von dieſem Gelde ſollte der Geldgeber
25 000 RM. erhalten. Dieſer ſchöpfte jedoch
Verdacht und erſtattete Anzeige. Das Schöffen-
gericht verurteilte H. wegen Urkunden-
fälſchung, Rückfallbetrugs und Diebſtahls zu
acht Monaten drei Tagen Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt.

Große Unterſchlagungen

im Rechtsanwalfsbüro.
Herzberg (Elſter). Bei dem Rechtsanwalt

und Notar Bergmann iſt man jetzt großen
Unterſchlagungen des Bürovorſtehers M. auf
die Spur gekommen, die nach den bisherigen
Feſtſtellungen die Höhe von etwa 60000 M.
erreichen. M., der 13 Jahre bei Rechtsanwalt
Bergmann tätig iſt, genoß deſſen volles Ver-
trauen. Erſt in letzter Zeit war es aufge-
fallen, daß M. geſchäftliche Manipulationen
zum Schaden ſeines Arbeitgebers vornahm.
Am Dienstag dieſer Woche iſt M. nach
Wittenberg geflohen, von wo aus er ſich nach
den polizeilichen Ermittlungen nach Berlin
gewandt hat

Gewaltiger Diemenbrand.
Memleben, Ein Brand, der großen Scha-

den anrichtete, entſtand Mittwochvormittag
in der Nähe unſeres Ortes. Das Kloſtergut
Memleben war mit dem Ausdreſchen von
Getreide, das in mehreren Schobern ſüdlich
der Straße zuſammengebracht war, beſchäf-
tigt, als plötzlich wahrſcheinlich infolge
Heißlaufens eines Lagers aus dem Stroh
die Flammen ſchlugen. Mit raſender Ge-
ſchwindigkeit fraß das Feuer um ſich; die
ſofort einſetzende Gegenwehr konnte nichts
tehr retten. Drei Schober mit Weizen und

ein Strohſchober, die Dreſchmaſchine und
mehrere Wagen fielen den Flammen zum
Opfer. Der Brandherd wird von den Feuer-
wehren aus Memleben und Wiehe bewacht,
um weiteres Unheil durch Funkenflug oder
dergl. zu verhüten.

Geldſchranktnacker.

Deſſau. Mittwoch nacht verſuchten Ein
brecher, einen eiſernen Geldſchrank der Kaſſe
des Deſſauer Finanzamtes in der Leopold
ſtraße zu öffnen. Der Geldſchrank wurde an
gebohrt und angeknabbert. Die Täter ſind
jedenfalls überraſcht worden, denn ſie ließen
nach
Stich.

begonnener Arbeit ihr Werkzeug im
bei der

Merſeburger TCageblatt (Kreisblatt)

Neun neue Fälle von Kinderlähmung.

Magdeburg. Der Kreisarzt des Stadt-
kreiſes Magdeburg teilt mit: Der in den
ungewöhnlich heißen Auguſttagen erfolgte
Anſtieg der Erkrankungen an Kinder-
lähmung zeigt noch keinen deutlichen Abfall.
In der Zeit vom l. bis 7. September ſind
neun neue Erkrankungen feſtgeſtellt worden,
von denen ſechs allerdings noch auf den
Monat Auguſt entfallen.

Die Erkrankung eines [l7jährigen
Schülers iſt tödlich verlaufen, während es
ſich bei der Mehrzohl der übrigen Erkran-
kungen um leichte Fälle handelt, die auch
bisher an Zahl überwiegend waren. Mehr
als die Hälfte der Geſamtzahl der Erkrank-
ten ſind ſchon jetzt reſtlos geheilt, während
bei den übrigen erfahrungsgemäß im Laufe
der nächſten Monate ein weiterer Rückgang
der Lähmungserſcheinungen zu erwarten iſt;

nur bei einem gewiſſen Prozentſatz dürfte
ein dauernder Schaden zurückbleiben.

Auch in den in der Umgebung Magde-
burgs gelegenen Landkreiſen hält die Krank-
heit noch an. Jn der Woche vom 28. Auguſt
bis zum 3. September wurden gemeldet aus
dem Kreiſe Wanzleben 7, Wolmirſtedt 3,
Jerichow I 4, Jerichow II 1 und Neuhaldens-
leben 3 Erkrankungen.

Im Bett erſtickt.

Staßfurt. Der Jnvalide Werner wurde
von Hausbewohnern tot in ſeinem Bett auf-
gefunden. Werner litt ſeit langer Zeit an
epileptiſchen Anfällen, von denen er auch
mehrfach auf der Straße betroffen wurde. Es
wird angenommen, daß Werner in der Nacht
von Krämpfen befallen und in hilfloſem Zu-
ſtand im Bett erſtickt iſt.

Von der Lokkerwirtſchaft
des Bürgermeiſters Manig.

Durch Zuwendungen machte er ſich ſeine Beamten gefügig. Große
Schulden bei der Sparkaſſe.

Sömmerda. Jn der Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde ein ausſührlicher Bericht
der Kontrollkommiſſion erſtattet, die ſich mit
der Amtsführung des durch Freitod aus dem
Leben geſchiedenen Bürgermeiſters Manig
befaßt hat. Jn dem Bericht wird geſagt,
Manig habe es glänzend verſtanden, die Be-
amten zu täuſchen, die es mit ihrer Pflicht-
auffaſſung und ihrem Verantwortungsgefühl
nicht allzu genau nahmen. Er habe dieſe
Beamten durch beſondere Zuwendungen aus
ſtädtiſchen Mitteln derartig gefügig zu machen
gewußt, daß ſie ihm blindlings ergeben
waren und ſich als Mittel zu ſeinen ſelbſt-
ſüchtigen Zwecken hergaben. Fe ſt ſtellen
könne man, daß bei den Beamten
das Wiſſen ſehr gering, dafüraber das Gewiſſen ſehr weit geweſen ſei. Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften und Anordnungen des Magiſtrats-
dirigenten wurden nicht beachtet. Der ganze
Aufbau müſſe gründlich neu organiſiert wer
den. Vor allem müſſe ein tüchtiger Mann
eingeſtellt werden, da unter den jetzigen Be
amten ein ſolcher nicht zu finden ſei. Auf
Grund eines Reviſionsberichtes ſei ſchon
Anfang dieſes Jahres bekanntgeworden, daß
an Manig ein Vorſchuß in Höhe von 5000 M.
durch den Rendanten der Stadthauptkaſſe
gezahlt wurde. Dieſe Zahlung hätte der Ren
dant verweigern müſſen, da kein Magiſtrats
beſchluß vorlag. Manig habe ohne jeden Be
ſchluß ſtatt 1080 Mark Miete nur 400 Mark
gezahlt. Ferner ſei von dem Reviſor ein
Reiſekoſtenzuſchuß in Höhe von 1000 Mark be
anſtandet worden. Unbeſchadet deſſen habe ſich
jedoch Manig darüber hinaus hohe Reiſe-
ſpeſen bewilligt. Manig habe es meiſterhaft
verſtanden, alle Vorgänge, die ſeine perſön-
lichen Jntereſſen gefährden konnten, abzu-
biegen.

Beſondere Aufmerkſamkeit brachte der
Kontrollausſchuß der Umbuchung eines Spar
kaſſenbuches von 60 000 Mark entgegen. Was
damit bezweckt werden ſollte, war jedoch nicht
feſt zuſtellen. Es muß angenommen werden,
daß Manig hiermit ſein großes Schulökonto

Stadötſparkaſſe abdecken wollte,
M

Die Nefse
18. Fortſetzung

Langſam wandte Hannny den Blick ab,
ganz ruhig:

„Der Kreis ſchließt ſich, Mutter, ein Verbre-
chen gliedert ſich an das andere. Wer iſt der
Täter?“

„Rege dich nicht auf, Hanny verſuche zu
ſchlafen!“

„Jch kann nicht ſchlafen!“ begehrte ſie mit
krankhafter Energie auf. „Erſt muß ich Klarheit
haben. Mutter, ſage doch, wer hatte Jntereſſe
an dieſen Papieren oder an ihrer Vernichtung,
da ſie in meinem Beſitz waren?“ Sie ſetzte ſich
im Bett hoch.

„Aber Kind, morgen wollen wir nachfor-

ſchen!“ S„Morgen Vielleicht iſt es dann zu ſpät.
Die Papiere ſind durch meine Schuld vernichtet.
Mutter, was ſoll ich tun? Es iſt furchtbar.“

„Hanny, wie darfſt du von Schuld redenl!?
Laß uns jetzt über den Brand ſchweigen. Du
rTegſt dich unnötig auf. Ein paar Stunden
Ruhe, dann biſt du hernach friſcher.“

„Ruhen, Mutter? Wenn ich das könnte!“
lachte ſie unheimlich. „Jn mir brennt es wie
flüſſiges Feuer ich bin ſo heiß. Haſt du
Eiswaſſer

Anna verſchwand. Als ſie ins Zimmer zurück-
kam, hatte ſie eine Rolle Schlafpulver in der
Hand, die ſie aus Frau Reiſers Zimmer geholt
hatte. Hinter Hannys Riſcken zeigte ſie darauf.

Frau Reiſer verſtand. Wie uniſichtig das
Mädchen war! Zuſtimmend nickte ſie.

Sorgfältig verrührte Anna zwei Pulver
mit dem Zitronenwaſſer, reichte es Hanny. Jn
dungen Zügen leerte ſie haſtig das Glas

agte
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Roman von P. Wild
wenn ich

Reiſer
„Mutter, was ſoll nur werden,

morgen mit leeren Händen zu Alex
tkomme?“

PLangſam überwältigte ſie die Müdigkeit, er-
löſte ſie von Schmerzen und Unruhe. Einmal
fuhr ſie jäh auf, ſetzte ſich aufrecht hin der
Traum kam wieder. Doch als ſie die Mutter
an ihrem Bett fand, lächelte ſie beruhigt, lehnte
ſich in die Kiſſen zurück und ſchlief wieder ein.

Am anderen Morgen. Hanny ſtand gegen Do
rotheas Willen zeitig auf.

„Du mußt dich ſchonen, Hanny.“
„Schonen? Mutter, du weißt, ich habe eine

Pflicht zu erfüllen.“
Zum erſten Male berührte ſie die Dinge un-

ter ſtillſchweigender Berückſichtigung der Mut-
ter. „Jch muß zum Gericht, zu Alex“, ſetzte ſie
leiſer hinzu. Jn Dorotheas Zügen regte ſich
kein Muskel; ſie zeigten weder Verſtehen noch
Abwehr.

Jnuzwiſchen hatte ſich der Unterſuchungsrichter
angemeldet, um dem Brand und ſeinen Spuren
im Hauſe nachzuforſchen,

„Hanny, wird dir das Verhör auch nicht zu
viel? Ueseranſtrenge dich nicht!“ warnte
Dorothea.

„Etwas tun dürfen, iſt Wohltat; dies hilfloſe
Zuſehenmüſſen, die Dinge laufen laſſen, das
iſt das Schlimme, Es iſt ſchon ſo viel unnütze
Zeit verſtrichen. Jch werde mir nie vergeben,
daß ich nicht ſchon geſtern zu Alex Reiſer ge
gangen bin und ihm die Papiere gebracht
habe.“

Frau Reiſer ſagte nichts.

Weiter befindet ſich in den Perſonalakten
Manigs laut Anſtellungsvertrag die Zuſiche
rung von 100 Zentnern Feuerungsmaterial.
Manig hat ſich jedoch hieran nicht gehalten,
ſondern ohne Beſchluß mehr verbraucht und
damit die Stadthauptkaſſe belaſtet. Bei Prü-
ſung der Kämmereikaſſenbelege 1930 hat ſich
ergeben, da Manig Beamtengehälter
ohne Beſchluß des Magiſtrats erh öht hat. Sehr viel Rechnungen liegen über
Schreibmaſchinen, Piſtolen u. a. m. vor. Ein
Beamter berechnete ſich für eine zweitägige
Dienſtfahrt nach Erfurt 46 Mark. Feſtgeſtellt
iſt noch, daß ſich der Rendant ab J. Januar
1932 ſelbſtändig ohne Beſchluß für mehrere
Jahre früher ſeine Aufwandsentſchädigung
gezahlt hat.

Ueberhaupt war es ein wunderbarer Zu
ſtand, daß ſich die Beamten ihre eigenen
Gehaltsbezüge felbſt feſtſtellen und zahlen
konnten.

Unberechtigte Vorſchüſſe an Beamte von
der Stadtſparkaſſe wurden, da es dem einge-
ſetzten Kommiſſar auffallen mußte, auf die
Stadthauptkaſſe ohne Beſchluß übernommen.
In der erſten Zeit der Tätigkeit Manigs ſind
an ihn hohe Reiſekoſſen gezahlt worden, ob-
wohl er zu der Zeit noch Bürgermeiſter von
Lieberoſe war. Der Verdacht iſt berechtigt, daß
Manig ſich dieſe Koſten hat zweimal aus-
zahlen laſſen. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß die
Stadthauptkaſſe ohne Beſchluß Gehalt und
Au „andsentſchädiggung an den früheren
Beigeordneten Blankenburg gezahlt hat.
Dieſe Sache bedarf noch der Aufklärung.

Alles in allem hat der Bürgermeiſter die
Gemeinde zu ſeinen Gunſten um viele Tau-
ſende geſchädigt.

Ichulmädchen helfen beim Kirchen

erweiterungsbau.
Gernrode. Sogar die Schulmädchen von

11 bis zu 14 Jahren halfen beim Kirchen-
erweiterungsbau. Sie trugen die Schlacken-
ſteine zum Pflaſtern an den Arbeitsplatz.

Auna half ihr beim Ankleiden; der Arzt war
voll Lobes über den tadelloſen Verband. Alle
trugen eine warme Dankbarkeit gegen Anng
zur Schau, denn ſie hatte Hanny gerettet.

„Herr Doktor, meine Tochter darf doch nicht
ausgehen?“ fragte Dorothea den Arzt.

Der ſchüttelte den Kopf.
„Sie haben Fieber, gnädiges Fräulein; Sie

ſollten eigentlich im Bett bleiben.“
„Unmöglich, Herr Doktor! Jch muß zum Ge-

richt heute vormittag noch!“
„Seien Sie vorſichtig, gnädiges Fräulein,

und vergeſſen Sie nicht, daß Sie ſchonungsbe-
Zuürſtig ſind. Keine Extravaganzen!“

„Extravaganzen, Herr Doktor? Es handelt
ſich um ſehr wichtige Dinge, die unauſſchieb-
var ſind.“

„So! Das heißt: Wenn Sie es verbieten,
Doltor, gehe ich doch!“, überſetzte er kurz, und
ſie ſtimmte zu.

„So iſt es.“
„Schön! Dann wird der Ausgang ſtattfinden,

das heißt, per Auto; aber hinterher legen Sie
ſich hin. Gnädige Frau, nun bekommen Sie Ar
beit ich beſtelle Sie zur Pflegerin.“ Im ſtil-
len fand er, daß eine ſolche Beſchäftigung für
die übernervöſe Dame eine geſunde Ablenkung
ſet.

„Jnzwiſchen haben wir das reinſte Lazarett,“
lächelte Frau Reiſer.

„Wieſo? Wer iſt denn außer mir nicht wohl
fragte Hanny.

„Verg hat ſich den Fuß verſtaucht.“
„Wann? Die Nacht war er doch hier im Zim-

mer.“
„Hernach hat er im Dunkeln eine Stufe über

ſchen und iſt gefallen; aber es iſt nicht ſchlimm.“
„Und wo liegt er denn, Mutter?“
„Er bat um Urlaub. Da er doch nicht ar-

beitsfähtg war, habe ich ihn bewilligt ſo
ſt er fortgefahren.“
Hanny ſagte nichts; doch ſah ſie ſehr nach-

denklich aus.

Nun ſaß Hanny dem r. 71 ge
über und erzählte von dem nächtlichen Er

lcbnis.
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v———Die Fleiſch und Wurſtlieferungen

für die Kliniken.
Ein Angriff und ſeine Abwehr.

Jena. Die ſozialdemokratiſche Zeitung
„Das Volk“ bringt in großer Aufmachung
einen Artikel „Große Betrügereien in der
Thüringer Univerſitätsklinik in Jena.“
Darin wird behauptet, daß man bei den
Thüringiſchen Univerſitätskliniken einem
großzügig angelegten Betrug einer Jenaer
Wurſtfabrik auf die Spur gekommen ſei. Es
ſollen Fleiſch- und Wurſtwaren in Rechnung
geſtellt und bezahlt worden ſein, die gar
nicht ge liefert wurden. Von zuſtändi-
ger Stelle wird hierzu erklärt:

Die Verwaltung der Thüringiſchen Uni-
verſitätskliniken hat von dieſen Dingen nicht
die geringſte Kenntnis. Die Darſtellung der
Zeitung iſt auch ſchon um deswillen un
möglich, weil die Jenger Wurſtwarenfabrik
nicht den geſamten Fleiſch- und Wurſtwaren-
bedarf für die Thüringiſchen Univerſitäts-
kliniken liefert. Richtig iſt vielmehr, daß
dieſe Fabrik nur die Pſychiatriſche und
Nervenklinik beliefert. Die Fleiſch- und
Wurſtwarenlieferung für die übrigen großen
Univerſitätskliniken iſt im Jahre 1932 nach
erfolgter Ausſchreibung Mitgliedern der
Jenger Fleiſcherinnung übertragen worden.

Die Zeitung „Das Volk“ iſt erſucht wor-
den, eine entſprechende Berichtigung zu
bringen. Jm übrigen bleibe das Ergebnis
der auf Grund der Preſſenachricht ſofort durch
die Kriminalpolizei in Jena eingeleiteten
Unterſuchungen abzuwarten.

Zum Zuſammenbruch

des Konſumvereins.
Halberſtadt. Der zuſammengebrochene

ſozialdemokratiſche Konſum- und Sparverein
Halberſtadt hat ſeine Mitglieder zum 12. Sep-
tember zu einem Gerichtstermin in den
großen Stadtparkſaal geladen, um über die
Höhe der einzuziehenden Haftſumme zu be-
raten. Der Konkursverwalter hat den An-
trag geſtellt, die volle Haftſumme, die für
jedes Mitglied 50 Mark beträgt, einzuziehen.
Es ſoll nach Wegen geſucht werden, um Ar-
beitsloſen und Unbemittelten zu helfen, aber
alle, die einigermaßen können, werden ge-
zwungen werden, die Haftſumme einzuzahlen.
Unter den 4000 Mitgliedern werden ſich die
meiſten jetzt vorhalten, daß ſie beſſer getan
hätten, ihren Wareneinkauf beim freien
Einzelhändler zu tätigen.

Kampf mit Apfeldieben.

Poſſenhain. Mehrere Männer aus der
Weißenfelſer Gegend wollten ihren Bedarf
an Obſt in den Obſtgründen der Poſſenhainer
Bauern decken. Mit Bettlaken und Säcken
ausgerüſtet, begannen ſie zu ernten. Mitten
in der Ernte wurden ſie von Poſſenhainer
Anliegern überraſcht. Sie ſetzten ſich zur
Wehr und verletzten einen Bauern an Augen
und Zähnen ſchwer. Hinzukommenöe Bauern
aus Poſſenhain ſorgten jedoch für den ent-
ſprechenden Ausgleich und ſchafften die Diebe
vor den Amtsvorſteher.
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„Haben Sie niemanden in Jhrem Wohnzim-
mer gehört, gnädiges Fräulein?“

„Bewußt nein! Allerdings war ich ſonder
bar unruhig und träumte ſchauderhaft.“

„Wurden Sie durch ein Geräuſch geweckt?“
„Jch nehme es an. Vielleicht war es auch

durch den Rauch. Jch vernahm deutlich ein Ge
räuſch wie kniſterndes Brennen

„Keine Schritte?“
„Nein.“
„Sagen Sie mir eins: Wer wußte um Sie

Papiere, die Sie in Jhrem Schreibtiſch aufbe
wahrten?“

Hanny zögerte, überlegte.
„Wer war geſtern in Jhrem Zimmer? Hat-

ten Sie Beſuch?“
Nachdenklich ſann ſie den verfloſſenen Stun

den nach, ſuchte ſich jede Einzelheit zurückzuru-
fen. Wer im Zimmer geweſen war, feit ſie die
Papiere beſaß,.

„Nein, Beſuch iſt nicht dageweſen, ſeit ich die
Papiere aufbewahrte.“

„Und wer wußte darum?“
„Außer Mutter nur Herr Bremer,“ antwor-

tete ſie,
„Der Teilhaber der Bank?“
„Ja, Herr Unterſuchungsrichter.“
„Er ſchaltet bei dem Verdacht aus,“ ſtellte

der Richter feſt. „Haben Sie ſonſt einen Ver
dacht? Einer von Jhren Leuten

„Das nehme ich nicht an. Anng iſt ausge
ſchloſſen

„Wer iſt dieſer Berg, Jhr Diener?“
„Berg?“ Sie überdachte ihre ſonderbare An

tipathie und ſchämte ſich, aus ſolchem Grunde
einen Menſchen zu verdächtigen. Jmmerhin
war ſein plötzlicher Unfall in Zuſammenhang
mit dem geforderten Urlaub merkwürdig.

„Es liegt nichts gegen Berg vor, Herr Un
verſuchungsrichter.“

„Wir wollen ihn trotzdem im Auge behalten
„Herr Unterſuchungsrichter, ich habe Jhnen

noch vieles mitzuteilen.“ Und ſie erzählte die
einzelnen Erlebniſſe, von dem ſeltſamen Pa

ihrem Erlebnis im Hotel, dem Ueber
ll des Unbekannten

S

h

e

e e e e e

eh

e e



a

e

t

en

Nachbarſtadt Halle.
AKBV.- Grundſtück

von F. H. Krauſe endgültig erworben.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er-

fahren, gehen die Grundſtücke des in Kon-
kurs geratenen Allgemeinen Konſumvereins
Halle in der Ladenbergſtraße in die Hände
des Herrn Krauſe von der Firma F. H.
Krauſe über, der ſie von der Penſionskaſſe
des Zentralverbandes Deutſcher Konſumver-
eine käuflich erworben hat. Wie erinnerlich,
wurden die Gebäude am 18. Auguſt zum
dritten Mal zwangsverſteigert. Die Penſions-
kaſſe des Zentralverbandes Deutſcher Kon-
ſumvereine gab damals als Höchſtgebot 190 000
Mark ab.

Die Firma Krauſe beabſichtigt, dieſe
Räume ihrem umfangreichen Großbetrieb
einzugliedern, da die Räumlichkeiten bisher
ſchon nicht ausreichend waren. Die Firma
hat ſich durch ihre Wirkſamkeit, die ſich über
ein Menſchenalter in Halle erſtreckt, das Ver-
trauen weiteſter Verbraucherſchichten erwor-
ben und hofft durch dieſe Neuerwerbung ihre
Leiſtungsfähigkeit ſteigern zu können.

Die nächſte Aufgabe wird ſein, die Räume,
die bereits zwei Jahre ſtillgelegen haben,
wieder in einen geeigneten Zuſtand zu brin-
gen, ſo daß auch hier wieder eine Reihe
fleißiger Hände Beſchäftigung finden werden.

Beſchlüſſe und Beſchwerden
der mitteldeutſchen Eiſenbahner.
Die Gauleitung Halle (S.) der Gewerk-

ſchaft deutſcher Eiſenbahner e. V. (chriſtlich-
nationaler Richtung), die über 150 000 untere
Reichsbahnbeamte, Anwärter und Lohn-
empfänger umfaßt, hatte ihre geſamten
Funktionäre des Reichsbahndirektionsbe-
zirkes Halle nach Halle zuſammengerufen.

Jn drei Vorträgen, gehalten vom Gau-
leiter Winand, ſowie dem 2. Vorſitzenden des
Bezirksbeamtenrates Oberrangiermeiſters
Große und Arbeitsrichter Bake, wurden zu
den für das Eiſenbahnperſonal ſo wichtigen
Fragen der Maſſenzwangspenſionierungen
wie Maſſenentlaſſungen von Reichsbahn-
arbeitern, den am 9. und 10. Oktober ſtatt-
findenden Beamtenrätewahlen ſowie der
Wiederverreichlichung der Reichsbahn ein-
gehend Stellung genommen.

Von den über 120 erſchienenen Funktio-
nären wurden die Vorträge und das, was
die Gewerkſchaftsleitung bisher im Abwehr-
kampf an Verſchlechterungen auf materiellem,
rechtlichem und ſozialem Gebiet verhindert
hat, lobend anerkannt.

Zu erregten und erbitterten Ausſprachen
kam es bezüglich der Zwangspenſionierungen
und dem ſtellenweiſe rigoroſen Vorgehen der
Dienſtſtellen, ſowie über die Entlaſſungen von
55 000 Lohnempfängern und dem Beſtreben
der Verwaltung, in erſter Linie die Leute zu
entlaſſen, die der Verwaltung jahrzehntelang
treue Dienſte geleiſtet haben.

So beabſichtigt auch die RBD. Halle rund
3000 Lohnempfänger in Kürze zu entlaſſen.
Etwa 600 ſind bereits zur Entlaſſung ge

kommen.
Die Verſammlung richtet an die Gewerk-

ſchaftsleitung die dringende Bitte, alles auf-
zubieten, um die Maſſenentlaſſungen, die die
furchtbare Arbeitsloſigkeit weiter vermehrt,
zu verhindern.

Auch richtet die Verſammlung den drin-
genden Appell an die Gewerkſchaftsleitung,
ihren ſeit Jahren beſchrittenen Weg, die
Reichsbahn dem Reich und ſomit dem deut-
ſchen Volke wieder zuzuführen, unentwegt

„Dieſer Fremde, Herr Unterſuchungsrichter,
war mir unheimlich, wie ſein dunkles Tun.
Jch habe ihn in Verdacht, daß er auch Jntereſſe
an der Vernichtung der Papiere hatte oder ſie
durch Diebſtahl an ſich gebracht hat und daß
der Brand nur ein Scheinmanböver iſt.“

Ohne ſie zu unterbrechen, hatte er ihr auf-
merkſam zugehört. Als ſie endete, nickte er,
nachdenklich zuſtimmend.

„Vielleicht haben Sie recht.“
e

Mehrere Herren ſaßen am Vorabend des
Brandes rauchend um den runden Tiſch eines
ſeparaten Klubzimmers. Wolkiger Rauch wob
in bläulichen Schleiern durch den Raum.

„Ein Skandal dieſe Geſchichte um die Rei-
ſerbank“, ſchlug ein wohlbeleibter Herr mit
glänzender Glatze und ſchlauem Ausdruck auf
den Tiſch. „Die Auszahlungen werden plötz-
lich eingeſtellt, die Schalter geſchloſſen. Jch
ſage Jhnen, meine Herren, das iſt Pleite
glattweg Pleite, wenn man die Dinge beim
rechten Namen nennt.“

„Na!“
„Es iſt fſo“, wiederholte er grimmig und

paffte ein paar dicke Tabakwolken vor ſich hin.
„Ueberall brennt es heute; aber warum ſollen
wir immer mit unſerem Geld löſchen? Warum
zuckt man mit Gleichgültigkeit die Schultern
und läßt die Dingezweitergehen?“

„Verehrter, nur ſokange, bis es uns ſelbſt an-
geht“, höhnte ein gerer Herr mit einer
großen Naſezund kleinen Augen, die dem Ge-
ſicht etwas Geierhaſtes gaben. „Mußten wir
warten, bis die Kriſe akut wird

Eine nachdenkliche Stille folgte.
„Graf Kurkoff hat in vielen Beziehungen

recht,“ ſtimmte der Dicke zu.
„Nein, Sie- malen zu ſchwarz, Graf,“ meinte

der Geierhafte.
Ich ſtelle nur Tatſachen feſt. Vorerſt iſt die

Schließung der Schalter erſt ein Auftakt. Hin
terher hinkt dann der Vergleich.“

„Vergleich? Was werden fie bieten?“
er wer zwölf und vierzig Prozent iſt neu

ngs- eine ſehr moraliſche Quote.“

Gibk es „Renten-Reuroſe“?
Täklichkeiten gegen einen Gemeindevorſteher.

Dauernde Erwerbsloſigkeit und der
immer währende Kampf um Unterſtützungen
hat den Arbeiter Hermann F aus Osmünde
dermaßen zermürbt, daß man bei ihm faſt
von einer Renten-Neuroſe ſprechen kann, wie
das der Pſychiater in einer Verhandlung
gegen F. vor dem Amtsgericht Halle aus-
führte.

Stets fühlte ſich F. zurückgeſetzt, ſtets
glaubte er, ihm geſchähe Unrecht. Jn dieſer
Stimmung beging er wieder einmal am
30. April dieſes Jahres auf dem Gemeinde-
amt Osmünde wüſte Ausſchreitungen. Es
wollte ihm durchaus nicht in den Sinn, daß
auch ihm, wie allen anderen Wohlfahrts-
Unterſtützungs-Empfängern, eine Mark
Kohlengeld abgezogen werden müßte.

Als der Gemeindevorſteher ſchließlich die
Unterredung mit ihm abbrach und mit „Der
Nächſte bitte“ in der Auszahlung fortfahren
wollte, ergriff F einen Stuhl und fuhr
damit drohend auf den Gemeindevorſteher
los. Den Stuhl entriſſen dem F. zwei ſeiner
Freunde. Der Gemeindevorſteher brachte
ſchleunigſt ſeine Kaſſe ins Nebenzimmer. Als
er wiederkehrte, war dos Amtszimmer ſtark
demoliert

F. war zwar, als ihm der Stuhl entriſſen

die Verwüſtung in einem Wutanfall ange
richtet.

Daß er dabei den Gemeindevorſteher be
ſchimpfte und auch deſſen Tochter in dieſer
Aufregung mit beleidigte, mag noch aus der
Erregung erklärlich ſein Schlimmer iſt
ſchon, daß er einige Tage ſpäter die Gärt-
nerei W. in Osmünde aufſuchte, in der des
Gemeindevorſtehers Sohn beſchäftigt iſt, und

ohne Grund, dieſen ins Geſicht
ſchlug.

F. glaubte ferner Anſpruch auf eine Woh-
nung zu haben, die anfangs Mai frei werden
ſollte. Als der Vermieter auszog, waren
vorſorglich die Oberlandjäger und der Amts-
vorſteher hinzugezogen. Auch dieſe beſchimpfte
F. in übelſter Weiſe als er ſah, daß er nicht
ſeinen Willen bekam

Die Frage vor dem Amtsgericht war die,
ob F. wirklich, wie er behauptet, unter Aus-
ſchluß freier Willensbeſtimmung gehandelt
hat. Das verneinte als Gutachter Prof. Dr.
Siefert, auch für den Vorgang im Gemeinde-
amt. Die dort auftretende „Bewußtloſigkeit“
war hyſteriſcher Art
Es war eine ganze Reihe verſchiedener
Straftaten, außer Beleidigung noch Körper-
verletzung, Hausfriedensbruch, Sachbeſchädi-
gung uſw. Das Gericht erkannte auf eine

wurde, wohl bewußtlos niedergeſtürzt, war
aber bald wieder aufgeſprungen und hatte

Geſamtſtrafe von 6 Wochen Gefängnis
und 2 Tagen Haft.

Einmal leichkſinnig
und das ganze Leben verpfuſcht!
Wirkliche, dringende Not lag bei dem

kaufmänniſchen Angeſtellten Fritz P., der in
der erſten Hälfte dieſes Jahres aus einer
nahen anhaltiſchen Kleinſtadt täglich zu
ſeinem Dienſte nach Halle ſuhr, nicht vor,
als er am Sonnabend, dem 2. Juli, ſich an
den ihm anvertrauten Geldern vergriff.

Zwar erhielt er außer der Vergütung der
Bahnfahrt nur 20 Mark wöchentliche Ent-
lohnung, die auch noch beſtehen blieb, als er
nach dem Tode des Geſchäftsführers anfangs
Mai noch die Kaſſe übernahm. Aber er hätte
ſich ſagen müſſen, daß es Tauſenden noch viel,
viel ſchlechter geht. Ein Gefühl der Verein-
ſamung, das ihn in lockere Geſellſchaft hätte
treiben können, brauchte auch nicht vor-
handen zu ſein; er hatte zu Hauſe eine Frau.
Es iſt um ſo ſonderbarer, daß er in ſeinem
Alter der Verſuchung erlag, während er bis-
her unbeſtraſt ſein Leben zurückgelegt hat.

Der Leichtſinn begann entſchieden ſchon
damit, daß er überhaupt 50 Mark Geſchäfts-
gelder nach Feierabend bei ſich führte, anſtatt
ſie in der Kaſſe zu laſſen. Das Geld vertat er
ſo ziemlich reſtlos in der Nacht zu einem
Sonntag in Halle.

Am Montag kam dann der rieſenhafte
Druck des ſchlechten Gewiſſens vor der Ent-
deckung der Tat. Am Abend hätte er ab-
rechnen müſſen. Aus Augſt vergrößerte er
den Schaden, nahm des Morgens den ge-
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weiterzugehen. Zumal durch das Lauſanner
Abkommen der Weg für die Wiederverreich-
lichung der Reichsbahn freigeworden iſt.

Zu den bevorſtehenden Beamtenrätewahlen
wird es von der Verſammlung lebhaft be-
grüßt, daß der diesjährige Beamtenrats-
wahlkampf ſeitens der Gewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahner unter der einmütigen Parole:

ſamten Kaſſenbeſtand von etwa 380 Mark an
ſich und verſchwand. Mit der Ueberlandbahn
fuhr er nach Merſeburg, von dort nach Leip-
zig, nach Dresden zur Vogelwieſe, machte
von dort aus einen Ausflug nach Schandau.
Er mag ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr

die kleinſte Ferienreiſe gemacht haben. Zu
einem Genuß iſt er aber ſicher nicht ge-
kommen. Er war auf der Flucht vor ſich ſelbſt.
Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
ſtellte er ſich in Dresden der Polizei, und
das unterſcheidet ihn von den ſonſtigen De-
fraudanten, bei denen erſt mit den letzten

Hauſe geſchickt. Trotzdem bleibt eine ganz
erkleckliche Summe übrig, die er in den vier
Tagen verbraucht hat.

Nun iſt er auch dieſe beſcheidene Stellung
los und bezieht Wohlfahrtsunterſtützung.

Sktudio auf einer Reiſ
Am 14. Mai d. J. fuhr der Student und

Flugſchüler Bl. aus Leipzig in der Nähe der
Heide den Weinbergsweg mit einem führer-
ſcheinfreien Motorrad entlang. Trotzdem er
vor Ueberquerung der breiten Prachtſtraße
auf dieſer einen anderen Motorradfahrer
kommen ſah, verſuchte er vor jenem die
Straße zu überqueren. Dies gelang jedoch
nicht und der zweite Fahrer, der nicht aus
weichen konnte, fuhr gegen das Rad des Bl.,
wobei ſeine auf dem Sozius mitfahrende Ver-
lobte eine Gehirnerſchütterung erlitt. Bl.
und der andere Fahrer kam mit Hautab-
ſchürfungen davon.

Jetzt hatte ſich Bl.
Körperverletzung vor Gericht zu verant-
worten. Da er das Vorfahrtsrecht des auf
der Prachtſtraße, einer Hauptverkehrsſtraße,
Fahrenden nicht berückſichtigt hatte, wurde er
zu 50 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe zehn Tagen
Haft, verurteilt.

wegen fahrläſſiger

Der Herr Lackierer und
die Lackierten.

Nicht weniger als 20 Betrugsfälle, da-
neben noch zwei fahrläſſige Falſcheide, brach-
ten den Lackierereibeſitzer Bruno N. auf
25 Jahre ins Gefängnis und trugen ihm
überdies 3 Jahre Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte ein. Die Geſchädigten waren
zum größten Teil Autolackierer, die ſich von
N. zur Uebernahme einer „Generalvertre-
tung“ des von ihm erfundenen „Panzerlack“
und was die Hauptſache war zu mög-
lichſt hohen Anzahlungen überreden ließen.

Auch eine „Malſchule“ hatte N. ſeinem
Betriebe angeſchloſſen, in der er gegen ein
Unterrichtsgeld von 150 Mark jedermann in
die Geheimniſſe der Lackbeſchriftung einzu
führen und anſchließend eine Stellung zu be-
ſorgen verſprach.

Jn ſieben Orten der nahen und weiteren
Umgebung, zuletzt auch in Berlin, fand N.

Pfennigen die „Reue“ eintritt er hatte
noch 70 Mark bei ſich. 50 Mark hatte er nach

pfer, dieſeine O er um insgeſamt etwa20 000 Mark „lackierte“.

Unſer Außenhandel in ſtändigen Rückgang
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3 hher u SR N. 1934 Ane Auf Einfuhrg Kustuhröberschess

F eher r hUnſere Darſtellung zeigt die Entwicklung ſeiner Reparationsverpflichtungen brauchte,
der deutſchen Aus- und Einfuhr in den letzten iſt auf ein Mindeſtmaß eingeſchrumpft und

„Zurück zum Reich“, das auch das Kennwort
der Vorſchlagsliſten iſt, geführt wird.

16 Monaten.
Deutſchland ſo unbedingt zur Bezahlung

„Und vorteilhaft für die, die es angeht.“
„Nun, was mich betrifft, iſt mir ein magerer

Vergleich lieber als nichts. Was weiß man,
was bei einer richtigen Pleite herauskommt?
Erſt läuft die Sache mal ein Jahr oder län-
ger; wenn dann Treuhänder und Gericht und
ſo weiter bezahlt ſind, haben die Gläubiger das
Nachſehen. Dabei erbringt der ſchlechteſte Ver
geich im Verhältnis mehr.“

„Ohne Bremers diskreten Wink würden wir
ungeahnt vor der Frage ſtehen.“

„Was ſollen wir tun, ſobald die Sache offi-
ziell wird?“

„Bankier Reiſer iſt tot.“
„Und ſein Teilhaber?“
„Wozu ihn zum Feind bekommen?“ warnte

der Geierhafte. „Er iſt ein gewiegter Bör-
ſianer.“
„„So! Sollen wir ihn wieder flottmachen?“
Der Barvn ſpielte nervös trommelnd mit den
Fingern auf dem Tiſche.

„Was tun
„Zähne zeigen, Rechenſchaft fordern, mit der

Fauſt auf den Tiſch ſchlagen,“ ſchlug der mili-
täriſche Baron vor.

„Und wer will ſolche Forderungen vertre-
i Das iſt das Weſentliche,“ ſagte der Geier-
jaſte.
Der Graf Graf Kurikoff!
Sie

Er verneigte ſich leicht, ſtrich mit den frauen-
haft-ſchönen und wohlgepflegten Händen lang-
ſam über den Bart, zuckte zuſammen, als er
zufällig die Wange berührte.

„Machen Sie uns Vorſchläge, Graf!“ meinte
der Dicke.

„Vorſchläge,“ lächelte er in leiſer Jronie, „wo
ich der beſcheidenſte Gläubiger bin. Nur 'ne
kleine Viertelmillion. Die anderen Herren
haben höhere Anteile.“

Zahlen ſchwirrten. Man rechnete zuſammen.
„Ganz annehmbar,“ meinte der Behagliche,

„rund viereinhalb Millionen.“
„„Rechnen Sie aus, meine Herren, was die

Bank bei einem Vergleich von ſagen wir drei-
tig Prozent an Jhnen verdient.“

Herr Graf,

Der Ausfuhr-Ueberſchuß, den die Ausfuhrzahlen liegen heute unter der
Hälfte der noch im Oktober 1931 erreichten.

„Sehr gut! Graf, Sie haben recht dafür
lohnt ein Kampf.“

„Jch warne, meine Herren. Sanieren, Ver-
gleichen iſt das Rentabelſte,““ opponierte der
Geierhafte.

„Wenn Jhnen das ſo ſicher iſt, laſſen Sie doch
Jhre Million ruhig verſchlucken.“

„Wenn ich kämpfe, tue ich es nicht nur für
mich, ſondern ich denke auch an die kleinen Spa-
rcr.“

„Keine Sentimentalität vorgeſchützt, meine
Herren. Geld hat keine Seele, das heißt, es iſt
nur meine inoffizielle Privatmeinung,“ lachte
der Dicke. „Und nun möchte ich etwas ſagen,
was natürlich ſtreng vertraulich bleiben muß.
Herr Bremer hat ſeine ſtillen Reſerven, ſagen
wir, im Auslande. Gerade in den vorletzten
Tagen ſollen da recht nennenswerte Summen
hinübergekommen ſein.“

„Hinterhaken.“
„Meine Herren, Sie wiſſen aus Erfahrung,“

umſpielte vertiefte Jronie die ſchmalen Lippen
des Grafen, „wie ſchwer das iſt.“

„Wir brauchen jemand, der unſere Jntereſſen
in der Richtung vertritt. Würden Sie, Graf
Kurikoff, als unſer formaler Bevollmächtigter
unſere Rechte vertreten?“

„Sie ſchenken mir großes Vertrauen, meine
Herren; dafür danke ich Jhnen. Doch iſt Jhr
Vorſchlag ſo überraſchend, da müßte ich um Be-
denkzeit bitten.“

„Bedenkzeit? Graf, es iſt fünf Minuten vor
zwölf Uhr. Sie haben Beziehungen zu jener
Stelle im Ausland, durch die Sie ja ſchon dieſe
Jnformationen erhielten, die Sie uns liebens-
würdigerweiſe mitteilten. Da Sie Ausländer
ſind. iſt Jhre Bewegungsfreiheit, auch in fi-
nanzieller Hinſicht, weniger gehemmt.“

„Jhr Drängen iſt mir, offen geſtanden, aus
einem beſtimmten Grunde etwas peinlich, mei-
ne Herren.“ Er ſah in leiſer Verlegenheit auf
die blankpolierten Fingernägel. „Wie ich ſchon
ſagte, ich bin genau orientiert, aber mein Mit-
e ann fordert ein anſtändiges Schweige-
geld.„Für ſein Reden,“ meckerte der Geierhafte

un heolachte o i in W

„Eben dafür,“ verneigte ſich der Graf verbind-
lich gegen ihn und lächelte fein. „Leider bin ich
durch die geſperrten Geld verhältniſſe und die
Unmöglichkeit der Flüſſigmachung von Wert
papieren im Augenblick außerſtande, die Summe
rorzuſtrecken.“

„Wieviel verlangt er?“
„Beſcheiden iſt er nicht, dafür vermittelt er

uns aber eine ganz genaue Aufſtellung des
Bremerſchen Kontos. Vorerſt zehntauſend
Frank, ſpäter mehr. Jn Anbetracht der Werte,
die für uns auf dem Spiel ſtehen, iſt das we-
nig, und ich hätte es vorgelegt, wenn es mir
möglich wäre.“

„Das nenne ich Geld wegwerfen,“ krümmte
der Geierhafte die Krallenhände, als wolle er
ſein Geld feſthalten.

„Was an mir liegt,“ ſagte der Dicke und
ſah von einem zum andern, „wir ſind alle ar-
me Sünder, alſo ich zahle den vierten Teil.“

„Jn Deviſen?“ fragte der Geierhafte.
„Natürlich oder wollen Sie behaupten,

Sie hätten keine?“
„Haben aber der Beſitz iſt in höchſtem

Grade unmoraliſch!“
„Schadet nicht, die Unmoral fängt erſt an,

wenn es offiziell wird. Jch zeichne auch!“
„Alſo legen wir zuſammen, daß heißt, viel

leicht iſt Herr Graf Kurikoff ſo liebenswürdig
und begleitet mich hernach heim; dabei könnte
ich das Geld herausgeben.“
„JIn der Hoffnung auf kommende Zinfſen, tue
ich auch mit.“

Selbſt der Geierhafte entſchloß ſich ſeufzend
zur Beteiligung. Schließlich wollte er kein Au
ßenſeiter ſein, wo ein Geſchäft zu machen war;
wenn er auch Bedenken gegen das blinde Ver
trauen zu dieſem ruſſiſchen Grafen hatte, aus
ſchließen wollte er ſich nicht.

„Jch danke Jhnen, meine Herren, für Jhr
Vertrauen und hoffe, Sie nicht zu ſehr zu ent
täuſchen,“ verneigte ſich Graf Kurikoff,

Gortſetzung folgt.
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Umfaſſende Roggenſkützung.
Ausgleich durch Gerſtenſcheine. Ausreichende Broiverſorgung geſichert.

Die Vorarbeiten für die bereits angekün-
digte Aktion zur Entlaſtung des Roggen-
marktes ſind beendet. Die Deutſche Getretde-
Handels- Geſellſchaft iſt in den Stand geſetzt
worden, in umfaſſender Weiſe in den Markt
einzugreifen. Sie wird künftig nicht nur in
Berlin oder an anderen vereinzelten Markt-
plätzen, ſondern in allen Ueberſchuß-
gebieten, in denen es die Marktlage er
fordert, Roggen zu marktgemäßen Preiſen
kaufen. Die Aufkaufstätigkeit wird ſich bis
zu dem Zeitpunkt erſtrecken, an dem ſich
zwangsläufig aus der Verſorgungslage eine
natürliche Erleichterung ergibt.

Die von der D. G. H. aufgekauften Roggen-
mengen ſollen nicht eingelagert, ſondern ſo-
fort der Verfütterung zugeführt wer-
den. Der Roggen wird eoſiniert, frachtfrei
der im nordweſtdeutſchen Schweinemaſtgebiet
gelegenen Empfangs-Reichsvollbahnſtationen
zum Preiſe von 140 M. je Tonne, cif Küſten-
hafen des Mäſtereigebietes zu 137 M. je
Tonne abgegeben. Dieſer Preis wird für den
Roggen umſangreiche Abſatzmöglichkeiten er-
ſchließen.

Zum Ausgleich der für die D.G.H. ent-
ſtehenden Preisſpanne zwiſchen dem höheren
Einſtands- und dem niedrigeren Abgabepreis
des Roggens werden der D. G. H. Gerſten-
ſcheine zur Verfügung geſtellt, die zur zoll-
verbilligten Einfuhr von Futtergerſte be-
rechtigen. Dieſe Scheine werden von der
D. G. H. jedoch erſt dann nach und nach ver-
wertet werden, wenn es die Marktlage in
der zweiten Hälfte des Wirtſchaftsjahres ge-

genüber dem amtlichen Erhebungstermin
vom. 1. September) zurückzuführen ſein
dürfte.

Es iſt alſo mit folgenden Geſamternte-
mengen zu rechnen: Winterroggen 8,3 Mill.
To. (endgültige Ernteermittlung 1931: 6,6
Mill. To.); Sommerroggen 95 000 (88 000) To.
Winterweizen 4,4 (3,7) Mill. To. Sommer-
weizen 656 000 (564 000) To. Spelz 167 000
(133 000) To. Wintergerſte 621000 (507 000)
Tonnen; Sommergerſte 2,6 (2,5) Mill. To.;
Hafer 6,7 (6,2) Mill. To. Die Weizenernte
(einſchließlich Spelz) würde ſomit in dieſem
Jahr vorausſichtlich um 870 000 To., die Rog-
genernte um etwa 1,7 Mill. To., die geſamte
Brotgetreideernte um 2,6 Mill. To. größer
ſein als im Vorjahre.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 8. Sept. Die Erwartungen bezüglich der

neuen Regierungsmaßnahmen zwecks Stützung des
Roggenmarktes ſowie die bevorſtehende Veröffent-
lichung der amtlichen und nichtamtlichen Ertrags-
ſchätzungen beeinträchtigten an der heutigen Produk-
tenbörſe die Unternehmungsluſt, ſo daß das Ge-
ſchäft ſich weiter in ruhigen Bahnen bewegte. Die
herrſchende Unſicherheit kommt in den täglichen Ten-
denzſchwankungen deutlich zum Ausdruck. Am Weizen-
markte trat das Angebot heute etwas mehr in Er-
ſcheinung, und die Nachfrage der Mühlen und des
Handels reichte bei dem ruhigen Mehlgeſchäft und
den unbefriedigenden Exportmöglichkeiten nicht aus,
um das Material auf geſtrigem Niveau unlerzubrin-
gen. Jm Prompt- und Zeithandel ergaben ſich Preis-
rückgänge um etwa 1 Mark, nur die Märzſicht war
verhältnismäßig beſſer gehalten. Roggen war nach
eher ſchwächerem Vormittagsverkehr gut behauptet,
zumal weiter Jnterventionen erfolgen, und man über

Stützungsaktion noch keine Klarheitſtattet. die kommendeHandel und Genoſſen ſchaften batte. Am Effektivmark wurden geſtrige Preiſe be
werden in die Aktion ſowohl beim Aufkauf ſatt. während im anvelzrechtlichen Deſerungege-
als auch bei der Abgabe des Roggens in der
bisherigen Weiſe eingeſchaltet. D. G. H. iſt in
der Lage, gegebenenfalls auch im Verhältnis
zur Ernte ſehr große Roggenmengen aufzu-
nehmen. Jedoch wird dafür Sorge getragen,
daß die Brotverſorgung immer ausreichend

ſchäft leichte Preisbeſſerungen zu verzeichnen waren.
Weizenmehl hat bei ſtetigen Preiſen kleines Bedarfs-
geſchäft, der Roggenmehlabſatz ſtockt faſt völlig. Für
Hafer halten ſich Angebot und Nachfrage in engen
Grenzen, das Preisniveau war ziemlich behauptet.
Gerſte hatte wenig veränderte Marktlage.

Berliner Produttenborſe vom 8. September
geſichert bleibt und keine über da s Anmtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
Vorjahr hinausgehende Brot- für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
preiserhshungen eintreten. Weizen märk. 210-212 Vikt.-Erbſen 21.00--24.00Futterweizen 197--200 Futtererbſen 14,00-17,00

Sommerweizen S Peluſchken SRoggen. märtk. 161 163 AckerbohnenErnke-5chätzung Anfang September. Sralgerne le i8s Wigen 1200-20.00
Nach den Meldungen der 7000 amtlichen i

r n v a v 5 9 S 19 4 O J 8Ernteberichterſtatter über das Ergebnis der Weizenmehl 26,00-—30.25 Seradella, neu
Getreideernte nach dem Stand von Anfang Roggenmeh' Leinkuchen 10.60--10,70
September iſt rein mengenmäßig mit 70 Proz. 21,80--24,25 Erdnußkuchen 11,70
einem guten Geſamtertrag zu rechnen. Bei Wetzenkleie 9.85-10.30 Trodkenſchnitze! 9.20--9.50
Roggen wird durchweg der Ertrag ſogar noch Roggenkleie 8.25 8,75 Soia-Schrot 11.20-11,40
etwas höher als bei den erſten Vorſchätzun-
gen beziffert. Bei Weizen wird die Geſamt-
ernte um ein Geringes niedriger eingeſchätzt
als bisher, was im weſentlichen auf die Roſt-
und Witterungsſchäden, beſonders in Oſt-
preußen und Schleſien, zurückzuführen iſt.

Hektarerträge im Reichsdurchſchnitt: Win-
terroggen 18,9 Dz. (18,3); Sommerroggen
14,0 Dz. (13,7); Winterweizen 22,3 Dz. (22,6)
Sommeérweizen 21,5 Dz. (21,9); Spelz 14,7 Dz.
(13,9); Wintergerſte 25,2 Dz. (25,1); Sommer-
gerſte 19,7 Dz. (20,1): Hafer 20,4 Dz. (19,9).
Dieſe Durchſchnittserträge weichen zum Teil

L

Berlin, 8. Sept. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinieier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 9,25, über 60 Gr. 8.75, über 53 Gr. 8.25.
über 48 Gr. 7.,75: friſche Eier über 53 Gr. 7.75. aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 6,25.

Auslandseier: Dänen und Schweden 18er
8,75, 17er 8.25. 165 16er 7,75, leichtere 7.25; Eſt-
länder 17er 8,00,. 15 16er 7.50, leichtere
Belgier 68 Gr. 8,75, 60-62 Gr. 8, 57-58 Gr. Poſener,
Memelländer. Litauer große 7.50, normale 6 00--6 75;
Bulgaren, Rumänen Ungarn, Südfſlawen 6,50--6. 75;
Polen normale 5,75 6,00; kleine und Schmutzeter 5,50

6,00. Witterung: Regen. Tendenz behauptet.von den gleichzeitig zur Veröffentlichung
gelangenden Schätzungen des Deutſchen
57 v 7 2Landwirtſchaftsrats nach dem Stande vom15. Augnſt ab, was teils auf die Unterſchiede Bernburger Saalmühlen A.G. Bern-
der Erhebungsmethode, teils auf den Unter- burg. Der Aufſichtsrat ſchlägt 6 Prozent
ſchied des Erhebungspunktes (15. Auguſt ge- gegen 3 Prozent Dividende imD Vorjahr vor.

Freitag, ven 9. September 7962

rechtes der Aktionäre.

21.62 19,25 Glauziger Zucker 72,00 71,501Lhoenseh. Meta

Kündigung des Handelsvertrages
mit Südſlawien

Wie die „Land wirtſchaftliche Wochenſchau“
erfährt, iſt am 6. September von Deutſchland
der Handelsvertrag mit Südſlawien friſt
gemäß zum 7. März nächſten Jahres ge-
kündigt worden. Der „Lawiwo“ zufolge
liegen der Kündigung dre; Hründe zugrunde:
Einmal hat ſich der Ha verkehr zwiſchen
Südſlawien und Deutſchkeond in der letzten
Zeit für uns ſehr ungünſtig geſtaltet, vor
allem infolge der Rückſichtnahme Sü d-
ſlawiens auf Frankreich. Dann
haben ſich Schwierigkeiten in der Ueber-
weiſung der Deviſen ergeben. Zur Regelung
dieſer Fragen verhandelt gegenwärtig der
ſüdſlawiſche Staatsbankpräſident mit der
Reichsbank in Berlin. Schließlich liegt es
der deutſchen Regierung daran, den Eierzoll,
der nach den einige Monate zurückliegenden
Verhandlungen mit Jtalien nur noch in Süd
ſlawien gebunden iſt, zur Ermöglichung
eines ausreichenden Schutzes der deutſchen
Geflügelwirtſchaft freizubekommen.

Zur Vermeidung eines vertragloſen Zu
ſtandes ſollen alsbald Verhandlungen über
einen neuen Vertrag eingeleitet werden.

Fortung Rückverſicherungs-A.-G. in Erfurt.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der ordentlichen
Generalverſammlung vorzuſchlagen, von dem
Gewinn des am 30. Juni beendeten Geſchäfts
jahres in Höhe von 283 891 M. (i. V. 289 123
Mark), eine Dividende von 11 Pro-
zent für die volleingezahlten Aktien und

M. für die mit 25 Prozent eingezahlten
Altien (wie im Vorjahre) zu verteilen. Das
Verſicherungsgeſchäft iſt im Geſchäftsjahre
günſtig verlaufen. Dagegen waren für Kurs-
verluſte an ausländiſchen Werten und an
Wertpapieren insgeſamt 358 000 Mark abzu-
ſchreiben.

Die Gewerbebank in Altenburg hat ſich
infolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ver-
anlaßt geſehen, ihren Betrieb einzuſtellen.
Um falſchen Gerüchten die Spitze abzubrechen,
gibt die Leitung des Unternehmens bekannt,
daß die Gläubiger zu 100 Prozent befriedigt
werden ſollen. Die Ausſchüttung dieſes Be-
trages wird mit Hilfe des Vergleichsverfah-
rens erfolgen. Zur Vertrauensperſon iſt
Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. Höfer in Alten-
burg vorgeſchlagen.

Die Mansfeld A.-G. hat die Sonder-
beſtimmungen des Tarifvertrages, die die
Urlaubsregelung betreffen, zutn 1. Oktober
gekündigt. Das Lohnabkommen läuft bis
zum 31. März 1933 und kann vorher nicht
gekündigt werden.

Die Meierei C. Bolle A.-G., Berlin, weiſt
für 1931 nach Abſchreibungen von 0,32 (0,49)
Mill. RM. und nach Zuführung von 600 000
(400 000) RM. zum Erneuerungsfonds einen
Gewinn von 269 000 (297 000) RM. aus. Ueber
die Verwendung des Gewinns wird wieder
nichts geſagt.

Endlich Sanierung der Deſchimag. Nach mannig-
fachen Vertagungen der Sanierungsgeneralverſamm-
lung der Deutſchen Schiffs- und Maſchinenbau-Akt.-
Geſ. (Deſchimag) beruft die Geſellſchaft eine neue
Generalverſammlung auf den 29. September nach
Bremen ein. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.
die Herabſetzung des Grundkapitals von 14 auf 9,7
Mill. RM. durch Zuſammenlegung der Aktien von
20:1, und die Wiedererhöhung um 6,8 auf 7,5 Mill.
Reichsmark durch Ausgabe von auf den Jnhaber lau-
tende Aktien unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugs-

Man geht wohl nicht fehl

Sachsenwerk

in der Annahme, daß die endlich gefällte Entſchei
dung über die Sanierung nur durch ſehr großes
Entgegenkommen der öffentlichen
Hand ermöglicht wurde.

Zurückhaltend.
Berlin, 9. Sepetember. Jm vorbörs-

lichen Frühverkehr zeigte ſich im Anſchluß an
die Tendenz der Frankfurter Abendbörſe
Realiſationsneigung. Die innerpolitiſche
Lage drückt einmal wieder auf die Stimmung
auch die ſchwächere Neuyorker Börſe ver
anlaßte Zurückhaltung. Farben wurden mit
104 Reichsbank mit 133, Rheinſtahl mit 68
und Neubeſitz mit 7 Prozent taxiert. Die
Kurſe waren meiſt eher Brief. Geld er
forderte unverändert 5

Am Valutenmarkt lag das Pfund nach den
vorangegangenen Steigerungen mit 2,485
etwas ſchwächer, doch glaubt man, daß der
Kurs auf einer Baſis von etwa 3,50 gegen
Kabel gehalten werden ſoll. Bemerkenswert
iſt die ſchwache Haltung der Golddeviſen-
valuten, ſpeziell das Schweizer Franken und
des holländiſchen Gulden, die man mit einem
Rückſtrömen von Kapitalfluchtgeldern in Zu
ſammenhang bringt.
GoeDfondbrete, werfhest. Anlehen

Berlin. September
è.r

V. Lptd. Anst Gm. 191 6Prb. Centr. oden- u.
6 do. do. R. 13 u. 15) 71,501 Ptabr. Bk. G. Pf. Ew. I 70,50
6 do. do. R. 17 u. 18 71 6016 do. G. Komm. Ew. 60, 26
6 do. do. R. 10] 71,006 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do. do. R. 21) 71,00] 4 Ausg. 15. 2. 19209 71,00
6 do. Kom R. 201 j6 do. Pfandbriefe 1926] 714,00
6 do. do. R. 6 6 do. do. 1927] 71,00
6 do. do. R. 8 6 do. do. SeriePr. Ztret. 61d. R. 8,6, 10) 68,006 do. do.
6 do. do. o 68.00
6 do. do. K. 14 o. 15) 68, 00]6 Anh. Rogg. L-s. Ausg
6 do. do. R. 18 68. 005 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do. R. 19 68,00 5 Berl, Roggenwert 19231 6,65
6 do. do R. 20u. 21 68 006Bresl. Kohlenwertanl.] 20,00
6 Pr. Pläbr. Gpfr. Em. 41 72,60 5 Elektr. Mitteld. Koble

6 do. do. Em. 42 6Ev. Läk. Anb. Roggw. S
6 do. do. Ewm. 45 5 Großkraftwk. Hanvov.
6 do. om. Em. 19 60,25 5 Kur-u. Neumärk. Rogg S
7 Vrv. Skohbs. ds. Gpf. 65Landsech. Ceontr. -Rogg.) 6,61
6 do. go. do 66, 805 Meckl.-Sobwer. Rogg 7,00
6 do. do, Ausg, 1-2 66,505 01db. Kred. Anst., Rog. 2
6 do. do. Ausg. 1-2z ö Pr. Centrbd. -Rogg. P.
6 Pe. Centr. Bod, G. Pf. 271 70,50]5 Prv. Sächs. Lds. Rogg. e
6 do. o. 1928 738,50]5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-11] 6,45
6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,281 60, 005 Schl. Idsch. Rogg. Pf.
5 Sachs. Pr. G. A. A. 11/12 5 Westf. Läsb. Prv. Kobl.

er er Börse vom 56. September
Allg. Dr. Cred.- A. 22.75 Mansfeld, Bergb. 26,00
Chromo Nafork 82,50 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapfer Piftler Maschinen SFalhensfteln Gard. 60,25 Polvphon 89,00
Kasseler Jute 115,00 PrehlitzerBraunk. 100,00
Kkuchner Co. 15,00 Rauchwar. Walter
BandBreaft Beſpeig 80,00 Riquet Co. 64.76
bengdein-Pfand. EFanhlberg,List 4Co 11,26
h etpe. Baumwolle 80,00 Schlema Holzstoſf 32,00
do. Wollkämmer. 80,00 Schubert Salzer 134,60
do. Kammgarn 50,00 Sonderm. s Stier
do. Hd.- u. V.-Bk Stöhr Kammgarn 54,75
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Für verankworkungsbewufßzke Aufbauarbeit.
Bedentſame Entſchüeßzung des Gaues Mitteldeutſchland im DHV.

Halle. Der geſchäftsführende Borſtand des
Gaunes Mitteldeutſchland im DHV., der ſich
in einer in dieſen Tagen ſtattgefundenen
Sitzung mit den politiſchen und wirtſchaft
lichen Gegenwartsverhältniſſen vornehmlich
beſchäftigte, hat nach einem Vortrag des Gau-
vorſtehers Erich Ahrend, Halle, folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen

„Der Gauvorſtand des Gaues Mittel
deutſchland im DHV. erachtet es für ſeine
Pflicht, angeſichts der ſtändig wachſenden Not
in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes an
das Verantwortungsbewußtſein der nicht
marxiſtiſchen Parteien zu appellieren, damit
unter Zurückſtellung der in den letzten Mo
naten bei Durchführung der Wahlen ſo ſtark
in den Vordergrund getretenen Parteiinter-
eſſen jetzt endlich die dringendſten Lebens-
fragen des Volkes eine den Geſamtintereſſen
des Volkes dienende Erledigung finden
können.

Als vordringlich ſieht der Gauvorſtand
eine deutſche Politik an, die uns die voll
ſtändige und endgültige Befreiung von allen
dem deutſchen Volke aufgezwungenen politi
ſchen Bindungen und Verpflichtungen bringt,
weil ſonſt das unbedingt notwendige Ver-
trauen zu einer Geſundung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe nicht aufkommen kann.
Von gleicher Bedeutung ſind die Maßnahmen,
die unſerer Wirtſchaft eine Regelung der
nichtpolitiſchen Zahlungsverpflichtungen durch
Anpaſſung an die Weltzinslage und die Mög-
lichkeit einer langfriſtigen Tilgung bringen.

Jn Uebereinſtimmung mit den in dieſen
Tagen in der Preſſe veröffentlichten Forde- unterordnen.
rungen des Verbandes mitteldeutſcher Metall
induſtrieller tritt der Gauvorſtand für eine
Handelspolitik ein, durch die der Ausfuhr
von Fertigfabrikaten alle Erleichterungen ver-
ſchafft werden, die ohne Schädigung gleich-
berechtigter Intereſſen anderer deutſcher Er
werbsgruppen möglich ſind

Zu den beſonders dringlichen innerpoliti-
ſchen Aufgaben gehört die ſofortige Durch-
führung aller Maßnahmen, die geeignet ſind,
eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes herbei-
zuführen. Neben planmäßiger Förderung
einer großzügigen, auf weite Sicht einge-
ſtellten Siedlungspolitik iſt in Rückſicht dar
auf, daß gegenwärtig mehr als 275 000 ſtellen-
loſe männliche Kaufmannsgehilfen ſich ver
geblich um Arbeir im erlernten Beruf be-
mühen, die ſeit Jahren vom DHV. geforderte
Freimachung aller Arbeitsplätze, die von
Doppel- und Mehrfachverdienern und ſolchen
Perſonen beſetzt ſind, die nicht auf Erwerb
angewieſen ſind, ein dringendes Gebot der
Stunde

Die Beſtrebungen, die deutſche Agrarwirt-
ſchaft wieder ertragsfähig zu machen, finden
die Unterſtützung des Gauvorſtandes, weil
auch dadurch eine Erleichterung des Arbeits-
marktes erreicht werden kann. Alle Beſtre-
bungen dieſer Art haben jedoch die Erhal-
tung und Steigerung der Kaufkraft der Ar-
beitnehmerſchaft zur unbedingten Voraus-
ſetzung, da von deren Kaufkraft das Schickſal
der deutſchen Landwirtſchaft weitgehend ab-
hängt. Aus dieſem Grunde muß mit der ſeit
Jahren zum Nachteil der Landwirtſchaft und
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Schiller: „Die Räuber“
Neu-Inſzenierung im Leipziger Alten

Theater

Detlef Sierck hat im Leipziger „Alten
Theater“ Schillers „Räuber“ inſzeniert.
Zeigte dieſe Aufführung zwar die Ehrfurcht
vor dem Wort, ſo doch wohl nicht ausnahms-
los die vor dem Geiſt. Was ſchwerer wog,
ſie krankte an Fehlbeſetzungen.

Die beherrſchende Geſtalt die Gefahr
liegt ſehr nahe war der Franz des Alex-
ander Gol ling. Das war der von der
Natur mißhandelte, von der Geſellſchaft ent-
erbte Böſewicht mit dem eiſigen Herzen und
dem heißen Kopf, mit dem fürchterlichen Ehr
geiz und der grenzenloſen Selbſtſucht, der
vor keiner Untat zurückſchreckt. Ein kalter,
grieriger Raiſonneur, einer, der ſich um
jeden Preis an der Natur und an der Ge-
ſellſchaft rächen will, ein ganz ſchlechter Kerl,
aber ein Kerl. Jhm ſtand ein verhältnis-
mäßig matter Karl in der Perſon des neu-
verpflichteten Raimund Bucher gegenüber.
Es ſei keinen Augenblick verkannt, daß der
Karl mit ſeinem Pathos, das heute unwirk
licher wirkt als je zuvor, viel ſchwerer zu
ſpielen iſt als der Franz. Aber dieſer Karl,
der zwar die heldiſche Statur hatte, ließ das
heldiſche, das große Herz vermiſſen, er lief
leer, er deklamierte zuweilen ohne inneren
Antrieb, man glaubte ihm ſeine Ungeheuer-
lichkeit, ſeine Paſſion nicht. Man glaubte ſie
ihm umſoweniger, als Ruth Trumpp es
vollbracht hatte, aus der weſenloſen Amalia
ein heldiſches, herbes, ſchönes und gutes
Mädchen zu machen. Der Karl des Raimund
Bucher konnte nicht der Karl ſein, den
dieſe Amalig liebte. Mehr: die Sympathie
des Zuſchauers neigte zuweilen mehr zu der
Seite des Franz als zu der des Karl, eben
deshalb, weil der Franz in ſeiner Schlechtig-
keit das Format hatte, das dem Karl in
ſeinem (irregeleiteten) Heldentum abging.
Es war ein bizarrer Einfall, den Spiegel-
berg von Erhard Siedel als einen ovſt-
üdiſchen Gauner darſtellen zu laſſen, der
infall war doppelt bizarr, da dieſem Gauner

noch ein Statiſt gleicher Prägung als Pen-
dant beigeſellt worden war. Der alte Graf
des Hans Zeiſe-Gött hatte eine erſtaun
liche Vitalität. Der Mißhandelte hatte die

folgten ſchematiſchen Lohn und GehaltsAb-
baupolitik jetzt endlich und endgültig Schluß
gemacht werden. Der Gauvorſtand begrüßt,
daß auch in reren Kreiſen der deutſchen
Arbeitgeberſchaft in letzter vor einer
Lohn- und Gehaltabbaues 27 den Waren
weiteren Vernichtung der Kaufkraft der Ar
beitnehmer durch weiteren Lohn und Ge-
haltsabbau dringend gewarnt worden iſt.
An die wenigen Arbeitgeberverbände in
Mitteldeutſchland, die trotzdem Kündigungen
von Gehaltsabkommen ausgeſprochen haben,
um einen weiteren Gehaltsabbau vorzu
nehmen, richtet der Gauvorſtand die drin
gende Mahnung, im Intereſſe der Geſamt-
wirtſchaft auf die Durchführung ſolcher For
derungen zu verzichten, nachdem unter den
furchtbaren Auswirkungen des bisherigen
umſatz mehr und mehr anerkannt wird, daß
Lohn und Gehalt nicht nur als Unkoſten-
faktor gewertet werden können, ſondern eine
ebenſo wichtige Funktion bei der Steigerung
des Umſatzes ausüben.

„Die zahlreichen unter ſo unerfreulichen
und das Anſehen der deutſchen Wirtſchaft
ſchwer ſchädigenden Umſtänden erfolgten Zu
ſammenbrüche der letzten Jahre verlangen
gebieteriſch Maßnahmen, die geeignet ſind,
Wiederholungen zu verhindern. Neben einer
endgültigen Reform des Aktienrechts hält der
Gauvorſtand eine grundlegende Aenderung
der Zuſammenſchlußpolitik für erforderlich,
deren Ziel es ſein muß, den perſönlich ver-
antwortlichen Unternehmer wieder zum
Hauptträger unſeres Wirtſchaftslebens zu
machen. Die Zweckbeſtimmung der Wirtſchaft
muß auf den Dienſt am Ganzen ausgerichtet
werden und ſich bei aller Freiheit im einzel-
nen dem Wohl des Volkes eingliedern und

Ertrog und Verantwortung
müſſen ſich gegenſeitig bedingen. Die Jni-
tiative des Kaufmanns der mit ſeinem Ver-
mögen und ſeinem Anſehen für ſeine Geſchäfte
einzuſtehen hat, muß gefördert werden.“

„Die ſchon jetzt vorhandene Zuſammen
arbeit der Jntereſſentenvertretungen der Arx-
beitgeber und Arbeitnehmer (Arbeitgeberver-
bände und Gewerkſchaften) iſt durch Zu-
weiſung weiterer Aufgaben auszubauen und
planmäßig zur rechtlich geſicherten, verant-
wortlichen und verpflichtenden Selbſtverwal
tung auf allen dazu geeigneten Gebieten des
ſozialen Lebens zu geſtalten.

Der Tarifvertrag muß als gewerb-
liches Friedensinſtrument anerkannt und der
Gedanke der kollektiven Regelung der Arbeits-
verhältniſſe unter Beachtung des vom D. H. V.
ſtets vertretenen Prinzips der individuellen
Leiſtungsbewertung grundſätzlich bejaht
werden.“

„Ein Gebot unbedingter Notwendigkeit iſt
die Beſeitigung der Vorſchriften der letzten
Notverordnung, durch die die Leiſtungen der
Arbeitsloſenverſicherung bis zur Wertloſig-
keit geſenkt und den in Beſchäftigung ſtehen-
den Arbeitnehmern ungerechte Mehr-
belaſtungen auferlegt worden ſind. Der
Grundſatz: gleiche Belaſtung bei gleichen Ein-
kommen muß zur Beſeitigung der ſeit Jahren
vorhandenen ſteuerlichen Ungerechtigkeiten
endlich verwirklicht werden. Schließlich iſt die
Abkehr von den Grundſätzen marxfiſtiſcher

ſtanden. Man hätte, nach der Kraft und der
Geſchmeidigkeit ſeiner Stimme zu urteilen,
glauben mögen, er ſei in einem Sanatorium
geweſen. Der Koſinsky des Peter Stan-
ch in a dagegen war eine prachtvolle Leiſtung
Er beſaß die Leidenſchaft, das Feuer und die
edelſte Menſchlichkeit, die Eigenſchaften, die
der Karl hätte beſitzen müſſen und die er
nicht beſaß. Warum war die weſentlichere
Rolle nicht mit Stanching beſetzt worden?
Angemeſſen waren die übrigen Nebenrollen
beſetzt. Eindrucksvoll wirkten die düſteren
Bühnenbilder von Steine r-Prag.

Daß trotz den verſchiedenen Fehlleiſtun
gen das Feuer des fungen Schiller zünden
mußte, verſteht ſich.
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„Die Liebe der Matroſen
Erſtauffſührung im Leipziger Komödienhaus

„Die Liebe der Matroſen“ beſindet ſich,
dem Programmzettel des Komödienhauſes
zufolge, „auf dem Siegeszug durch Deutſch
land“. Wir wurden jedenfalls gänzlich be
ſiegt. Wir werden uns hüten, dieſer Liebe
der Matroſen zu widerſtehen. Wir erlauben
uns immerhin zu bemerken, daß wir ſchon
einmal gehört haben, viele Köche verdürben
den Brei. Hier ſcheinen drei Köche G.
Burckhardt, S. Chriſtian und Dr.
Hirſch genügt zu haben Ueber die
Muſik von W. R. Heymann, um die der
Text des „Schlager-Singſpiels“ herumge-
ſchrieben worden iſt, haben wir nichts mehr
zu bemerken. Die Schlager ſind in aller
Munde.

Das Programm verriet nicht nur, daß
„die Liebe der Matroſen“ Deutſchland ſiegend
verheert, ſondern auch, daß die Koſtüme
Hermann Gerſon und Theaterkunſt Kauf-

mann, Berlin“ entſtammen, daß die Deko-
rationen „eigene Entwürfe aus dem Atelier
George Pieck, Berlin“ ſind, daß die „Ge-
ſamtinſzenierung Direktor Ludwig Götz,
Berlin“ zu danken iſt und daß die muſika-
liſche Leitung Kapellmeiſter Walter Schu-
macher zuerteilt worden iſt. Dieſe pom-
pöſe Ankündigung ſtand in einem grotesken
Mißverhältnis zu dem Geleiſteten, ſehen wir
von dem Kapellmeiſter ab. Der mit ſeiner
Kleinen „Band“ Tapſells leiſtete. Wenn auch
zuweilen Falſches.

Es begibt ſich in dem „Singſpiel“ wenig.
Kur im Hungerturm überraſchend gut über-

beſonders in der Arbeitsloſen-
verſticherung und die Verwirklichung der ſeit
Jahren erhobenen Forderung auf Zulaſſung
von Erſatzkaſſen eine Aufgabe, die von einer
nationalen Regierung mit größter Beſchleuni
gung ſchon im Intereſſe einer weiteren Ent-
laftung der Arbeitsloſenverſicherung durch
geführt werden ſollte.“

Vom 10. bis 15. September findet unwider
ruflich die Ziehung der XXIII. großen Volks
wohllotterie ſtatt, 45 335 Gewinne und 2
Prämien gelangen zur Ausloſung. Schon

für 1 Mk. kann man eine r eingerich Villa im Werte von 50 Mk.
oder 45000 Mk. in bar gewinnen. Loſe zu
1 M., Doppelloſe zu 2 M., ſind noch zu

Textil-Jndex plus 5,5 Prozent!
Die Jnderxziffer der Textil-Großhandels

preiſe iſt gegenüber der Vorwoche in einem
ganz außergewöhnlichen Umfange, nämlich um
nicht weniger als 5,5 Prozent geſtiegen. Die
Jndexziffer betrug am 10. Auguſt 61,9 gegen
58,5 am 3. Auguſt. Mit dieſer Steigerung
ſept der Textilinder zwar hinter dem Jndex
ür Kautſchuk 31,5), allen übrigen Waren
gegenüber aber weitaus voran. Jm einzel-
nen lagen Baumwolle, Baumwollgarn, Jute
und Jutegarn im Preiſe höher als in der
Vorwoche, während die Leinengarnpreiſe nach

gegeben haben.

Magdeburg. Unter Vorſitz von Ober
meiſter Mangold, Halle, hielt hier der
Bezirksverein der Provinz Sachſen und An
halt im Deutſchen Fleiſcherverband am Sonn
tag ſeinen Obermeiſtertag ab, an dem 195
Delegierte teilnahmen.

Unter Vorſitz von Obermeiſter Man-
gol d, Halle, hielt der Bezirksverein der
Provinz Sachſen und Anhalt im Deutſchen
Fleiſcherverband am Sonntag in
Magdeburg ſeinen Obermeiſtertag ab, an dem
105 Delegierte teilnahmen.

Insbeſondere befaßte ſich die Verſamm-
lung mit der Schlachiſteuer, die als ungerecht
und unſozial bezeichnet wurde und deren Ab-
ſchaffung dringend gefordert werden müſſe.
Solange eine Beſeitigung nicht erfolgt ſei,
müſſe verſucht werden, Härten zu vermeiden.

Die Schlachtſteuer ſei geeignet, das Ge-
werbe zu ruinieren, um ſo mehr, als durch
die Erwerbsloſigkeit und die in letzter Zeit
eingetretene Kürzung der Erwerbsloſenfür-
ſorge die Kaufkraft immer mehr zurückgehe.

Obermeiſter Mangold ging dann auf die
am 18. Auguſt unter Zuhilfenahme des Runbd-
funks vom Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung erfolgte Drohung gegen das
Fleiſchergewerbe wegen

angeblich zu hoher Fleiſchpreiſe
über. Dieſes Verhalten könne nicht energiſch
genug gerügt werden, da ſich inzwiſchen bei
den Verhandlungen zwiſchen Fleiſcherverband
und der Regierung einwandfrei herausgeſtellt
habe, daß es ſich faſt ausſchließlich um münd-
liche Beſchwerden gehandelt habe. Es ſei un-
verſtändlich wie auf Grund ſolcher Denun-
ziationen eine derartig ſchwere Anklage gegen
einen Berufsſtand erhoben werden konnte.
Durch Einſichtnahme in Statiſtiken hätte man
ſich leicht von den eingetretenen Viehpreis-
erhöhungen überzeugen und feſtſtellen
können. daß

bei Berückſichtigung der Schlacht, Salz- und
der erhöhten Umſatzſteuer die Verkaufspreiſe
längſt nicht gefolgt ſeien und weit unter der
vom Rejchskommiſſar bemilligten Brutto-

verdienſtſpanne liegen.
Das Fleiſchergewerbe würdige voll und ganz
die durch die Arbeitsloſigkeit geſchaffenen
Verhältniſſe und trage nicht nur der geſunke-
nen Kaufkraft, ſondern auch der beſtehenden

rrrerrrrrrrrrrrerww e --äm-—gleich er bedenken ſollte, daß er außer an
ſeiner Braut noch an einer Tänzerin hängt.
Jm zweiten Akt kommt es dieſerhalb bei
nahe zum Bruch zwiſchen dem Matroſen und
ſeiner Verlobten. Im dritten Akt iſt die
Bruchgefahr aus uns unbekannten Gründen
behoben. Der Matroſe ſticht wieder in See
und die Tänzerin und die Treue iſt doch
kein leerer Wahn tut desgleichen, als
Schiffsjunge verkleidet. Dieſe Geſchichte
kann ſich natürlich nach jeder Heimkehr des
Matroſen wiederholen. Es fingen, turnen,
tanzen und ſchimpfen noch einige andere
Matroſen und Zubehör auf der Bühne her
im und man vernimmt viel Anſtößiges.

Alles trägt ſich in Hamburg zu. Weshalb
die Spieler auf hamburgiſches Platt Wert
zu legen gehalten ſind. Zuweilen entgleiſten
ſie ins Berlineriſche. Singen konnte ſie alle
Fn der Rolle der Tänzerin bewies Edith
Böwer, daß ſie über eigenen Witz ver
fügt und aus einer Schablone einen richtigen
weiblichen Lausbuben zu machen verſteht.

Das Publikum gab ſich „der Liebe der
Matroſen“ reſtlos hin und ließ ſich den
Schlager, nach dem das „Singſpiel“ benannt
iſt, 77mal wiederholen. Mit dem vernich
tenden Siege der Matroſen wird die Gaſt
ſpielzeit im Komödienhaus abgeſchloſſen.
Dann wird das Komödienhaus mit eigenem
Enſemble den Sieg erſechten. Flip.

Thalig wirbtf Kunden
Werbeabend des Alten Theaters Leipzig.

Die Leipziger Städtiſchen Bühnen die
ſchon lange intenſiv und gewandt für den
Beſuch ihrer b. eiden Häuſer werben, haben
nunmehr eine ganz neue Werbemethode ent
deckt Das Alte Theater veranſtaltete einen
„Anrechts-Werbeabend“, deſſen Beſuch völlig
koſtenlos war und der ein buntes Programm
aufwies, das die Vielſeitigkeit und das hohe
Nveau der beiden Bühnen überzeugend dar
tat.

Zunächſt fprach der Schauſpieldirektor Det-
lef Sierck kluge einleitende Worte, darlegend
was das Theater der Geſellſchaft und was
es dem Einzelnen bedeutet und fernerhin,
wie weſentlich ein Stammpublikum gerade
in dieſer Kriſenzeit einem geordneten Bühnen-

Ein Matroſe verlobt ſich im erſten Akt, ob-

-Schlachtſteuer, Preiſe und Fleiſcher.
Veformvorſchläge des Obermeiſtertages der Provinz Sachſen.

Konkurrenz Rechnung. Leider ſei aber feſt
zuſtellen, daß trotz der ſchweren Zeit
die Geſchmacksverfeinerung bei den Konſu

menten anhält
und die fetten Artikel nur ſchwer Abſatz
finden.

Nachdem noch eine große Anzahl Ober-
meiſter zur Sache geſprochen hatte, faßte der
Vorſitzende das Reſultat der Ausſprache
dahin zuſammen, daß

1. die Schlachtſteuer im allgemeinen
abzulehnen ſei,

2. ſolange dies nicht möglich ſei, folgende
Klaſſifizierungen vorzuſchlagen:

Kälber bis 40 ke ſteuerfrei
bis 70 kg 2 RM.von 70 bis 200 kg A, RM.

Rinder: Magerkühe 5, RM.Rinder bis 500 kg 8, RM.
von 500 bis 600 kg 12, RM.
über 600 kg 14, RM.

Schweine bis 100 kg 4, RM.
von 100 bis 150 kg 6, RM.
über 150 kg 8, RM.Schafe bis 25 kg ſteuerfreiüber 25 kg 1, RM

Bedingt taugliches Fleiſch ſoll die Steuer
in voller Höhe zurückgezahlt werden.

Die Verhandlungen fanden ihren Nieder-
ſchlag in einer Entſchließung, die gleichzeitig
die Stellung eines Staatsſekre-
tärs für das Handwerk fordert, um
dieſen Gewerbezweig vor Uebergriffen zu
ſchützen.

rer

Regelung der Buttereinfuhr.
Gegenüber den verſchiedenartigen Mitteilungen

über die *5rausſichtliche Regelung der Buttereinfuhr,
iſt zu bemerken, daß der Plan der Errichtung einer
Einfuhrſtelle für Butter verwirklicht zu
werden ſcheint, wobei dieſe Stelle gewiſſermaßen als
eine Art „Schleuſe“ für die geſamte Buttereinfuhr
anzuſehen iſt

Der freie Butterhandel würde hierdurch keines-
wegs ausgeſchaltet, er wäre lediglich gehalten, bei
dieſer Einfuhrſtelle zu einem beſtimmten Preiſe Ein
fuhrſcheine zu erwerben, mit denen er dann
ſeine Einfuhr beliebig bewerkſtelligen Kann. Der
Preis der Einfuhrſcheine würde ſich nach den jeweili-
gen Weltmarktpreiſen zu richten haben, bei hohen
Weltmarktpreiſen als niedriger. bei Preisſtürzen am
Weltmarkt höher ſein. Dadurch würden die verderb-
lichen Wirkungen der Preisſchwankungen am Welt-
markt ferngehalten und gewiſſermaßen eine Art
gleitender Zollſchutz geſchaffen.

S 2 r q wen 4errreeereeeeeee
Tanz, Operette, Poſſe und Jazz- Muſik ge
boten, alles von erſten Kräften der beiden
Häuſer und in verführeriſchſter Weiſe. Wer
bisher den Städtiſchen Theatern fern geblie-
ben war weil er befürchtet haben mochte, er
werde nicht unterhalten werden, der erfuhr
werde nicht unterhalten werden, der erfuhr,
daß er dort die angenehmſte und geiſtreichſte
Zerſtreuung finde. Wer umgekehrt vor der
ernſten Muſe Furcht hatte, dem wurde die
Furcht ausgetrieben.
Das Gewandhaus- Quartettdas Gewandhausorcheſter iſt zugleich auch

das Orcheſter, der Städtiſchen Oper ſpielte
meiſterhaft Variationen aus dem Streich-
zugrtett opus 18“ von Beethoven. Goethes
„Geſchwiſter“ wurden aufgeſührt und brach-
ten als Marianne die neuverpflichtete, bild-
ſchöne und offenbar ſehr talentierte Gretl
Berndt auf die Bühne. Valentin Haller,
der neuverpflichtete Tenor der Oper, zeigte
ſeine prachtvollen, wenn auch noch nicht
mit hächſter Kultur ausgeglichenen Stimm
mittel in Arien von Verdi und Bizet und in
Dperettenliedern. Auf die luſtige Gerichtsſzene
aus Shakeſpeares „Viel Lärm um nichts“
folgten Käſtner'ſche Chanſons. Lina Carſtens
bhewies, daß ſie eine Diſeuſe erſten Ranges
iſt. Erhard Siedel hob den ſächſiſchen
Komiker auf ein ungewohntes Niveau. Das
Opernbalett mit der ausgezeichneten Prima-
Ballerina Käte Richter, tanzte befunkt
die „zweite ungariſche Rhapſodie“. Das
Emde-Orcheſter, eine vorzügliche Jazzband-
die oft bei den Aufführungen des Alten
Theaters mitwirkt, erwies ſeine Qualitäten
begleitend und mit ſelbſtändigen Darbietun-
gen. Unter dieſen war ſogar eine Urauffüh-
rung, eine Jazzphantaſie von Bernhard Egg
über Oscar Wildes Märchen von dem „ſelbſt
ſüchtigen Rieſen“, mit der ſich der Komponiſt
als ein ſubtiler Klang-Mixer einführte.

Die Vorſtellung dauerte bis nahezu um
Mitternacht. Sie löſte jubelnden Beifall aus.
Lange vor Beginn hatten ſich ſchon ſolche
Mengen von Kunſtfreunden vor dem Theater
eingefunden, daß ein
Ordnung halten mußte.
Bühnen den
regulären
ſammenhang mag noch erwhnt werden, daß
die Leipziger Städtiſchen Bühnen auch da
durch der Kriſe Rechnung tragen, daß ſie zu

betrieb iſt. Und nun würde ernſte Muſik, den Generalproben Erwerbsloſen freien Ein

Ueberfallkommando
Wünſchen wir den

Andrang zu ihren
dieſem Zu

gleichen
Aufführungen! Jn

wurde klſſaiſche Dichtung, wurden Kabarett, tritt gewähren. Slip.
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300 Trachkenpuppen
beſuchen uns in Merſeburg.

Unſere Zeit mit den Errungenſchaften der
Technik und ihren Kenntniſſen der Hygiene,
räumnt mit manch alten Sitten und Ge-
bräuchen auf, die, aus anderer Zeit, anderen
Verhältniſſen ſtammend, ein Wahrzeichen
deutſcher Art, deutſcher Kultur ſind. So
ſterben in manchen Landſchaften die alten
Bauerntrachten aus. Jn vielen Gegen-
den ſind ſie ſchon ausgeſtorben, ſo daß ſie,
kaum bekannt, in Bücherſammlungen der
Heimatmuſeen liegen. Und doch ſteckt in
dieſen Trachten ein Stück Volkstum,
ein Ausſchnitt aus dem Alltagsleben, den
Sonn und Feiertagsgewohnheiten unſerer
Vorfahren und ein Stück Haus und Lebens-
kultur. Vor allem ſteckt in ihnen Frauen
arbeit!

Um nun dieſe Denkmäler deutſcher Volks
natur zu erhalten, hat die Schweſternſchaft
i Jungdeutſchen Orden ſeit langen Jahren
eine Arbeit von hohem volkswirtſchaftlichem
Wert geleiſtet, die von namhaften Fachleuten
anerkannt und ſchon von zahlreichen Be-
ſuchern mit ſtaunender Bewunderung be-
trachtet wurde. Sie hat Trachten-
puppen angezogen, ſtilecht, ſo wie einſt die
Tracht getragen wurde. Alte Stoffe, deren

Iiiitt., IINNMCMXXXCXCCEE
Halliſcher Arzk ermordet!

Heute vormittag wurde in Halle gegen 11
Uhr der praktiſche Arzt Dr. med. Boes, De
litzſcher Straße 2, in ſeiner Sprechſ unde er
ſcheſſen. Tie Täter ſind bisher unbektannt.
Während d.r Sprechſtunde befanden ſich zu
der Zeit, als die tödlichen Schüſſe fielen, noch
drei Perſonen zwei Damen und ein Herr

im Wartezimmer, die nach den Schüſſen
das Zimmer fluchtartig verlaſſen haben.
Sachdienliche Angaben erbittet die halliſche
Kriminalpolizei!

EEEEE IIIMuſter es nicht mehr gibt, alte Stick- und
Strickmuſter, die, weil ſie in keinem Mode-
blatt ſtehen, ſondern von Generation zu
Generation weitergegeben wurden, vergeſſen
zu werden drohen, ſind hier enthalten. Kein
Maſchinenſtich, nichts Unechtes iſt angewandt;
alle Puppen ſind an- und auszuziehen,
Die jungdeutſchen Schweſtern ſind auf die
Dörfer gegangen und haben alte Bauern-
frauen gefragt, ihre Mithilfe erlangt und
manch ein uraltes Stück aus verſtaubter,
ſchwerer Truhe geholt,

Die jungdeutſchen Frauen ſind planmäßig
dabei, dieſe wertvolle Volkstumsarbeit über
ganz Deutſchland hin auszubauen. An die
300 Puppen ſind fertig, die auf Ordensver-
anſtaltungen, aber auch in Heimatmuſeen
ausgeſtellt werden und vom Publikum, vor
allem aber von Schulkindern veſichtigt wer-
den. Meiſtens gehen Heimatfeſte mit dieſen
Ausſtellungen Hand in Hand. Jetzt iſt ge-
plant die erſte geſamte Reichsſchau der 300
Puppen in Merſeburg und zwar am
17. September auszuſtellen. Trachten aus
allen deutſchen Gauen, Mitteldeutſchland,
Thüringen, Sachſen, Heſſen, Weſtfalen und
der Nordmark, werden vorhanden ſein. Was
hier, von fleißigen Frauenhänden geſchaffen
und gezeigt werden ſoll, verdient ſicherlich
ſchon ſeines volkskundlichen Wertes wegen
unſer aller Jntereſſe!

Wieder grotze Erfolge
Merſeburger Einheitsſtenographen.

Am vergangenen Sonntag fand in Wei-
ßenſels der diesjährige Herbſtbezirkstag
ſtatt, der trotz der ſchlechten Wirtſchaftsver-
hältniſſe überaus ſtark beſucht war. Vom
Merſeburger Stenographenverein
Gabelsberger (V. f. Einheitskurz-
ſchrift) konnten folgende Preiſe errungen
werden: Die Bezirksmeiſterſchaft
in der kleinen Staffel errang man bei ſtar-
ker Konkurrenz und zwar in folgender Be-
ſetzung: Fräulein G. Paulwitz, M. Kahle,
Fräulein U. Keitel, O. Stöhr und Fräulein
H. Wendroth; Schön- und Richtig-
ſchreiben: 1. Preiſe Fräulein J. Caeſar,
H. Geib, E. Götze und O. Pfannenſchmidt,
2. Preis Fräulein E. Budig und 3. Preis
Fräulein J. Bach; Wettſchreiben: 60
Silben 1. Preiſe Fräulein L. Müller, Frl.
L. Weber, R. Popp und S. Bauer, 2. Preiſe
Fräulein K. Martins und Fräulein J. Bach
80 Silben: 1. Preiſe A. Klung und K. Hei-
niger, 3. Preiſe Frl. R. Garau und Frl.
Stork, 100 Silben: 1. Preiſe Frl. Troſt und
O. Dänhardt, 1. und Ehrenpreis Frl. G.
Schulz, 2. Preis H. Jehrmann, 120 Silben
2. Preiſe Frl. H. Rockmann und Frl. G.
Paulwitz, 140 Silben;: 1. Preis G. Fauſt,
2. Preiſe H. Geib und O. Stöhr, 3. Preiſe
Frl. B. Maffee und P. Huth. 160 Silben:
1. und Ehrenpreis Frl. J. Caeſar, 2. Preiſe
Frl. Brückner, Frl. Rühle, Frl. Hilde und
Frl. L. Wendroth, 260 Silben: 3. Preis E.
Götze. Dieſe Leiſtungen beweiſen die Güte
der Einheitskurzſchrift, weiter aber, daß die-
ſelbe im Merſeburger Verein hervorragend
gefördert wird.

Straßenbau gehk weiter!
Sobald die Bauarbeiten in der Bismarck-

ſtraße und Moltkeſtraße beendet ſind, wird
die Bauverwaltung nach der Geroſtraße
überſiedeln, die ſich in einem ſehr ſchlechten
Zuſtand befindet. Mit

Letzte Drahtmeldung
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Das Reichskagspräſidium bei Hindenburg.
Berlin. Der Reichspräſident empfing

heute gegen 11,30 Uhr das Reichstagspräſi
dium, den Reichstagspräſident Göring ſowie
die Vizepräſidenten Eſſer, Graef und Rauch.
Der Empfang dauerte ungefähr 20 Minuten.
Es nahm im übrigen nur noch der Staats-
ſekretär des Reichspräſidenten Dr. Meißner
daran teil. Zunächſt wurden die Herren dem
Reichspräſidenten vorgeſtellt und die übli-
chen Höflichkeitsformeln ausgewechſelt. Gö-
ring begann dann anf die politiſche Lage
einzugehen, wogegen der deutſchnationale
Reichstagsvizepräſident Graef ſofort Ein-
ſpruch erhob, da es nicht üblich ſei, bei ſolch

formalen Beſuch politiſche Dinge zu be-
ſprechen. Trotzdem entwickelte ſich eine po
litiſche Ansſprache, bei der die zwei Natio-
nalſozialiſten und der Zentrumsvertreter
den Reichspräſidenten darauf hinwieſen, daß
für ihn die Möglichkeit beſtehe, mit dem
Reichstag in ſeiner gegenwärtigen Zuſam-
menſetzung zuſammenzuarbeiten, Sie äußer-
ten zum Schluß den Wunſch und die Bitte,
daß der Reichspräſident, bevor er irgend-
welche Entſcheidungen träſe, nochmals mit
den Führern der großen Parteien Fühlung
nehme. Der Reichspräſident hat ſich ſeinen
Entſchluß vorbehalten.

39 Jahre Orksgruppe Merſeburg im D9V.
Die Septemberverſammlung der Merfſe-

burger Kaufmannsgehilfen ſtand im Zeichen
der Wiederkehr des 39. Gründungstages.
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Kreistags-
abgeordneter Bock wies in einleitenden
Worten auf die beiſpielloſe Entwicklung
und die gewaltigen Erfolge der Bewegung
hin, die vor nunmehr 39 Jahren von 23
jungen Hamburger Kaufmannsgehilfen ins
Leben gerufen wurde. Damals gab es noch
keine Arbeitszeitregelung, keine Sonntags
ruhe, keinen Kündigungsſchutz, dafür aber
eine außerordentlich niedrige Bezahlung im
Kaufmannsgehilfenſtand. Jn den letzten 40
Jahren iſt jetzt mehr erreicht worden als in
den davorliegenden ſieben Jahrhunderten.

Heute aber gibt es 60000 ſtellungsloſe
DHV.er, Opfer der Wirtſchaftskriſe; ihr
Schickſal iſt mit dem des Standes verwachſen,
Zur Unterbringung dieſer Kollegen ſoll nun
im September in allen Ortsgruppen des
Reiches eine großzügige Aktion ſtattfinden.
Ferner iſt gerade jetzt aus der Erkenntnis
der ſoziglen Bedeutung gemeinſgmer Vor-
ſorge für Notzeiten die Sterbegeldgemein-
ſchaft des DHVP. ins Leben gerufen worden.
Träger dieſer Gemeinſchaft iſt der „Deutſche
Ring“. Für einen Monatsbeitrag von 50
Pfennig ſteht ein Sterbegeld von 300 Mark
mit ausdrücklichem Rechtsanſpruch und ohne
weitere Verbandszuſatzverſicherung zur Ver-
fügung. Mit dem Erinnerungstag an die
Verbandsgründnung fällt die Wiederkehr der
zehnjährigen Begründung des Gaues Mit
teldeutſchland zuſammen. Der Mitgliedbe-
ſtand des .Gaues konnte von 22900 auſ
31000 erhöht werden.

Hierauf hatte der Verſammlungsleiter
die angenehme Aufgabe, einem verdienſt-
vollem Mitglied der Ortsgruppe für 25-jäh
rige treue Verbandsmitgliedſchaft die ſil-
berne Ehrennadel und den Ehrenbrief des
Verbandes überreichen zu dürfen. Der Lei-
ter des Bildungswefens der Ortsgruppe,
Herr Wittig, berichtete ſodann über das
Winterarbeitsprogramm und bat um rege
Beteiligung an allen Veranſtaltungen. Zum
Schluß gab der Stellenvermittlungsohmann
Käther einen ausführlichen Bericht über
die Werbeaktion. Danach ſind 60000 Ver-

bandsbrüder als Bewerber der Stellenver
mittlung eingetragen; 52000 davon ſind
ſtellungslos. Entſprechend den fünf großen
Wirtſchaftsgebieten Nordweſtdeutſchland,
Oſtdeutſchland, Mitteldeutſchland, Süd- und
Weſtdeutſchland ſind der Zentralleitung in
Hamburg Bezirksvermittlungsſtellen in Ham
burg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. und
Düſſeldorf angegliedert; 180 werbende Wirt-

vermittlungsobleute nehmen hier die Jnter-
eſſen der Kollegen wahr. Die mit Beifall
aufgenommenen Ausführungen gaben allen
Mitgliedern wertvolle Anregungen.

Vorſtandswahlen
bei Merſeburgs Deutſchnationalen.

Am geſtrigen Donnerstag fand abends
eine Mitgliederverſammlung der Merſebur-
ger Ortsgruppe der Deutſchnationglen
Volkspartei im „Caſino“ ſtatt. Als Haupt-
punkt ſtand die ſatzungsmäßig notwendig ge-
wordene Neuwahl des Geſamtvorſtandes auf
der Tagesordnung. Als 1. Vorſitzender
wurde Regierungsdirektor a. D. Liſte
nann und als 2. Vorſitzender Stadtrat
Schmidt wiedergewählt. Ebenſo einſtim-
mig erfolgte auch die Wahl der Beiſitzer,
deren Liſte folgende Namen aufweiſt: Fräu-
lein Jlſe Göcrling, Stadtverordneter Paul
Heilmann, Drogeriebeſitzer Lebherl, Geheim-
rat Dr. Nitſchke, Rechtsanwalt und Notar,
Landesoberſekretär Ploetz, der Führer des
Merſeburger Stahlhelm, Oberregierungsrat
Dr. Steinbrück, Stadtverordneter Steindorf
(gleichzeitig Führer der Deutſchnationalen
Arbeitergruppe) und Profeſſor Dr. Wedding,
außerdem Herr Ansbach, dieſer jedoch ledig-
lich in ſeiner Eigenſchaft als derzeitiger
Ortstruppführer der Deutſchnationglen
Kampfiugend. Es ſind alſo in der Beſetzung
des Vorſtandes kaum weſentliche Aenderun-
gen eingetreten, was auf das Vertrauen
ſchließt, das ſieh der alte Vorſtand in den
Kreiſen der Mitgliedſchaft zu erwerben ge-
wußt hat. Nach Abſchluß der Wahlen fand,
vom Vorſitzenden geleitet, noch eine ange-
regte Ausſprache über die politiſche Lage
ſtatt.

KNus der Umgebung.
Göhlitzſcher Ernkedankfeſt

an althergebrachter Stätte.
Leuna. Die Erneuerungsarbeiten in der

Göhlitzſcher Kirche ſind nahezu vollendet. Die
innere Ausmalung iſt von dem hieſigen
Malermeiſter Joſef Hillebrand ausge-
führt worden, der ſeine Aufgabe mit feinem
künſtleriſchen Verſtändnis gelöſt hat. Alle,
die bisher die Kirche beſichtigten, ſind von
Bewunderung voll über das Werk, das er
geſchaffen hat. Leider iſt die Wiederherſtel-
lung des Schnitzaltars, eines Kunſtwerks
aus dem 15. Jahrhundert von nicht gewöhn-
lichem Werte, noch nicht vollendet; er be-
findet ſich noch in der Werkſtatt des Konſer-
vators in Halle. Darum kann eine feierliche
Einweihung der Kirche jetzt noch nicht ſtatt
finden, aber quf Wunſch der Gemeinde ſoll
die Kirche doch vorläufig ſchon in Gebrauch
genommen werden, damit das Erntedankfeſt
an althergebrachter Stelle gehalten werden
kann. Die Freier findet nun am kommenden
Sonntag, dem 11. September, ſtatt; der Got-
tesdienſt beginnt um 10,30 Uhr. Am 25.
September wird Pfarrer Schumann ſeine
Abſchiedspredigt halten.

Konzert im Waldbad.
Leuna. Morgen, Sonnabend, findet wie-

der ein Nachmittagskonzert in der Zeit von
16 bis 19 Uhr im Waldbad ſtatt, bei dem das
halliſche Konzert- Orcheſter unter Leitung
von Kapellmeiſter Fritz Zſchieſing ſpie-
34 pr. (Näheres im heutigen Jnſeraten-
eil.

Miſſionsfeſt,
Kötzſchen. Am kommenden Sonntag be-

geht die Gemeinde ihr Miſſionsfeſt, das mit
nen Feſtgottesdienſt um 15 Uhr eingeleitet
wird.

Ah

Feſtrede. Nach dem Gottesdienſt findet in
Lindners Gaſthof eine Nachfeier ſtatt, wo
Paſtor Henſel ſeine Erlebniſſe in Jndien
ſchildern wird.

Auto ſetzt Motorrad in Brand
Zweimen. Am Mittwoch nachmittag ereig-

nete ſich am Ausgang des Dorfes ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Auto und Motor-
radfahrer. Das Motorrad geriet dabei in
Brand, konnte aber bald wieder gelöſcht
werden. Der Motorradfahrer zog ſich Ver-
letzungen zu und wurde von dem Auto zum
Arzt gebracht. Die Schul frag: herrt noch der
polizeilichen Unterſuchung.

Gegen Wind und Wetter.
Göhren. Die Abflußgräben an der Leip-

ziger Bahnſtrecke erhalten zur Zeit eine Aus-
pflaſterung, um eine beſſere Haltbarkeit her-
kbeizuführen. Die Arbeiten gehen bereits
ihrem Ende entgegen.

Spät kommt ſie, doch ſie kommt.
Löpitz. Der hieſige Brieftaubenzüchter

Martin Krenz beteiligte ſich am 29. Mai
d. Js. mit mehreren Tauben an einem Wett-
flug, der von Küſtrin ausging. Sämttliche
Tiere bis auf eins kehrten damals wohlbe-
halten zurück. Dieſer Tage traf nun auch
die letzte Taube ein, von der der Züchter
vermutet, daß ſie eingefangen geweſen war,
ſich aber befreit hat.

Unliebſamer Fremdenverkehr.

Löpitz. Seit einigen Tagen machen ſich
hier fremde Perſonen bemerkbar, die es
meiſt auf Obſtdiebſtähle abgeſehen haben.
Der Gemeindevorſteher erwiſchte jetzt drei
Obſtdiebe auf friſcher Tat, die aber eiligſtmit ihren Fahrrädern verſchwanden.

Neuer Schöffe.

Zöſchen. Als Nachfolger für den am 30.
Pfarrer Henſel- Ammendorf hält die! Auguſt aus geſchiedenen Gemeindeſchöffen

ſchaftsſtellen und 800 ehrenamtliche Stellen-

Bahnhofsmeiſter Seyffert wird gemäß 8 9
der Gemeindewahlordnung der Landwirt
Alfred Ohme beſtimmt.

Wieder fremde Entenliebhaber.
Löſſen. Die hier im vorigen Jahre öfter

vorgekommenen Entendiebſtähle auf der
Luppe ſcheinen ſich auch in dieſem Jahre zu
wiederholen. Als am Mittwoch abend zwei
Einwohner ihre Enten heimholen wollten,
mußten ſie feſtſtellen, daß ihnen je eine Ente
fehlte und zwei Tiere verletzt waren. Von
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.
Kommuniſten beankragen

Mücheln. Bekanntlich brachten die Kom
muniſten in der letzten Stadtverordneten
ſitzung einen Dringlichkeitsantrag ein, welcher
forderte von einer erneuten Kürzung der
Wohlfahrtsbezüge abzuſehen, die Mieten der
Arbeitsloſen zu übernehmen und Zwangs-
räumungen zu unterbinden. Ueber den An
trag, der ſeine Grundlage in einer kürzlich
vorgenommenen Nachprüfung aller Wohl-
fahrtsakten und in dieſem Zuſammenhang
erfolgten geringfügigen Kürzunen der Für-
ſorgeſätze hat, wird zur Zeit entſchieden.

Vom Stahlhelm.
Mücheln. Stark beteiligte ſich die Müchel-

ner Stahlhelm-Ortsgruppe am Reichs-Front-
ſoldatentag in der Reichshauptſtadt, und
zwar waren gegen 200 Mann in erlin
vertreten, welche ſich durch die Nachbar-
Ortsgruppen auf zirka 250 Mann erhöhten.

Feueralarm ohne Feuer
Müſcheln. Am Donnerstag in den Vormit-

tagsſtunden gellten plötzlich Feuerſignale
durch unſere Stadt. Beruhigt kehrte man an
ſeine Arbeitsſtätte zurück, als man erfuhr
daß es ſich um einen Probealarm handelte.
Branddirektor Scholz aus Magdeburg hatte
ſich in Mücheln eingefunden, um die frei-
willige Feuerwehr und die Feuerlöſchgeräte
zu inſpizieren. Die Wehr war in kürzeſter
Zeit akarmiert und in Löſchbereitſchaft. Bei
er hierguf im Ratskeller ſtattfindenden Be

ſprechung wurde die Anſchaffung einer Mo-
torſpritze lebhaft erörtert.

Beinbruch infolge Motorradunfall,

Mücheln. Fleiſchermeiſter H. von hier
ſtürzte am Mittwoch hei Bad Bibra mit ſei-
nem Motorrad und zog ſich dabei einer
Beinbruch zu.

Flieg, Drachen, flieg
Mücheln. Mit dem Freiwerden der Felder

nach der Ernte zieht hier die Jugend hinaus
und läßt ihre Drachen ſteigen. Gerade in den
letzten Tagen, wo ein richtiger „Drachenwind“
wehte, ſah man überall die aus Leinen oder
Papier gefertigten Drachen in allen Formen
in den Lüften ſchaukeln. Die Drachen in den
bebauten Ortsteilen ſteigen zu laſſen, iſt oft
mit Gefahr für die Kleinen verbunden, wegen
der überall befindlichen Starkſtromleitungen.

Hagebuttenernte.

St. Micheln-St. Ulrich. Die Hagebutten in
unſeren Bergen färben ſich vjetzt rot. Die
Herſtellung von Wein aus Hagebutten, die
hier ſtark betrieben wird, kann alſo bald
beginnen,

Der große Bruder greift ein
Benndorf. Während der Turnſtunde auf

der Spielwieſe in Benndorf gerieten zwei
Schulkinder in Streit, den der Lehrer nur
ſchlichten konnte, indem er die Kampfhähne
trennte. Dabei fiel das eine etwas unſanft
zur Erde. Der am Spielplatz ſtehende
Bruder des einen Schülers betrat darauf
den Turnplatz, beläſtigte den Lehrer und ging
zu Tätlichkeiten über, wobei der Lehrer einen
Schlag unter das Kinn erhielt, daß er blu-
tete. Die Sache wird ein gerichtliches Nach-
ſpiel haben.

Vorſicht Chauſſeegraben.
Benndorf. Eine gefährliche Stelle befin-

det ſich an der Station der Merſeburger
Ueberlandbahn Benndorf Schule m. Es
iſt hier der Chauſſeegraben, der beim Ein-
fluß in den neuen Abwäſſergraben der
Grube Leonhardt agusgemauert und rund
4 Meter tief iſt, weder abgedeckt noch mit
einem Schutzgitter verſehen. Es wäre wün-
ſchenswert, wenn dem Uebelſtande Abhilfe
geſchaffen würde, ehe Unglücksfälle zu be-
klagen ſind.

Diphterie.
Neumark. Wie wir ſoeben erfahren, greift

die Diphterie in Neumark ſtark um ſich.
12 Kinder im Alter von zirka 10 Jahren
ſind in die Krankenhäuſer eingeliefert
worden,

Endlich ein Sportverein
Bündorf. Ein Turn und Sportverein hat

der Jugend unſeres Dorfes ſchon immer ge-
fehlt Verſuche, einen ſolchen ins Leben zu
rufen, blieben bisher ſtets erfolglos. Am
kommenden Sonntag findet nun am Holze
auf einen von der Rittergutsvverwaltung
freundlicher Weiſe zur Verfügung geſtellten
Platze da erſte Wettſpiel gegen eine Fuß-
ballmannſchaft aus Atzendorf ſtatt; es ſoll
den erſten Anſtoß zur Gründung eines Ver-

m VWVerbeverkauf vom
der Anfuhr von 10. bis 24. September bei

Packlager iſt geſtern begonnen worden. i m
Max Käther
ScCchmaäle Straße 21,23 Rabattmarken

10 Rabatt
oder do eilt e
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Aukofledderer vor Gerichk.
Bad Lauchſtädt. Hier wurden in letzter

Zeit wiederholt Kraftwagen beraubt, die vor
Gaſthöfen und auf Parkplätzen unbeaufſſich-
tigt aufgeſtellt waren. Wegen ſieben ſolcher
Diebſtähle hatten ſich jetzt ſechs Erwerbsloſe
vor dem halliſchen Schöffengericht zu verant
worten. Der Hauptangeklagte, ein mehrfach
vorbeſtrafter Menſch, ſowie zwei Komplizen
gaben die ihnen zur Laſt gelegten Straftaten
zu, während ein anderer nur „zufällig“ dabei
geweſen ſein wollte. Die Beute wurde nach
Schotterey zu zwei Abnehmern gebracht,
die, obwohl die Polizei ſpäter bei ihnen ver-
ſchiedenes Diebesgut fand, alles abſtritten.
Kaſſiber, die ſie im Gefängnis anfertigten,
wurden abgefaßt und ſo mußten auch ſie ſich
zu einem Geſtändnis bequemen. Der Haupt-
angeklagte erhielt 9 Monate Gefängnis, die
beiden Komplizen je 6 Monate. Der vierte
im Bunde, der nur „zufällig“ dabei geweſen
ſein will, wurde zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Ein Angeklagter wurde frei-
geſprochen, während der ſechſte wegen Ben-
zindiebſtahls 30 Mark Geldſtrafe erhielt.
Die Haſtbefehle wurden aufgehoben, die

Unterſuchungshaft zum Teil angerechnet und
einigen Bewährungfriſt zugebilligt.

Schweinezählung.
Bad Lauchſtädt. Die Viehzählungen er-

gaben für Lauchſtädt 188 Schweine haltende
Haushaltungen mit 12 Zuchtſauen und 747
nicht zur Zucht benutzten Schweinen jeden
Alters. 17 Kälber wurden gezählt.

7

Löpitz. Bei der Viehzählung am 1. Sep-
tember wurden in 12 Haushaltungen 219
Schweine gezählt.

Wallendorf. Die Viehzählung zeitigte
folgendes Ergebnis: 48 Haushaltungen mit
205 Schweinen und 4 Kälbern. Bei der
Frühjahrszählung am 1. März waren es in
42 Haushaltungen 200 Schweine und 7
Kälber.

Lützen. Bei der Schweinezählung wur-
den in 369 Haushaltungen 923 Schweine ge-
zählt.

Roke Gemeinde vor dem Zuſammenbruch.
Ammendorf. Schon des öfteren haben wir

von dieſer Stelle aus auf die gewaltigen
Laſten hingewieſen, die auf den Schultern
der Gemeinde Ammendorf ruhen. Jn den
Jahren einer blühenden mitteldeutſchen Jn-
duſtrie wurde die Gemeinde Ammendorf von
einem gewaltigen Strom arbeitswilliger
Menſchen überflutet, die heute Sorgenkinder
der Gemeinde ſind. Die Gemeinde half ſich,
daß ſie, um die regelmäßigen Unterſtützungs-
gelder bereitzuſtellen, die Auszahlung der
Beamten-, Angeſtellten-, Lehrer- und Lehrer-
innengehälter in drei Raten, am 31., 11. und
21. eines jeden Monats vornahm. Ende
Auguſt hatte ſich die Finanzlage der Ge-
meinde ſo verſchlechtert, daß am 31. Auguſt
nicht die fällige erſte Hälfte der Beamten-
gehälter gezahlt werden konnte, ſondern nur
ein Viertel des Betrages. Jn der mehr als
13 000 Einwohnern zählenden Gemeinde Am-
mendorf wird man am 11. September, dem
nächſten Auszahlungstermin, nicht in der
Lage ſein, die fälligen Beträge auszugeben.
Die Lehrerſchaft der Ammendorfer Schulen
iſt am vergangenen Donnerstag bei der Re-
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„Geſehen ja, aber erſt jetzt als Paſchkin
kennengelernt.“

„Sie waren glücklicher als ich. Jch fand
Curvoiſier nicht mehr lebend vor.“

„Jch weiß es. Vorher beſprachen wir noch
das Geſchäftliche, und da Curvoiſier mich bat,
Sie unverzüglich in Zürich aufzuſuchen, reiſte
ich ſofort hierher.“

„Geſtatten Sie eine Zwiſchenfrage,“ warf
Vijera ein. „Wie kam es, daß Sie Curvoiſier
in Solothurn aufſuchten

„Jch ſagte Jhnen ja bereits, meineGnädige, daß die italieniſche Polizei mir ein
größeres Jntereſſe entgegenbrachte, als mir
lieb und angenehm ſein mochte. Jch zog es

gierung vorſtellig geworden. Das Ergebnis
der Bemühungen war völlige Ungewißheit
auch an zuſtehender Stelle. Welche Hilfe die
Behörden der notleidenden Gemeinde Am-
wendorf gewähren wird, werden die nächſten
Tage bringen. Sollte keine Hilfe erfolgen,
ſo ſteht der finanzielle Zuſammenbruch der
Gemeinde vor der Tür.

Crhängt aufgefunden
Kleinſchkorlopp. Als die Tochter des

Landwirts Karl Z. von hier am Mittwoch
morgen das Zimmer ihres Vaters betrat,
fand ſie dieſen erhängt auf. Er hinterließ
ein Schreiben, in dem er mitteilte, daß er
infolge eines unheilbaren Leidens freiwillig
aus dem Leben ſcheide.

Beſtandene Prüfung.
Kleinſchkorlopp. Der Schulamtsbewerber

Ernſt Werner, Leiter unſerer Schule, be-
ſtand vor der Prüfungskommiſſion ſeine
Lehrerprüfung. Herzlichen Glückwunſch!

Verbeſſerungsbauken
an der Bahnſtrecke Halle-- Leipzig.

Schkenditz. Auf der Strecke Halle Leip
zig ſind von der Reichsbahn zwei größere
Arbeiten in Angriff genommen worden. Es
handelt ſich dabei um die Geradelegung einer
Kurve bei Lützſchena und um die Verbreite-
rung der über den Radefelder Weg führen-
den Eiſenbahnbrücke. Die Kurve vor dem
Lützſchenager Bahnhof, die einen Halbmeſſer
von rund 500 Meter beſitzt, bedeutet für die
Schnellzüge ein großes Hindernis. Schnell
züge, die an dieſer Stelle nur mit 60 Kilo-
meter Geſchwindigkeit fahren konnten, ſollen
nach dem Umban die Strecke in einem Tempo
bis zu 100 Kilometer durchfahren können.
Gleichzeitig ſoll die über den Radefelder Weg
führende Brücke, die bisher eine lichte Breite
von 4 Meter hatte, auf 8 Meter erweitert
werden.

Wem gehört das Motorrad?
Schkenditz. Ein Motorrad aussSchkeuditz-Oſt

wurde hier gefunden und durch die Polizei
ſichergeſtellt. Es hat eine ſächſiſche Nummer
und dürfte aus einem Diebſtahl ſtammen.

Schkeuditz als Tagungsort.
Schkeuditz. Der Kreisverband der Haus-

und Grundbeſitzer Stadt und Kreis Merſe-
burg hat für ſeine diesjährige Tagung, die
als Wanderverſammlung angeſetzt wurde, die
Stadt Schkeuditz erwählt. Die Verhandlungen
beginnen am Mittwoch, den 14. September
um 16,30 Uhr im Bahnhofshotel.

Diebe finden eine Wache vor.

Schkeuditz. Jn der vergangenen Nacht ver
ſuchten Diebe dem Garten des Arbeiters D.
am Klingelborn einen Beſuch abzuſtatten,
der aber dadurch vereitelt wurde, daß in
dem Garten eine nächtliche Wache vorhanden
war. Leider konnten die nächtlichen Beſucher

in der Dunkelheit nicht erkannt werden.

Standesamtliche Mitteilungen.
Schkeuditz. Jm Auguſt gelangten beim hie-

igen Standesamt 9 Geburten (5 Knaben, 4
Nädchen). 8 Sterbefälle (5 männliche, 3 weib-

liche zur Anmeldung. 14 Eheſchließungen wur-
den eingetragen.

Schönes Naturſchauſpiel.
Bad Dürrenberg. Ein ſeltenes Natur

ereignis wurde am Mittwoch abend hier be
obachtet. Am weſtlichen Abendhimmel ging
um 10,30 Uhr ein Meteor von ſelten geſehe-
ner Größe mit langem grünſchimmerndem
Schweife nieder.

Prachtexemplar.
Bad Dürrenberg. Jm Garten des Sa-

linenbeamten Kellner wächſt ein Pracht
exemplar von einer Dahlie, die eine Höhe
von 3,80 Meter aufweiſt.

Neuer Baumeiſter.
Bad Dürrenberg. Dem Bauingenieur

Straße 32, HausChriſtian Oeckel, Siedlung,
7, üt vow Regierungspräſidenten die Be-

rechtigung zur Führung der Berufsbezeich-
nung „Baumeiſter“ erteilt worden.

Eine geſunde Gegend.
Teuditz. Jm hieſigen Standesamtsbezirk

wurden im Auguſt 3 Kinder geboren und 2
Paare getraut. Beerdigt iſt niemand worden.

Lieferwagen im Straßengraben.
Rippach. Geſtern vormittag verunglückte

am Rippacher Berg ein mit drei Perſonen
beſetzter Naumburger Lieferwagen, der
gegen einen Baum fuhr und im Straßen-
graben landete. Eine Frau erlitt ſchwere
Schnittverletzungen am rechten Handdgelenk,
während die übrigen Jnſaſſen mit leichten
Verletzungen davonkamen.

Erntedankfeſt.
Röcken-Bothfeld. Das Erntedankfeſt des

hieügen Gemeindevierecks Röcken, Michlitz,
Boihfeld und Schweßwitz findet am kom-
menden Sonntag, den 11. September ſtatt.

Vergleichsverfahren.
Neukirchen. Ueber das Vermögen der

Strumpf- Fabrik Rupf iſt das gerichtliche
Vergleichsverfahren eröffnet worden. Die

bahnunglück, auch der Name Jacques Cur-
voiſier fiel mir in die Augen. Jch ſetzte mich
ſofort auf die Bahn, ſprach mit Curvoiſier
und ließ mir die letzten Jnſtruktionen
geben.“

„Und die ſind?“ fragte Paſchkin geſpannt.
„Es iſt Gefahr im Verzuge,“ ſagte Turetta

und beugte ſich unwillkürlich in ſeinem Stuhl
vor. „Worin ſie beſteht, weiß ich nicht genau,
nur ſo viel wurde mir aus der Unterredung
mit Curvoiſier klar, daß einer der fähigſten
deutſchen Spürhunde der politiſchen Polizei
in der Schweiz ſteckt, um Jhnen die Papiere,
an deren ſchnellſter Verwertung Curvoiſier
ſo viel gelegen war, wieder abzujagen.“

„Na, ſiehſte, mein Junge,“ warf Vijera
ein, „Dr. Lutz!“

„Halt den Schnabel!“ fuhr Paſchkin da-
zwiſchen. „Unterbrich Herrn Turetta nicht.“
„Aber ich bitte,“ meinte dieſer, „laſſen Sie

die Gnädige doch reden. Sie hat mit ihren
Befürchtungen nicht ganz unrecht. Dr. Lutz
iſt ein gefährlicher Gegner, ſelbſt hier in der
Schweiz, wo ihm eigentlich die Hände gebun-
den ſein ſollten. Aber, meine Gnädige, ich
bitte, ſeine Macht auch nicht zu überſchätzen.
Er wird diesmal nichts ausrichten können,
denn morgen haben wir die Papiere ver-
kauft.“

„Sie reden ſehr ſicher, Verehrteſter,“ ſagte
Paſchkin.

„Jch habe auch allen Grund dazu,“ er
widerte Turetta. „Jſt Jhnen ein gewiſſer
Guido Albrecht, Beamter bei der deutſchen
Geſandtſchaft in Bern, bekannt?“

„Dem Namen nach ja.“
„Mit dieſem Albrecht hat Curvoiſier be

reits Verhandlungen angeknüpft.“
„„Und Sie, Herr Turetta, ſind über die

Einzelheiten informiert?“
„Ja. Der deutſche Geſandte in Bern,

Freiherr von Meerſcheidt-Wedell, iſt grund-
ſätzlich bereit, die Papiere zu erwerben, vor-
ausgeſetzt, daß deren Bedeutung wirklich ſo
groß iſt, wie ihm berichtet wurde.“

Paſchkin erhob ſich lebhaft. „Wenn das
die einzige Bedingung ſein ſoll, iſt der Kauf
bereits perfekt. Wann kann die Sache abge-
ſchloſſen werden

Paſchkin.„Morgen früh,
ſchneller, deſto beſſer.“

„Das iſt auch meine Anſicht.“
„Dann bitte ich Sie, mich heute abend noch

nach Bern zu begleiten. Jch kenne Herrn
Albrecht ſeit mehreren Jahren und ſtelle
meine Perſon zwecks Vermittlung zur Ver-
fügung.“

„Einverſtanden!“ rief Paſchkin

Herr Je

erfreut.
Paſſiven ſind beträftlich. „Begleiteſt du uns, Vjera?

KRundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter
.00:. Funkgymnaſtik.

6.20: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Franz Völker und Lotte Lehmann

(Schallplatten), im Anſchluß an Wetter-
bericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt
Zeitangabe.

13.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

13.50: Arbeitsmarktbericht des
arbeitsamtes Sachſen.

14.00: Kärntner Volkslieder.
14.30: Funknachrichten.
14.40: Kinderſtunde.
15.15: Praktiſche Rechtskunde. Jch ſtehe vor

und

Landes-

Gericht. Landgerichtsrat i. R. Paul
Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. Paul
Madyver, Dresden.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Deutſch. Eine Plauderei über ſchiefe

Redewendungen; Carl Hänſel, Nieder-
würſchnitz.

16.35 Leipziger Stiftungspreis. Funkbericht
von der Rennbabhn zu Leipzig.

17.00: Blasorcheſter- Konzert.
17.50: Gegenwartslexikon.
18.00: Die V-Boot-Meſſe. Erinnerungen aus

der UV-Boot-Kameradſchaft.
19.00: Das Weltall wird erforſcht. Der

Vorſtoß ins Weltall; Prof. Dr. Ludwig
Weickmann, Leipzig.

19.30: Rhapſodien. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

20.00: Plauderei über Schlagertexte
Joſef Krahé.

20.30: „Die Glücksritter.“ Singſpiel in drei

von

Aufzügen von Margarete SchlegelMelliva
22.00: Wetter, Tages u.
22.20--0. 30: Nachtmufſik,

und Hans Stadler. Muſik von Hans
Stadler.
Dazwiſchen ca. 21.00: Nachrichtendienſt.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Stunde der Unterhaltung.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Das Flachdach in der Landſchaft;

Dipl.-Jng. Werner Lindner.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.

Pilze und Pilzvergiftungen; Prof. Dr.
Ulbrich.

17.50: Muſikaliſche Wochenſchau.
18.00: Die U-Boot-Meſſe. Erinnerungen

aus der V-Boot-Kameradſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.25: Deutſchlands ſchöpferiſche Anteile an

n ekanng der Stile; Dir. Dr. Ernſt
Ga

19.45: Was iſt der Menſch? D. Dr. Schweitzer.
20.00: „Ueber Land und Meer.“ Orcheſter

des Königsberger Opernhauſes. Leitung:
Ernſt W. Freißler und Erich Seidler.

Sportnachrichten.

daher vor, über Mailand, Chiaſſo nach Lu-zern zu fahren. Dort las ich von dem Eiſen e

„Selbſtredend, ich bleibe nicht allein in
Zürich ſitzen.“

Turetta hatte eine kleine Ebenholzfeile
aus der Weſtentaſche genommen und putzte
damit an ſeinen Nägeln.

„Bitte, Herr Paſchkin, noch eine Frage,
deren Beantwortung mich perſönlich inter
eſſiert.“

„Fragen Sie,“ ſagte Paſchkin, der am
Tiſch ſtand und ſich ein Glas Wein ein-
ſchenkte.

„Sind die Papiere wirklich ſo wertvoll?“
„Na und ob!“ Paſchkin ſtürzte das Glas

Wein in die Kehle. „Wollen Sie auch ein
Glas, Herr Turetta?“

„Danke, mir iſt's ohnehin warm genug.
„Ob die Papiere wichtig ſind?“ fuhr Paſch

„Wichtiger als Sie ahnen. Was der
deutſche Geſandte auch zahlen mag, es erreicht
den ungeheuren Wert der Dokumente doch
nicht. Eigentlich ärgere ich mich ſogar ein
wenig darüber, den deutſchen Sauerkraut-
ſfreſſern, die mir wahrhaftig ſchwer genug im
Magen liegen, ſolch wichtiges Materialliefern. Und daß ich gerade dem roß
mäuligen Lahovary mit ſeinem Gaunerſtaat,
den er vertritt, damit einen Poſſen ſpiele,
ſöhnt mich mit dem Aerger wieder aus.

„Konn man die Papiere mal ſehen?“
fragte Turetta.

„Sehen? Nein. Jch trage ſie in einem
geſchloſſenen Umſchlag bei mir, den ich nicht
mehr öffnen will. Jch beſitze aber eine
Schreibmaſchinenabſchrift und will Jhnen,
wenn auch nicht alles, doch zwei der wichtig-
ſten intereſſanteſten Seiten zeigen.“
Paſchkin zog unter dem Bett einen

viereckigen Reiſekoffer aus imitiertem Krok
dilleder hervor. Er entnahm ihm einen Um

ſchlag, der mit Papieren dick angefüllt ſchien.
Aus dieſen Papieren wählte er zwei Bogen,
die er mit einem boshaften Lächeln Turetta
überreichte.

Dieſer griff ſchnell danach und begann
ſofort mit großem Intereſſe zu leſen. Ein
leiſes Rot ſtieg in ſeinen Kopf, und mit
einem leichten Zittern in der Stimme ſagte
er, die Papiere langſam zuſammenfaltend:
„Dieſe Mitteilungen ſind allerdings für die
deutſche Regierung von unermeßlichem Wert.
Herr von Meerſcheid-Wedell wird gehörig
bluten müſſen und unter einer Million
Franken nicht davonkommen.“

„Mark,“ warf Paſchkin ein, „keine Frau
ken, ich mach's nicht billiger.

Vjera hatte ſich zuletzt an der Diskufſion
nicht mehr beteiligt. Sie zündete ſich eine
neue Zigarette an und fragte: „Was geſchieht
aber, wenn Herr Albrecht nicht anbeißen
ſollte oder den Geſandten nicht zum Kaufe
bewegen kann was dann?“

„Dann,“ ſagte Turetta, „bleibt uns imnoch Herr Franz von wegen
der Geſandte Oeſterreichs bei der Schwei
Eiögenoſſenſchaft. Aber beruhigen Sie ſich,
gnädige Frau, wir werden die Papiere
morgen an die Deutſchen los.“

„Jhr Optimismus freut mich, Herr
Turetta,“ meinte Paſchkin. „Beenden wir
die Sitzung. Wir reiſen heute abend nach
Bern. Wo treffen wir uns?“
Turetta zog ſeine Uhr. „Jch möchte noch

einmal in die Stadt. Jch habe vor Schluß
der Geſchäfte noch einige kleine Beſorgungen
zu machen. Wenn ich Jhnen raten darf,
laſſen Sie ſich und Jhre Gattin möglichſt
wenig auf der Straße ſehen.

„So klug bin ich wohl ſelbſt,“ ſagte Paſch-
kin und legte ein dickes Portefeuille, das er
e der Rocktaſche nahm, in ſeinen Reiſe
koffer.

Eine halbe Stunde ſpäter verließen drei
Herren das Leder- und Galanteriewaren-
geſchäft von Hunzyker Söhne in der Bahn-
hofſtraße. Der eine war Turetta, er hatte
einen Koffer erſtanden, der dem Paſchkins
wie ein Ei dem anderen glich. Die drei
Herren gingen langſam ins Hotel.

Vor einem Zimmer der zweiten Etage
angekommen, hieß Turetta die beiden anderen
Herren eintreten.

Nachdem er den Koffer in ſeinen Schrank
geſchloſſen hatte, ſagte er zu dem jüngeren
ſeiner Begleiter: „Mein lieber Rittmeiſter,
wie Sie ſehen, klappt die Sache ohne Jhre
Mitarbeit. Es wäre ſogar ein Fehler, wenn
Sie uns nach Bern begleiten würden. J
führe die Geſchichte mit Herrn Muſchal viel
beſſer allein zu einem guten Ende.“

„So glauben Sie wirklich, daß die Gauner
diesmal in die Falle gehen

„Ja.“
Der Rittmeiſter hatte noch weitere Ein

wände.
(Fortſetzung folgt.)

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.
Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dör-

ſtewitz: Sonnabend, den 10. September, 8,30
Uhr abends im Gaſthaus Dörſtewitz Mo
natsappell. Erſcheinen iſt Pflicht.

Wettervorherſage bis Sonnabend: auf
friſchende ſüdliche Winde, wolkig, vorüber-
gehend etwas Regen, warm, zum Teil
ſchwül.

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Pierſcharg
und Verlagsanſtalt G. m. b. inSir Redaktionelle Leitung und veranwortl 3 d Testteil, Ludwig Nebe, verant
wortlibeide in Merſeburg enteil Erhard Schmidt

Druck



t Taunrmenm, Sport um Sppüel a
Willy Kreß wieder im Lande.

Er klagt wegen „Geſchäfts“-Schädigung.

Der deutſche Fußballſport hat ſeine neueſte Sen-ſation: Wint a Fuß bis vor kurzem Deutſchlands

Nationaltorwert und dann nach Mülhauſen im
Elſaß abgewanderter Berufsſpieler in der franzöſi
ſchen ProfiLiga, iſt ſoeben wieder in Frankfurt ein
getrudelt und mit ihm die beiden ſeinerſeits ebenfalls
nach Mülhauſen verzogenen Frankfurter Engel-
hardt und Engel.

Die allergrößte Senſation aber ſoll erſt noch kom
men, denn wie man aus Frankfurt hört, hat Kreß

inen Frankfurter Rechtsanwalt beauftragt. den
tſchen Fußball-Bund „wegen Geſchäftsſchädigung

zu verklagen! Warum? Weil der DFB. bekanntlich
gen die Tätigkeit der drei Ex Rotweißen in der

ranzöſtſchen Berufsſpielerliga Einſpruch erhob, ein
Einſpruch, dem der franzöſiſche Verband offenbar nun
ſtattgegeben hat.

Diesmal nur 4:1.
Jndiens Hockeyſpieler beſiegen Brandenburg.

Das mit großer Spannung erwartete Auftreten
der berühmten indiſchen Hockey-Olympiamannſchaft
hatte ſeine Anziehungskraft auf die Berliner Hockey-
gemeinde nicht verfehlt, denn annähernd 10 000 Zu-
ſchauer wohnten am Donnerstag nachmittag dem
Spiel der Jnder r die Brandenburgiſche Silber-
ſchildelf bei. Wie nicht anders zu erwarten war. ge
wannen die indiſchen Hockeykünſtler auch dieſen
Kampf, allerdings fiel das Ergebnis mit 4:1 (3:1)
nicht allzu hoch aus. die exotiſchen Gäſte waren den
Berlinern zwar in techniſcher Beziehung überlegen,
aber die Einheimiſchen glichen dies durch ihren
großen Kampfeifer vollkommen aus und auch das
nete Tempo der Jnder konnten ſie glatt mit-

alten.

Heuke: Indien Mitteldeutſchland
17,15 Uhr auf dem LSC.Platz

Die Mannſchaften der indiſchen und mitteldeut-
ſchen Hockeyſpieler treten heute in Leipzig in folgen-
der, endgültiger Aufſtellung an:

Jndien: AllenTapſell Hammond
Maſude Penninger Lal Shah

Karr Kullar Singh Dhyan Chand Roop Singh
Jaffar

Wollner Würker Spindler G. Schumann Güttler
Leipz. SC.) (VfB. Jena) (LSC.) (Dresdn. SC.)

Elze (ASC. Lg.) Alſter (08 Dresd.) r an
(LSC.

Dr. Fuchs (AS G. Leipz.) Gutſchow (ASV. Dresd.)
Mitteldeutſchland: Heſſe (RC. Sport Leipz.)

Schiedsrichter ſind Haymann (Jndien) und Dr.
Röhrig LSC.).

Die Ausſichten gegen den Hockey- Weltmeiſter ſind
naturgemäß recht gering. wenn man ſich den Sieges-
zug dieſer Mannſchaft vergegenwärtigt. Jmmerhin
iſt die indiſche Hintermannſchaft kein ſo ſtarkes Boll-
werk. daß es überhaupt nicht überwunden werden
könnte. Allerdings werden die indiſchen Wunder-
ſtürmer etwa vorhandene Schwächen der Hintenmann-
ſchaft voll und ganz auszugleichen vermögen. Wenn
aber die Inder Hockeyſpiel in höchſter Vollendung
zeigen, dann ſollte es der mitteldeutſchen Mannſchaft
nicht darauf ankommen, dafür auch ein Tor mehr
hinzunehmen.

3. Langſtreckenregakka in Könnern.
Zum erſten Male Plakettenfahrt.

Auf der landſchaftlich ſchönen Saaleſtrecke in Kön-
nern, eingeſchloſſen von der Rothenburg und Georgs-
burg, wird der Saale-Gau am kommenden Sonntag
die 3. Langſtreckenregatta durchführen. Ueber alles
Erwarten iſt die Beteiligung der Saale-Gau-Vereine
mit 41 Booten und 60 Fahrern ſehr rege. Zum letzten
Male werden die halliſchen Vereine VnH. und
HKC. 20 ſämtliche verfügbaren Kräfte einſetzen, um
mit der Regatta in Könnern die diesjährige Renn-
ſaiſon würdig abzuſchließen. Außer dieſen beiden
Vereinen ſtarten der Ammendorfer Kanu-Club, Neu-
Röſſen, Merſeburg, Könnern, die Paddlergilde Bern-
burg ſowie Mulde- Freunde Bitterfeld. Von den aus-
wärtigen Vereinen ſtartet die Kanu- Vereinigung
Leipzig.

Erſtmalig hat der Saale-Gau den Verſuch gemacht,
eine Plakettenfahrt zu veranſtalten, aus der die Mann
ſchaft als Sieger hervorgeht, die die weiteſte Fahrt-
ſtrecke zurückgelegt hat.

Fußball-Städtekampf Berlin Hamburg.
e

ſpannenderEin Spielmomentzwiſchen dem Hamburger Tor-mann Blunk und dem BerlinerSchuld

Der frühere Weltmeiſter im Boxen, Max Schmeling (links), wird am 19. September
in Neuyork gegen den amerikaniſchen Schwergewichtler Mickey Walker (rechts) antreten.

Gegen Frankreich und die Schweiz.

Unſere Leichtathlelen an zwei Fronken.

An wirklichen Ereigniſſen war die deutſche Leicht-
athletik-Saiſon 1932 ſo arm, wie kaum eine je zuvor.
Neben finanziellen Schwierigkeiten waren es natür-
lich die Olympiſchen Spiele in erſter Linie, die es ver-
hinderten, daß größere Veranſtaltungen zuſtande
kamen. Nach den Deutſchen Meiſterſchaften erhält
die Saiſon aber noch einmal ſtarken Auftrieb durch
die traditionellen Länderkämpfe gegen Frankreich und
die Schweiz, die, wie üblich geworden, am gleichen
Tage, i esmal am 18. September, ſtattfinden. Jm
Rheinſtadion zu Düſſeldorf ſtehen die deutſchen Leicht-
athleten zum ſiebenten Male mit den Vertretern
Frankreichs im Länderkampf, das ſtädtiſche Stadion
in Weimar, das den ſtolzen Namen Thüringer
Landeskampfbahn“ trägt, iſt Schauplatz des Länder-
kampfes gegen die Schweiz, der ſeine elfte Wieder-
holung erlebt.

Die Deutſche Sportbehörde gibt jetzt bereits die
beiden Mannſchaften bekannt; ſie ſcheinen nicht nur
auf den erſten Blick genügend ſtark, um die noch nicht
unterbrochene Siegesſerie fortſetzen zu können. Ob-
wohl Los Angeles nicht zu Usberheblichkeit ermunterte
darf man erwarten, daß die Kämpfe gegen Frankrei
und die Schweiz, wie bisher ſtets, ſo auch diesmal, er
folgreich geſtaltet werden. Die Mannſchaften lauten:

Gegen Frankreich in Düſſeldorf:

100 Meter: Jonath-Bochum, Heithoff-Büderich;
200 Meter: Borchmeyer-Bochum, Hendrix-Aachen; 400

Die Thü

Meter: Metzner-Frankfurt, Nöller-Köln; 800 Meter:
Paul-Stuttgart, Dr. Peltzer-Stettin; 1500 Meter:
Schilgen-Darmſtadt, Wichmann-Berlin; 5000 Meter:

Syring-Wittenberg, e e 4mal100 Meter: Borchmeyer-Heithoff-Hendrix-Jonath;
4mal 400 Meter: Bergmann (Duisburg)-Metzner-
Nöller-Dr. Peltzer; 110 Meter Hürden: Beſchetznik-
Berlin, Pollmanns-Neuß; Weitſprung: Mölle Köln,
Sievert-Hamburg; Hochſprung: Betz-Berlin, Born-
höfft-Limbach; Stabhoch: Born-Bochum, Müller-
Kuchen; Kugelſtoßen: Lingnau-Berlin, Sievert-Ham-
burg; Diskuswerfen: Kilo-Wetzlar, Sievert-Hamburg;
Speerwurf: Gerdes-Hamburg, Sievert- Hamburg.

Gegen die Schweiz in Weimar:
100 Meter: Körnig-Berlin, Gillmeiſter-Stolp; 200

Meter: Körnig-Berlin, Gillmeiſter-Stolp; 400 Meter:
Büchner-Leipzig, Voigt-Berlin; 800 Meter: Abraham-
Berlin, Engelhard-Berlin; 1500 Meter: Hellpap-
Stettin, Patzwahl-Hamburg; 5000 Meter: Böhmert-
Wünsdorf, Kohn-Berlin; 4mal 100 Meter: Biebach
(Halle)-Gillmeiſter-Körnig-Welſcher (Frankfurt); 4mal
400 Meter: Abraham-Büchner-Engelhard-Voigt; 110
Meter Hürden: Wegner-Berlin, Welſcher- Frankfurt
a. M.; Weitſprung: Biebach- Halle. Geſſer-Weimar;
Hochſprung: Böwing-Magdeburg, Boneder-Regens-
burg; Stabhoch: Schulz-Berlin, Wegner-Halle; Kugel-
ſtoßen: Eberle-Berlin, Hirſchfeld-Wünsdorf; Diskus-
werfen: Seraidaris-Dresden, Hirſchfeld-Wünsdorf;
Speerwurf: Eberle-Berlin, Weimann-Leipzig.

d b äää

ringer Landeskampfbahn in Weimar,

der Schauplatz des Leichtathletik-Länderwettkampfes Deutſchland Schweiz
am 18. September in Weimar.

Großer Siraßenpreis von Halle.
Wie wir bereits mitteilten, läßt am Sonntag die

hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Radfahrer- Union
ihren reichsoffenen Straßenpreis auf der 140 Kilo-
meter langen Strecke Halle--Wittenberg--Halle ab-
rollen und beſchließt damit den Reigen ihrer dies-
jährigen Großveranſtaltungen.

Der Start, der morgens 7 Uhr erfolgt, iſt in der
Reideburger Straße in Halle. Das Rennen wird als-
dann durch die Otto-Stomps-, Werder-, Breite- und
Berliner Straße durch Diemitz geleitet bis zur Haupt-
ſtraße nach Berlin. Das Ziel iſt ebenfalls in der
Reideburger Straße in Haue.

Die Metdeliſte iſt noch nicht abgeſchloſſen; es liegen
jedoch ſchon zahlreiche Nennungen vor aus den
Städten Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Gera,

ulda, Wittenberg, Magdeburg, Bernburg und Halle.
Der Papierform nach kann ſchon jetzt feſtgeſtellt wer
den, daß qualitativ eine Beſetzung am Start erſcheint,
wie ſie bei früheren Unionsrennen in Halle noch nie
zu ſehen war.

Vorausſagen für Sonnabend, 10. September.
Karlshorſt (2.30 Uhr): 1. Carlchen Zarenkind,

2. Katrin Felieiter, 3. Heinfried Kili, 4. Blan-
kenſtein Komm voran, 5. Oper Surya, 6. Sil-
vius Meiſterſtück. 7. Lotta Widmung, 8. Perſe-
polis Rekurt

Leipzig: 1. Herzog Heergeſell, 2. Perlmuſchel
Oberſtolz, 3. Hamlet Boreas, 4. Wiener Wald
Makarius, 5. Maſaniello Oſtade, 6. Tumult
Donnerkiel. 7. Jrrigoyen Regierungsrat.

Rennen zu Hoppegarten.
Lentulus-Rennen, 2200 Mark, 1800 Meter: 1. Ge

ſtüt Mydlinghovens Filmenau, 2. Mauſi, 3. Nebukad-
nezar. Tot 21, Pl. 13, 18. Waldfried-Rennen, 3000
Mark, 1200 Meter: 1. Geſtüt Schlenderhans Seni
2 Gregorovius, 3. Haſſan. Tot: 25, Pl. 11, 11, 11.
Amorino-Rengen, 2800 Mark, 2400 Meter: 1. F. Hel
fert u. W Sanders Feldwebel, 2. Majordomus, 3.
Willkommen. Tot: 196, Pl. 36, 21, 17. Augias-Ren-
nen, 3900 Mark, 1200 Meter: 1. Frau J. v. Opels

Enak, 2. Rochus, 3. Napoleon. Tot: 57, Pl. 38, 45.
Farueſing-Rennen, 2200 Mark, 2200 Meter: 1. Stall
Heidehofs Luxus, 2. Dalfin, 3. Marion. Tot: 71
Pl. 26, 25, 28. Orkade-NRennen, 2200 Mark, 1000
Meter. 1. Geſtüt Ravensbergs Beſtänder, 2. Paua,
3. Roſegger, 4. Chilos. Tot: 39, Pl. 14, 29, 16, 14
Laland-Rennen, 2200 Mark, 1600 Meter: 1. S. Groß
Loe, 2. Himmelgeiſt, 3. Senator, 4. Polaſchin. Tot:
69, Pl. 19, 41, 129. Doppelwette: Feldwebel--Luxus
1516:10.

Ein Deutſcher Flieger-Weltmeiſter.

Der deutſche Amateur Albert Richter (Köln)
konnte in Rom bei der Austragung der
Flieger-Weltmeiſterſchaft der Amateure den
Titel vor dem Italiener Mozzo und dem
Breslauer Frach in großem Stil erringen.

Der Deutſche Keglerbund
hält ſeine Jahrestagung am 17. und 18. September
im Nürnberger Kegelſporthaus ab. Aus der Ver
handlungsfolge iſt die Frage der Abhaltung des
18. Deutſchen Bundeskegelns 1933 in Frankfurt a. M.
beſonders bemerkenswert.

Profeſſor Dr. Karl Partzſch
Ehrenmitglied des Hauptausſchuſſes der Deutſchen
Turnerſchaft, iſt in Breslau im 76. h re ge
ſtorben. Profeſſor Partzſch hat in der Geſchichte der
ſchleſiſchen Turnerei und der Deutſchen Turnerſchaft
eine überragende Rolle geſpielt.

Vereinsn achrichken

Sportverein 26 Benna. Unſere Monats-
verſammlung findet am 10. September 1932
abends 8 Uhr im Vereinslokal Wünſche ſtatt.

Ter Vorſtand.

Aus der Elekkrizitätsinduſtrie
Kraftwerk Sachſen- Thüringen A.G. Das

zum Jntereſſenkreis der Thüringer Gas-
geſellſchaft in Leipzig gehörende Unternehmen
konnte in dem am 31. März abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr den Stromabſatz mit 17,65 Mil-
lionen kWVh mengenmäßig nahezu auf der
Höhe des Vorjahres (17,75 Mill. kWh) halten,
dagegen ſind die Einnahmen aus dem Strom-
verbrauch infolge Senkung der Verkaufs-
preiſe erheblich ſtärker zurückgegangen. Der
Stromverkauf erbrachte 1,91 gegen 2,06 Mill.
Mark im Vorjahr; Jnſtallationen und
ſonſtige Einnahmen werden mit 0,26 (0,20)
Mill. Mark ausgewieſen. Demgegenüber er-
forderten Betriebskoſten 0,89 (0,96), Verwal-
tungskoſten 0,36 (0,38), Steuern 0,21 und
ſonſtige Ausgaben 0,026 (i. V. zuſammen 0,38)
Mill. Mark. Nach regulären Abſchreibungen
von 0,3 und Sonderabſchreibungen von 0,1
(i. V. 0,3 Mill. Mark Zuweiſung zur Er-
neuerungs- und Abſchreibungsrücklage) ver-
bleibt ein Reingewinn von 2387 055
(290 652) Mark. Der auf den 19. September
einberufenen Generalverſammlung wird die
Verteilung einer Dividende von wieder 3
auf 9,499 Mill. Mark begebene Aktien vorge-
ſchlagen. Mit der Thüringiſchen Elektrizi-
tätsverſorgungs A.G. „Thüringenwerk“

wurde ein r l bis1944 abgeſchloſſen. Das Aumaer Werk dient
nur noch als Reſerve und zum Ausgleich von
Spitzenleiſtungen. Die Tarifſenkung wird ſich
erſt im laufenden Geſchäftsjahr voll aus
wirken.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeuſſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

27. Ziehung 9 8. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 10000 W. 95165 31099 36571
243601 281378 327036

43948 137179 14214510 Gewinne J 5000 M.
t

24 Gewinne zu 3000 M. 16367 28704 56985 71502
e wenn 143301 170433 202819 205077 288317

60 Gewinne zu 2000 M. 8268 22047 47339 541656
61371 66370 71571 103372 110868 145999 160161
174574 190266 198902 218931 225705 237921
253301 293956 311703 313777 3265341 336958348439 349142 355438 356647 372500 375467
387084

138 Gewinne zu 1000 M. 1154 20652 28908 31477
33312 33953 34959 41508 43511 45349 45577 49810
51570 53662 64077 65157 66251 67513 68187 72738
78407 85012 90668 96492 100788 102942 112257
113942 114534 136939 143381 1486835 157182
24853 192407 193835 203616 205780
235722 251335 257260 264662275978 282390 283893 295050 305250 311895
320203 332859 333182337170 337502 6742 346917182 Gewinne zu 500 M. 390 13044 16291 25222
25762 30219 30965 32180 33543 38486 44236 47031
48792 57044 58869 67510 69754 72995 82607 89609
91727 101840 104088 117152 119576 124728137692 138987 144817 145085 146720 1

174278 174522 180130
193911 199451 201760224184

246937 256983 259236 259636 270150
271045 271720 275499 275587 285980
290847 2892307 294643 295735 297895
303069 303093 304913 306105

313376 319750 321503 324226 324538 325284341246 344141 348755
360379 371885 373599 3763877

In der heutigen NRachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 5000 M. 80534 134603 134621
201895 207944 362620

14 Sewinne zu 3000 M. 45311 72195 106985116809 208755 243652 2441 12
44 Gewinne u 2000 M. 561480 62394 159520

16538090 181656 186254 193363 200328 214467
236222 244583 258621 268083 272639 288077
383743 353980 359691 366776 374723 382973

5

116 Gewinne zu 1000 M. 5068 52986 62026 68480
72771 78393 79612 79879 79948 88801 91084110202 115988 118305 120397 122219171537 174031 1106

186473 16871468 195850 197094 210
8 243314 245162 246525032s 252989 253684 256502

297947 298236 300910
315476 323383 23 330138 34091

20886 24963 25351 26289 27381 27553 23422
34657 34760 37535 37796 46289 51112 59935 6095
65072 63436 74514 92021 95901 103433 108939
1039760 1211891 122757 12
148210
193249 201984
215746
232464
250905
271895
305918
324504 330834
3851943 373592 391613

Jm SGewinnrade verblieben: 2 Prämien zuje 500000, 100 Schlußprämien zu je 8000, e

winne zu je 75000, 2 zu je 6 zu 000,
44 zu je 5000, 64 zu
338 zu je 7000, 5M zu

e er

e

e er
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MERSEBURG., WEISSENFELSER STR. 2

Drei Tage eine kurze
Frist, aber Zeit genug,um noch alles Ver-
s äumte nachzuholen.

ſtednteer Schüler

Verein k. 9.

Unser diesjähriges Schützenfest findet Sonntag, den
11., und Montag, den 12. September, statt.

fest ordnung
Sonntag, den 11. September, *3 Uhr Umzug, anschließend
Gartenkonzert, im Saale Tanz, abends 8 Uhr Volksball.
Montag, den 12. September ab 2 Uhr, Schiehen auf allen
Ständen, abends großer Volksball.
Wozu frdl. einladet Der Wirt Der Vergnügungsausschuß.

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, ab 8.30 Uhr vormittags

Austragen d. Pereinsmeiſterſchaften

Nachmittags von 1 bis 4 Uhr
O Handball- Spiele O

Auſpolſtern

Harniſch,
Helgrube 1.

m

KASINO eoeooooeoo
Sonnabend, den 10,, Sonntag, den 11.
und Montag, den 12. September 1932

Gebr. Schmekals
Groß-Varieteé

Deutſchlands vornehmſtes Unternehmen
Künſtler von internationalem Ruf
Max Götze, 2 Agtes, Exelſior&Co., Aurelott,
Mara, Adi Carlo, Rudi, Maxe, Frega.
Rudolf Schmekal. Trotz enormen Auf-
wand der Zeit entſprechende Preiſe von
0.50 bis 1.00 RM. Sonntag nachm. auf
eine Karte ein Kind frei. Anfang 20 Uhr.
Sonnabend Erwerbsl. 30 Pfg. Näheres

Muſikaliſcheſiehe Plakataushang!
Leitung: Julius Schmehal.

aldschmiede Löpitz
GOGS Herrlicher Ausflugsort in der Aue
O für Schulen und Vereine beſtens
O empfohlen 00000000
Speiſen und Getränke in bekannter Güte

Zu unſerer am 11. September im
Gaſthaus „zum Raben“ Schkopau
ſtattfindenden CCcCCCcCcCCSSCSC

40jährig. Gründungsfeier
laden wir alle
Turnbrüder, Freunde und Gönner
des Vereins hiermit herzlichſt ein.
Turnverein „Eintracht“ Schkopau

Knapendorf äSonntag, den 11. Sept.

Ernkedankfeſt

S Sonnabend 9. 10. Sept.e J von 16--19 Uhr
Großes

Kachmittags-
60 Konzert O
des Hallischen Konzert-
Orchesters (Erwerbslosen-
Orchester). Leitung: Kapell-
meister Fritz Zschiesing
(bekannt durch Darbietungen
im Mitteldeutschen Rundfunk)

Zelt ist ch

e ä s Marict 24

von nachm. 3.30 Uhr an Ball Niedriger Zuschlag zu den
Dazu ladet freundlichſt ein e e enS. Brauer Waldead IEFUNA) Vor Kinder 5 Rot

Be

Gasthaus Meuschau
Sonntag, d. 11. Sept. v. nachm. 4 Uhr ab
großer Erntedankfeſtball G
Volles Blasorcheſter. Es ladet freundl. ein

Auswärtige
Theater

Neu. Theater in Leipz.

Ka rto ſeln Vvn abends 7 Uhr ab Ball
Turnverein Kötzſchen-Beung Der Wirt

gelbfl., gutkochend
Zentner 60 Pfg.
Freygang,

Große Ritterſtraße 7.

2 weiße
Bettſtellen

mit Matragtze, 1Gart.-
Tiſch, 2 Gartenſtühl.,
preiswert zu verkauf.

Halliſche Str. 59, II. a
mm Sichere n
Börſen gewinne
gegen Gewinnanteil
30 Kleines Kapital

Marotzke jun.

WWi P werben um die Aufmerksamkeit und das Interesse

des kaufenden Publikums durch Auszahlung eines
10 Rabauttes in doppelten Rubuttmarken 107.

in der Zeit von Sonnabend, 10. bis Sonnabend, 24. Sept.
Einige wenige Markenarfikel sind davon ausgenommen)]Große Wohnung

4 Zimmer, Bad, zu
vermieten.

Gotthardſtr. 38

Große Stube
und Kammer zu
vermieten.

Gotthardſtraße

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Reben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842. Spar- Marken des Merse-

Verlangen Sie überall bei
lhren Einkäufen die Rabatt-

burger Rabaff-Spar- Vereins

tielene Buschendorf
Theodor freytag

Otto Franke
Paul Hartwig

A. Henckel

Wi r bringen durch aufmerksamste Bedienung

immer große Auswahl bester Qualitätswaren
d i e dem interesse des kaufenden Publikums dienenden T See

niedriesten Preise für gute u. holthare Quolitätswaren

Max Käther
Ernst Looke
Bettenhaus Nell
Martha Schladitz
Carl Stürzebecher

G. Hoffmann ri. Taitza

Die Rabaftmarke isf clas beste

Miftel zur Wirtschaftsbeihilfe

Die Rabaftmarke ist clie Spar-

kasse der klugen Hausfrau

Sonnabend 10. Sept.
19.30-23 Uhr:
„Tannhäuſer“.

Alt Theater in Leipzig

e F. A. Lippert

20-- nach 22 Uhr:
„Gaſtſpiel d. Kata
kombe-Berlin“.

Lediger iner
oder landwirtſchaftl.
Arbeiter ſofort geſ.
Brühlſche Terraſſe,

Srangerhauſen. 8
Kothlehrſrinlein

1. 11. wird angen.Lehrzeit Jahr.
Lehrgeld 25 Mk. mon.

Chriſtl. Hoſpiz, s
Parkhotel, Halle a. S.

19jähr. Mädel ſucht
Stellung als

Alleinw*dchenun 15. Sept. oder
1. Okt. Secbige iſt

allen hänslichen
vertraut.

Kochkenntniſſe u. gute
Zeugniſſe ſind vorh.

Elly Schucht,
Breitungen (Südh.) 8

Ehrliches, ſauberes
15jähriges
Mädchen

ſucht Stelle i. Haus
halt. Angebote an

Frida Weiske,
Wünſchendorf.

(Elſter). Waldſtr. 4.
Selbſtinſerat.

Welches lieb., nettes
Mädel kann bei ge-
genſeitig. Zuneigung
ſofort meine

Lebens-
kameradin

h werden? Bin 1,58
groß, 30 Jahre «t,

von RM. 43. an
130 cm breit mit
Wäscheabteil

kM. 76.
130 cm breit mit

n undscheabteiRM. 94-- Bettfedern, Daunen
derselbe mit
Spiegel M. 110.-

Hachtschränke

Vorbildliche Bettenreinigqung
föqlich im Befrieb, Abholen u. Zubringen kostenfrei

inletts und Wäsche
in allen Preislagen konkurrenzlos billig

ist es Zeit, hre Feder-Beften für den GherbeuJetzt Winter zu reinigen und aufzufüllen Gaſthof Wün
Sonntag den

0 Marken De e r

Wegen Umbau
müſſen wir unſer
Lager zu jed. Preis

räumen.
Küchen

r 098
11. September 1932

jeder PreislErntedankfeſt en
Rabatt von nachm. 4 Uhr großer Ball
a. doppelt Es ladet h. a

i

Schlafzimmer
kompl. 195 Mk.

e ein SpeiſezimmerI II mit Auszugtiſch
u. Polſterſtühlen

Beſitzer eines größ.
Geſchäftsgrundſtücksl d jrt n Etwas Barvermögen

an W s a und kaufmänniſche
Wirtſchafterin

40 Jahre alt, ſucht,
geſt. auf gute Zeugniſſe, Stellg., auch in mit Kohlenhand Kenntniſſe erwünſcht.
Gutshaushalt und lung und Fuhr- Angewote mit Bild
Großbetrieb. Angeb. geſchäft in Kreis erbeten unt. A 19114erb. unter A 19110 2 ſtadt Thüringens, an die Exp. d. 9.
die Exp. d. Zig. 10 Morg. Eigentum10 Morg. Pacht, ſehr Kleine Anzeigen

Bäckerei ginſt. gegen aus immer erfolgreich
für and. Zwecke ge-
eignet, mit lebend.Konditorei

Sonnabend, 10. Sept.

von RM. 14. an Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird 200 Mk.
Oberbeftt 12.75 15.25 22. 34.75 44.25 am 20. September 1932, 10 Uhr. an Ge KleiderſchränkeMarchkommoden Unterbett 12.75 14.25 21. 23.25 38.75 richtsſtelle hier, Poſtſtraße 16, Zimmer 32, v 3türig

von an J C C 22 3 S F d l.n 4.90 Wohnhaus Reumarkt mit Hof, unMöbeltabrik et 7 8.50 13.25 Hausgarten, Seitengebäude rechts, Tiſchler- 25 Mk.
n

pro Stand 28.40 34.90 48.20 66.50 96. 25

Bettenhaus NellHalle (S.), Kl. Ulrichstr. 36 gegr. 1881 Rohmarkt 3 Telefon 2578

Wer
heiraten möchte, oder Geld braucht, der

wagt
nicht viel, wenn er es mit einer kleinen
Anzeige im Merſeburger Tageblatt
verſucht,

Ziegelroda derMartha Schlegel geb. Bleichrodt
36 Jahre

Lützen
Hermann Blättner,
meiſter i. R., 82 Jahre,
digung 10. September,

Fleiſcher-
Beer-

15 Uhr

Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir
haben täglich viele Offerten zu verſenden
und manchen hat die Klein- Anzeige ge-
holfen, denn heute

gewinnt
nur der Rührige, der etwas unternimmt

werkſtatt im Hofe, Waſchhaus, Torfſſtall
und Werhkſtattgebäude, insgeſamt 1831 M.
Gebäudeſteuernutzun gswert. Eigentümer:
Kaufmann Alfred Oſang.

Amtsgericht in Merſebu g.

Motoranhänger

vilun
Dobermänner

3ſchar., geſ. Angeb.
mit Preis anDomäne Seltergdorf 3 Rüd., 1 Hündin

bei Rudolſtadt. 8 Woch. alt, ſchwarz
la Herrenfriſeur mit roſtbraun, ff.

apiere, lternauter Pap eBubikopf Heſtſchneider, ſucht ſich n
ſofort oder ſpäter SachSachſenhauſenzu veränd. Gute Nr. 65 ſe S
Zeugniſſe vorhd. Weimar-Land.
Gehalt zeitgemäß.
Ang. u. V. 22 657
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Chaiſelongues
16 Mk.
Halle a. S.pur R. Ürichötrade 14.

Biedermeier-
möbel

aus der Goethe-
zeit, auch Barock-
möbel, Altertüm-
lichkeiten,
Ofen verk. billig

Weimar,
Kl. Kirchgaſſe 4

Kleine Anzeigen

ſind

Erfolgsbringer

grünen M

u. totem Jnventar,
geſamter Ernte, bei
8000 RM. Anz. ſof.

mit Café bei 5000
wird hſofort zu verkauf.od. zu verpachten. zu verkauf. Angeb.
Ang. unt. Nr. 550 unt. V.22 634 an die
poſtlagernd Butt- W e
ſtädt. c
Ab Sonnabend, den 10. September, ſteht
ein neuer Transport junger, ſchwerer
hochtragender und friſch abgekalbter oſt-
preußiſcher

Kühe

u: Kalben
ſowie Cemtandee Pferde aus erſter
Hand ſehr preiswert zum Verkauf.

Knorr, Wehlau Oſtpreußen
Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 2574
Nehme Beſtellung auf Ochſen, Bullen,
güſte Stärken zur Zucht und Maſt ſehr
preiswert entgegen.

Einige Fuhren
brumme

ab Wieſe und Klee-
Heu, verkauft

Jauck, Creypau.

Suche zum ſo'ortigen
Antritt ein 15 jähr.

Mädchen
welches ſchon in der
Landwirtſchaft ge
dient hat.

Schortau Nr. 5.
Weißenfels-Land.

meinen
welcher

Suche für
O Sohn,
Oſtern dieSchule
O verlaſſen hat,
O Stellung als
2) Aſſchlerlehrl.
9 Ang. unt. C2619

an die Erp. d. Bl.

O 90000000
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